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318 Seiten. ISBN 978-3-11-060338-5. U 69, 00.
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Volume 63.
ISBN 978-90-04-42616-0 ( har dback) . ua 139, 00; $ 167,00




Seite VIl zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 786 vom 18.03.2021

ISBN 978-90-04-42617-7 (e-book).
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Parteien. Band 182. ISBN 978-3-7700-5349-0. G 68, 00.

04) Handbuch Landesgeschichte. (43 Abb., darunter einige mehrfarbige
Abb.). Hrsg. von Werner Freitag, Michael Kil3ener, Christine Reinle
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(Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). Xll, 706 Seiten. = de Gruyter
Reference.
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05) Svenja Kiick: Heimat und Migration. Ein transdisziplindrer Ansatz anhand
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ISBN 978-3-8376-5511-7 (Print), 978-3-8394-5511-1 ( pdf ). U 48, 00.
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Zukunft des Museums. Hrsg. von schnittpunkt und Joachim Baur. (mit
mehrfarb. und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).

313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-3. U 29, 00.

07) Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just
Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von
Beate Storte k u h | und Rafag Makaga-:-Weianiurtd z ahl r ei ch
mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).
400 Seiten.
= Schriften des Bundesinstituts fur Kultur und Geschichte der Deutschen
im ¢stlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7 . a 59, 59.
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08) Hans-Jurgen Kampfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.
Einrichtungen und Persdnlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs
von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte WestpreuRen auf
den Umschlaginnenseiten hinten).

Munster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten.
= Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreuf3ens. Nr. 42.
ISBN 978-3-924238-58-2 . a4 40, 00.

09) Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae
Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).
Gottingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.
= Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreuf3ischen
Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-2. G4 59. 99.
Rezensionsexemplar als e-Book liegt vor.
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Bestandsaufnahme. Hg. von Peter Gartner, Lisa Merkel, Haik Thomas
Porada (mit 181 zumeist mehr-farbigen Abb. im Text; 1 Ubersichtskarte-
Suchpunkte und 1 Tafel mit 4 mehrfarbigen Abb. in Tasche).

Wien, Koln, Weimar. Bohlau Verlag (2020). 496 Seiten.

= Landschaften in Deutschland. Band 80 (herausgegeben im Auftrag des
Leibniz-Instituts fir LA&nderkunde und der Sachsischen Akademie der
Wissenschaften zu Leipzig). ISBN 978-3-412-51378-8. u 30, 00.
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Westpreu3en in Physisch-geographischen Karten (Seite 207)
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(Seite 208)

Redaktionsschluss fur AWR-Nr. 786:
18.03.2021, 10:00 Uhr

Der Rundbrief Nr. 787 erscheint voraussichtlich am 08.04.2021
(Redaktionsschluss: 07.04.2021, 14:00 Uhr)
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Zum Inhalt des Rundbriefes

Themen mit besonderer Dringlichkeit Seiten 1-4

01) Der Weltverfolgungsindex 2021 i Wo Christen am starksten verfolgt
werden

RANGLISTE

WELTVERFOLGUNGSINDEX 2021 & owentoors,

Wo Christen am stdrksten verfolgt werden

www.weltverfolgungsindex.de @ i ek K1 88 sl

02) Vom Pfusch zum Putsch. Jetzt brennt der Hut

Ein Kommentar von Dieter Schofnagel ( Obmann des Vereins AMutter

So wie sGeihseAdii eoder Adie Personfi auf s2mtl i
Geschlechter bezieht (generisches Femininum), ist das generische Maskulinum eine
Grundtatsache unserer Sprache, an der jeglicher Auswuchs des Gender-Neusprech
scheitern muss. Genau deshalb wird es von gewissen Winkelgermanisten in Abrede gestellt.

Nun ist es ruchbar geworden, dass die Duden-Redaktion klammheimlich begonnen hat,
rund zwolftausend Bezeichnungen in rein mannliche und weibliche Formen und Erklarungen
aufzuteilen, um das generische Maskulinum zum Verschwinden zu bringen. Jetzt brennt
der Hut, denn der Duden galt bisher als Mal3stab flr richtiges Deutsch.
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Verantwortungsbewusste Sprachwissenschaftler rufen dazu auf, diesem sprachlichen
Putschversuch entgegenzutreten.

Bitte lesen Sie deshalb den unten angefuhrten Aufruf des Vereins deutsche Sprache e.V.,

schlieBen Sie sich ihm mit Ihrer Unterschrift an und helfen Sie, ihn weiter zu verbreiten.

Daruber hinaus erscheint es angebracht und geboten, mit méglichst vielen individuellen
Schreiben an Zeitungen, Behorden, Rundfunk- und Fernsehanstalten aus der Rolle der
Aschweigenden MehrheitfAi herauszutreten. I n de
Jahre finden Sie zahlreiche Begrindungen.

https://vds-ev.de/allgemein/aufrufe/rettet-die-deutsche-sprache-vor-dem-
duden/ Anschlieend an die Liste der Erstunterzeichner finden Sie die Moglichkeit zur
Unterzeichnung des Aufrufs!

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 8, 2021

Wien, am 18. Janner 2021

03) Sprachwitze aus der Duden-Redaktion

Es gibt sie: die Menschin, die Gastin, die Bdsewichtin!

Gestern ist der Fasching zu Ende gegangen, und wir haben zu wenig gelacht. Robert
Sedlaczek ( Wi ener Zei tung) wollte Sie daher mit Bei
amusieren. Doch dann bekam er den Tipp, auf Duden Online nachzusehen, wie dort die
angekindigte Umstellung auf eine angeblich gendergerechte Sprache realisiert wird. Kann

/[ mul3 man das alles ernst nehmen, werden sich viele berechtigt fragen, wenn Sie diese
Zeilen | esene

https:/Mww.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-
aus-der-Duden-Redaktion.html

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 21, 2021

Wien, am 17. Feber 2021

Sedlaczek am Mittwoch: Sprachwitze aus der Duden-Redaktion

Es gibt sie: die Menschin, die Gastin, die Bosewichtin!
vom 16.02.2021, 15:35 Uhr | Update: 17.02.2021, 11:37 Uhr

https://lwww.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-
opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html

Robert Sedlaczek

Gestern ist der Fasching zu Ende gegangen, und wir haben zu wenig gelacht. Ich wollte Sie
daher mit Beispielen aus meinem Buch "Sprachwitze" amusieren. Doch dann habe ich den
Tipp bekommen, auf Duden Online nachzusehen, wie dort die angekindigte Umstellung auf
eine angeblich gendergerechte Sprache realisiert wird.


https://vds-ev.de/allgemein/aufrufe/rettet-die-deutsche-sprache-vor-dem-duden/
https://vds-ev.de/allgemein/aufrufe/rettet-die-deutsche-sprache-vor-dem-duden/
https://www.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html
https://www.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html
https://www.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html
https://www.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html
https://www.wienerzeitung.at/leserservice/newsletter/newsroom-rss-opinion/2093160-Sprachwitze-aus-der-Duden-Redaktion.html
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Robert Sedlaczek ist Autor zahlreicher Blicher
Uber die Sprache, jungst ist bei Haymon
"Sprachwitze. Die Formen. Die Techniken. Die judischen Wurzeln.
Mit mehr als 500 Beispielen" erschienen.

Sie erinnern sich: Die Bedeutungserklarungen sollen gleich bei den weiblichen Formen
stehen, also kein Verweis mehr bei "Arztin" auf "Arzt", denn Arzt kann offensichtlich nur
mehr ein Mann sein.

Damit wird Sprachpolitik betrieben und die Grammatik auf den Kopf gestellt. Wenn ich zu
meiner Hautarztin gehe, sage ich: "Ich gehe jetzt zum Arzt." Das ist nun nach Ansicht des
Duden ein Grammatikfehler.

Ich rufe dann auf duden.de das Stichwort "Lehrerin® auf. Darunter findet sich "ein
besonderer Hinweis": "Um gehauftes Auftreten der Doppelform Lehrerinnen und Lehrer zu
vermeiden, kénnen die Ausweichformen Lehrkérper, Lehrkrafte oder Lehrerschaft gewahlt
werden." Auch das ist Sprachpolitik, und zwar hinter vorgehaltener Hand. Es wird impliziert,
dass "Lehrer" fir eine Frau nicht verwendet werden darf.

Wenn man bedenkt, wie viele Mannstunden, sprich Geld, es kosten wird, bis das
Internetworterbuch auf diese Weise umgebaut ist ... Nein, in der Endversion wird man uns
vielleicht auch mit "Fraustunden™ beglicken.

Was mir auffallt: An der Sprache wird herumgedoktert, aber inhaltlich verbreitet man
althergebrachte Klischees von der Rolle der Frau in der Gesellschaft. Ein Foto zeigt "Lehrer
und Schilerin beim Tennis" - der Wert der lllustration geht gegen null, bemerkenswert ist
der Umstand, dass der Lehrer ein Mann ist, den Tennisunterricht nimmt eine Frau.

Nicht weit entfernt davon steht der Beispielsatz: "Griindgens war einer seiner Lehrer."
Schauspielerinnen gibt es in diesem Satz nicht: weder als Lehrer noch als Schiler. Gustaf
Grindgens hat sogar ein eigenes Stichwort - ist duden.de ein Lexikon? - und er taucht auch

im Beispielsatz zu "Glanzrolle" auf: "der Mephist o war ei ne von Gr¢gndgen


https://www.wienerzeitung.at/_em_daten/_cache/image/1xxgLcJgBrN8e4B_oEg_xfp8mJhN2sSEJSlllWZ47SWiGyClftcv9wzEVgreOotG-E29_E8xNiYL_m0CqjGn4G3m-zdar0CKBubCwiYIbPsQsEwmKinpfrSO_bF5tPcKoL/190917-1753-948-0900-232139-sedlaczek-robert-online.jpg
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Neuer Versuch, es geht um ein Wort, das in den letzten Tagen hohe Wellen geschlagen
hat. Ich beginne, das Wort "Bosewicht" in die Maske einzugeben. Das Online-Wdrterbuch
bietet mir nach zwei oder drei Buchstaben folgende Worter an: "Bdsewicht” und
"Bdsewichtin". Das sieht nach Sprachwitz aus, ist aber ernst gemeint. Die Wichtelin fehlt
noch, aber der Duden kennt jetzt die "Menschin" und die "Gastin".

Glucklicherweise ist jetzt noch Platz fur ein paar Sprachwitze: "Was verlangt eine Feministin
im Restaurant, wenn sie das Essen nachsalzen will?" - "Bitte eine Salzstreuerin!" Oder
kennen Sie den? "Wenn gendern, dann bitte konsequent: Ich lege jeden Tag mein
Fristucksei in die Eierkocherin.”

Abschlie3end noch einer: "Sitzen zwei Freunde nachdenklich beisammen: Sagt der eine:

, Negerbrot, Mohr i m Hemd und Zigeunerschnitze
ander e: , Feéhrerschein i st rdiché&ihrednnenhsgheib.t ! a" Be

Diese Themen wurde auf unsere Leitseiten gesetzt:

A) Hat das Regionalmuseum in Krockow/Krokowa in der Nordkaschubei mit
der Aul3enstelle des WestpreulRischen Landesmuseums eine Zukunft?
Von Dr. Jurgen Martens

B) Ist das Regionalmuseum in Krockow/Krokowa - Aul3enstelle des
Westpreul3ischen Landesmuseums i am Ende?

Von Dr. Jirgen Martens

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810 Leitseiten Krockow Regionalmuseum.pdf>



http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Krockow_Regionalmuseum.pdf
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Aufruf zur Unterstitzung (Seiten 51 7)

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin zur UnterstUtzunq*)

Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreuf3en e.V. Berlin ist schwierig. Griinde
sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwartig der Ausfall samtlicher
Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern i von Fall zu Fall 7 auch fur
die nétigen Einnahmen sorgen kdénnen.

Wir sind fur unsere Arbeit vom Finanzamt fur Koérperschaften als gemeinnitzig anerkannt.
Das heil3t einerseits: wir dirfen keine Rucklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften
konnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir durfen fur lhre
grol3zligige Spende eine Spendenquittung ausstellen.

Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstitzen, damit
unsere Tatigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich.

Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom
Finanzamt fur Korperschaften als gemeinnitzig anerkannt!

UnsereBankver bi ndung (Zusatz ASpendefd auif
Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin:

Konto bei der Postbank Berlin

IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC BNKDEFF

*) Unser erfolglosester Aufruf !!!
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2)BdV: Die AEwige Fl ammefi braucht | hre L

s
Bund der

Vertriecbenen

,,Ewige Flamme*“
braucht lhre Unterstiitzung

Die 1955 von Bundesprasident Theodor Heuss enziindete ,Ewige
Flamme" braucht |hre Unterstiitzung. Das Mahnmal der deutschen
Heimatvertriebenen auf dem Theodor-Heuss-Platz in Berlin, an dem
wir jahrlich am Tag der Heimat unserer Opfer gedenken, wird seit vie-
len Jahren von uns mitgepflegt.

So nutzen wir Spenden unserer Mitglieder dazu, die ,Ewige Flamme*
brennen zu lassen. Dazu bitten wir in diesem Jahr um eine Spende
auf das unten angegebene Konto.

Bankverbindung
Deutsche Bank Bonn

BdV Forderverein

IBAN:
DES54 3807 0059 0077 0107 00

BIC:
DEUTDEDK380
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts flr LAnderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!

Sehr geehrter Herr Hanke,

herzlichen Dank fir Ihr Angebot, in Threm Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu
machen. Gerne nehmen wir diese Mdglichkeit wahr. Angeflgt finden Sie einen Text, der in
ahnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde.

Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften tber
Westpreul3en nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestande sehr lickenhaft und
bestehen haufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele
Erganzungen.

Nochmals vielen Dank fur lhre Unterstiitzung.

Mit freundlichen GriRRen
H. P. Brogiato

Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften
Heimatzeitschriften erbeten

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut fir L&nderkunde in Leipzig
hat Ende 2013 vom Bund Hei mat und Umwel t ( BHU)

Hei matzeitschrifteni ¢bernommen. Um di ese Son

wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu untersttitzen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur
Verfuigung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem
deutschsprachigen Raum regelméfRig zugesandt. (http:/ifl.wissensbank.com). Da die
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek
(die Deutsche Nationalbibliothek als Prasenzbibliothek bildet einen Sonderfall)

hei matkundl i che Literatur regions¢bergreifend

der deutschen Heimatzeitschriftenfi entsteht
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur rAumlich vergleichend zu untersuchen.

Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer,
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschlieen kénnen, die von lhnen betreuten
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwiinscht sind auch die Zeitschriften,
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestande gibt.
Bei groBeren Sendungen kénnen die Versandkosten gegen eine Rechnung Gbernommen
werden. FUr weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung:

Dr. Heinz Peter Brogiato
Leibniz-Institut fir Landerkunde
GZB i Heimatzeitschriften
Schongauerstr. 9

04328 Leipzig

E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de
Ruf: 0341 600 55 126

S


http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers

dpa/Kay Nietfeld Der dritte Amtseid: Bundeskanzlerin Angela Merkel am 17.12.2013 im
Bundestag mit Parlamentsprasident Norbert Lammert.

ASo wahr mir Gott hel fef:

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes miuissen Kanzler und Minister bei der
Amtsuibernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die
Vereidigung durch den Bundespréasidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest.

In Artikel 56 helil3t es:

Alch schw°re, dass ich mei:
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren,
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine
Pflichten gewissenhaft erflllen und Gerechtigkeit
gegen jedermann tUben werde. So wahr mir Gott helfe.
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Du musst denken, dass du morgen tot bist,
musst das Gute tun und heiter sein.

Freiherr vom Stein

AWi rd der Zweifel Gegenstand des Zweife
zwel felt der Zwei felnde am Zwei f el sel b

Der Philososph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in
seinen Vorl esungen ¢(ber die APhil osophie der

Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.

ABerlin braucht bessere Schul en.
Kann ja nicht jeder Politiker werden.

Kampagnenspruch der CDU Berlin i in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute.
Eine PR-Aktion, fur die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich
bedeuten?

Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6.
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Steffen Reiche (Seiten 10§ 37)

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen
APredigerkreisfi auf. Sie erha
Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und
Politik und zu interessanten Veranstaltungen:
Steffen-reiche@gmx.de

Steffen Reiche am 05.02.2021

Predi gt AMein Reich ist nicht von diese

iche war zehn Jahre Landesvorsitzender
burg und Landesminister fiir Wisseq-
fiic Bildung. Aufgewachsen i ls:::l'l
er deutsch-deutschen Grenze in
berg. Seine Eltern arbeiteten bei
Theologiestudium fand er die
ich gegen den SED-Staat zu stellen,
ber 1989 griindete er mit Markus Meckel,
ulhberg Ibrahim Béhme und vielen anderen
demokratische Partei in der DDR (SDP).
@ ihn in die Volkskammer und die
der Brandenburgischen Landespolitik. Heute
1ls Pfarrer in seiner Gemeinde Nikolassee tatig.

Derantoblograﬁsche Essay gibt spannende, authen-
tische Einblicke in ein deutsch-deutsches Leben
zwischen FDJ und Junger Gemeinde, zwischen Reisen
in die Sowjetunion und Geburtstagen der GroBeltern
in Westdeutschland, zwischen Politik und Kirche.
Er erzihlt von den ersten Begegnungen eines ost-
deutschen Jungpolitikers mit Oskar Lafontaine,
Hans-Jochen Vogel und Egon Bahr im Oktober 1989,
vom Aufbau der Sozialdemokratie in Brandenburg,
Steffen Reiche von der engen und vertrauensvollen Zusammenarbeit
mit Manfred Stolpe und von vielem anderen mehr.

Tief traumen und
hellwach sein

Politiker und Pfarrer

mit Leidenschaft ISBN 978-3-8012-0461-7
"

. : : . ‘
Ein autobiografischer Essay Al

Zugleich biete ich Ihnen mein Buch "Tief traumen und
hellwach sein” an. lhnen kann ich den Autorenrabatt anbieten

und so sind es auch tr okaos tPeotr t
5,00.


mailto:Steffen-reiche@gmx.de
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Predigtkreis mit Andacht

Niemand muss bei uns in Europa wohnen. Aber wer hier wohnen will, muss akzeptieren,
was wir uns uber Jahrhunderte hinweg erk&dmpft und erarbeitet haben. Was bei uns von
einer Mehrheit gewollt ist. Das gilt! Im Rahmen der Meinungsfreiheit kann man davon
abweichen. Kann man eine andere Meinung vertreten. Aber muss wissen, ab wann man
sich strafbar macht. Damit das in Frankreich besser geklart ist als bisher, hat die
franzdsische Nationalversammlung jetzt in erster Lesung ein umstrittenes Gesetz gegen
Islamismus gebilligt. 347 Abgeordnete waren dafur. Dagegen 151! Deutlich weniger
Abgeordnete als ein Drittel. Das "Gesetz zur Starkung der Prinzipien der Republik" ist
dringend notig. Ist Ergebnis eines dringend notwendigen Bewusstseins-Wandels. Denn die

Franzosenwar en dabei , i hre Laizited zu verraten.

Auge zudriucken, unser Grundgesetz zu verraten. Werden zwei Augen zudriickt, ist dann

bl ind. Denn auch ein positiver Rassi smus, de
brauchen noch ein wenig Zeiti ist Rassismus. L

beim Recht gibt es kein Rabat. Es muissen sich alle in gleicher Weise daran halten. Das ist
der Kern des Rechts. Das Gesetz, von manchen nicht zu Unrecht als Anti-Islamismus-
Gesetz bezeichnet, ist kein Anti-Islam-Gesetz. So verleumden es nur die von rechts und
links. Die einen voller Wohlwollen, die anderen mit Ekel. Es starkt 1. die Neutralitat des
Offentlichen Dienstes. Denn das, was fur alle ist, muss neutral bleiben. Darf keine der
moglichen Seiten vertreten. Ist nur dem Recht verpflichtet. Was in der Demokratie eine
Mehrheit festgelegt hat. Und gibt endlich eine Grundlage fiir die Bekdmpfung von Online-
Hass und stellt sich klar gegen Aufrufe zum Hass. Und es Uberwacht 2. endlich das Home-
schooling. Denn dort, wo Kinder in Blasen gro3werden, ist die Benachteiligung von morgen
vorprogrammiert. Demokratie lebt nur dann morgen noch, wenn heute nicht die
Erwachsenen von morgen fir krude ldeen gekapert werden. Nicht nur der Einzelne ist den
Menschenrechten verpflichtet. Sondern auch Organisationen. Deshalb missen 3. auch sie
besser und daher verstarkt Uberwacht werden. Daher missen auch alle religiésen
Gemeinschaften genauso transparent sein. Da kann man nicht bei arabischen oder
t¢rkischen Gemeinschaften ein Auge zudr ¢cken
So schafft man letztlich saudische oder turkische, tunesische oder algerische Exklaven. Also
Kol onien des S¢gdens im Norden. AWes Brot i ¢ch
immer. Und wir wollen in Europa nicht, dass Lieder gegen die Allgemeinen Menschenrechte
oder unsere Grundordnung, bezahlt von anderen Landern, in europaischen Hinterzimmern
gesungen werden. Wer das will? Es gibt genug Orte in der Welt, wo man das kann! Leider.
In Zukunft aber nicht mehr hier. Zu mindestens nicht mehr in Frankreich. Wenn eine Frau
freiwillig als Jungfrau in die Ehe gehen will, kann und darf sie das. Aber niemand darf sie
zuknftig mehr zwingen, ein Zertifikat dafir vorzulegen. Leider gibt es immer noch genug
Orte in der Welt, wo man fir Polygamie nicht nur schwarmen darf, sondern auch Frauen
wie Dinge, wie Untergebene heiraten kann. Nun aber nicht mehr in Frankreich. Es wird in
Zukunft besser Uberprufbar sein. Und daher besser zu ahnden. Wer das will...niemand muss
hier leben. Zumindest darf er es nicht so. Und daher soll nun auch mit gré3er Verbindlichkeit
gelten als bisher, dass niemand mit Zwang verheiratet werden darf. Das Gesetz ist
notwendig. Ein Vorzeigeprojekt von Macron? Ja, das kann man vorzeigen. Aber es bleibt
zu befurchten, dass wir weitere brauchen. Nicht nur als Ergdnzung in Frankreich, sondern
auch in anderen Landern. Am besten dann doch gleich fir Europa. Denn das Problem
haben alle. Manche nur noch nicht jetzt. Aber die, die es noch nicht haben, fiirchten es jetzt
schon und werden zustimmen. Da sind sie ganz geradlinig.
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Steffen Reiche 05.03.2021,

Liebe Predigtkreisgemeinde,

herzlich grif3e ich Sie und sende Ihnen die HauptstadtTV-Andacht von heute und die der
letzten Tage und weitere 3 sehr informative Texte.

lhr Steffen Reiche

05.03.2021 Freitag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Martin Luther, der die Bibel uniiberbietbar ins Deutsche und so wirkmachtig tbersetzt hat,
dass nun viele und spéater alle in der Bibel lesen konnten, erklarte mit Wirkung und
Verbindlichkeit bis heute, dass f ¢r dibhent f
dass der Satz des Paulus, sein AGebot i,

treibet, liegt doch auf der Hand. Liegt doch offenbar in der Art und Weise der Taufe im
Namen Jesu Christi! Denn Manner werden genauso durch die Taufe in das neue Leben als
Christen gezogen wie die Frauen! Und daher kann es eigentlich, seit es die Taufe gibt,
keinen kinstlichen Unterschied mehr zwischen Mannern und Frauen geben aul3er dem,
der durch die Schépfung gegeben ist und der in der Schopfung evident, also sichtbar ist.
Denn naturlich gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern, die sinnvoller Weise
auch nicht unterdriickt werden durfen! Nicht banalisiert werden sollten. Und die sind aber
nun eben auch schon so grofl3 und klar, dass man keine weiteren hinzufiigen darf und sollte.

Erst recht nicht, seit wir durch die Taufe von Gott in vollig gleicher Weise anerkannt und
respektiert sind. Und Manner in gleicher Weise wie Frauen, ohne jeden Unterschied, auf
die Liebe und Gnade Gottes angewiesen sind! Denn da gibt es doch nun wirklich keinen
Unterschied! Oder? Und wenn man so verschiedene Menschen wie Mannern und Frauen
dann, wie es durch die Taufe vorgegeben ist, gleich behandelt, wird klar, dass Frauen
mental und verbal und in vielem anderen auch, vergleichbare Voraussetzungen und
Entwicklungschancen und vor allem auch gleiche Rechte haben wie die Jungen bzw. wie
die Ménner.

Jede Benachteiligung von Frauen heute und in der Vergangenheit ist gegen Gottes Willen!
Ist 2. gegen das, was Jesus in der Taufe offenbart hat und 3. gegen das durch Christus
offenbarte héchste Gebot, das Dreifachgebot der Liebe. In das alle anderen Gebote, nicht
nur die 10 Gebote vom Sinai, sondern auch die 613 Gebote der Juden eingehen! Denn der
Jude Jesus und der sich in ihm, in Jesus Christus offenbarende Gott, fasst alle 613 Gebote,
all e vorherigen Gebot e, i n dDesslstnsottDieben uind
Deinen Nachsten wie Dich selbst.fi

Sowohl in der Anrede, dem einfachen Du, als auch in der Zusammenfassung des
menschlichen Gegenibers als Nachstem, gibt es keine Differenzierung der Geschlechter!
Frauen und M2nner sind in gleicher Weise
gemeint. Denn ein Nachster kann eben immer Frau oder Mann sein. Und deshalb ist fur
mich das schlimmste, bis heute andauernde Verbrechen gegen die Menschlichkeit die
Benachteiligung der Frau! Also der groReren Halfte der Menschheit! Die auch nicht
schwécher sind als die Manner, weil sie ja erlebbar nicht nur langer leben, sondern auch
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den wichtigsten Teil der gemeinsamen Geschichte garantieren, namlich dass es Uberhaupt
auch morgen noch Geschichte gibt durch die Geburt neuen Lebens.

Und daraus ergibt sich fur mich zwingend, nicht nur selbst Paulus zu widersprechen, wenn
er Altes, nur allzu Menschliches redet oder schreibt und gegen Gottes, gegen Jesu Gebot
in der Taufe verstol3t. Sondern auch heute dagegen zu kampfen! Mit aller Entschiedenheit
und Klarheit zu kampfen, wenn immer noch und immer wieder Frauen benachteiligt werden.
Benachteiligt werden Uber das hinaus, was sie sowieso schon leisten fur die Menschheit,
in dem sie nach gemeinsamer Lust Kinder unter Schmerz gebaren und meist auch, aus
guten Grinden, mit sehr viel mehr Zeit als ihre Manner, diese gemeinsamen Kinder ins
Leben begleiten.

Und als Drittes ergibt sich fur mich daraus, mich heute fur die Manner, meine
Geschlechtsgenossen, meine Vorganger zu schamen und die Frauen heute um Vergebung
zu bitten fur das, was lhnen seit Jahrtausenden angetan worden ist. Und leider auch, Gott
sei es geklagt, fur das, was durch diesen unséglichen Satz von Paulus, diese segenslose
und widergoéttliche Behauptung, dass die Frau in der Gemeinde zu schweigen habe, fur
Frauen Uber 2000 unnitze weitere Jahre an Leid angetan worden ist.

Und da ist dann nicht nur dartiber zu klagen, was den Frauen angetan worden ist, sondern
auch daruber, was sie dann durch diese Benachteiligung ihren Kindern in ihrer Erziehung
angetan haben. Die meisten liberalen Juden sind da heute so klug wie wir, aber es gibt
eben, Gott sei es geklagt, heute auch Millionen orthodoxer Juden und Hunderte Millionen
von Muslimen und Millionen von Christen, die diesen widergoéttlichen Unfug bis heute
denken und glauben! Und immer noch behaupten, das wére so im Auftrag Gottes. Ja dem
Mann, der so etwas sagt und der Frau, die so etwas glaubt, ware es besser, wenn sie erst
spater geboren worden waren und nicht in eine so dunkle, bittere, gegen Gottes Willen
gerichtete Zeit. Und um nicht missverstanden zu werden: Dort, wo so klar, die Gabe Gottes
in der Schopfung und das Gebot Gottes in der Taufe verteidigt wird, muss man nun auch
nicht dieser Ubertreibung folgen, die um vergangenes Unrecht ungeschehen zu machen,
bestehende Unterschiede, die doch eine schéne Gabe Gottes sind, weg-gendern will.
Solche Ubertreibungen fiihren uns nur erneut in Sackgassen.

Frauen sind den Mannern menschheitsgeschichtlich in der Taufe gleichgestellt worden und
es hat wegen der unerbittlichen Harte der Manner in der Folge von Paulus und Millionen
anderer fast 2 000 weitere Jahre gebracht, bis dieser Taufauftrag in menschliches Recht
Uberfuhrt worden ist! Und 1948 dann endlich als Menschenrecht dekretiert worden ist! Und
heute in immer mehr Lebensbereichen nicht nur als Gleichberechtigung der Frauen,
sondern immer mehr auch als Gleichstellung zur Lebenswirklichkeit von immer mehr
Menschen auf der Welt wird. Und wir alle kbnnen doch in der frappanten Entwicklung
unserer Gesellschaft sehen, was das nicht nur fur die Frauen an Gewinn, sondern fir uns
alle an Gewinn von Wohlstand und Recht und Gerechtigkeit bedeutet. Ich will zumindest
nie mehr, nie wieder, in einer Gesellschaft leben, die diesen Auftrag aus der Taufe nicht so
ernst nimmt, wie wir ihn heute nehmen. Bleiben sie gesund Behitet.
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23.02.2021 Dienstag
Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

ASo sind wir nun Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bitten wir nun
an Christi statt: L a s sschreibtuPauius im seinesn2 hBmnief an die
Gemeinde in Korinth.

Vor bald Uber einem halben Jahrhundert hat der wundervolle Jorg Zink das Neue
Testament Ubersetzt. Er wollte die Bibel nach-dichten, damit Gottes Wort heute besser
verstanden werden kann. Er hatte dabei, wie Paulus 1900 Jahre zuvor, damals den
Absender Gott und den Empfanger Mensch im Blick. Das heifl3t er hatte beide Augen offen.
Damit die Menschen von heute Gott heute besser verstehen. Ich habe vor allem meine
kl eine Taschenausgabe der AGuten Nachric
Wort, in dieser Uberschrift fur die Nachdichtung, liegt ein groRes Problem. Denn um eine
ANachrichtfi geht es gerade nicht. Denn A
wir die ANachrichtenfi, auf verschiedenen

Aber eines ist allen gleich: Sie andern sich taglich. Nichts ist alter als die Nachricht von
gestern. Sie ist Gberholt. Schon mit der Uberschrift setzt uns also Jorg Zink auf ein falsches
Gleis, in den falschen Zug. Denn die Apostel von damals haben um das, was sie im Auftrag
Gottes zu sagen hatten, sogar ein neues Wort erfunden. Erfinden missen. Zu neu war das,
was sie im Namen, im Auftrag Gottes als seine Botschafter zu sagen hatten. Es war das
Wort AE-An g el iso hiéR, das auf Griechisch, genauer dem Koine-Griechisch,
sozusagen dem Englisch des Romischen Reiches. Wir kennen das Wort heute als
Evangelium. Und das heil3t Gbersetzt Gute Botschaft. Und ein Botschafter ist eben etwas
vollig anderes als ein Nachrichtendienstler. Und wir sollen eben Botschafter sein. Wir sollen
Gottes Botschatft, die er uns nicht nur durch einen Menschen, sondern in diesem Menschen
gesagt hat, den Menschen so weitergeben, dass sie frei werden.

Im flapsigen Sprech von heute heil3t das: Es gibt zwei gute Nachrichten. Oder eben besser

Bot schabtenexhAStiert. Du bi st es nicht . n

Ich muss nicht Gott fir mein Leben sein. Ich kann und soll zwar meines eigenen Gliickes
Schmid sein, aber ich kann mich nicht an den eigenen Haaren, mit den eigenen Worten
aus dem Sumpf der Alltaglichkeit ziehen. Vor Gott wachse ich zu der mir von ihm
zugedachten GroRRe auf. Denn er hat mich wenig niedriger gemacht als Gott, so betet Konig
David im Psalm 8. Und das hat eben nichts mit seinem Kdnigsein, sondern mit unserem
gemeinsamen Menschsein zu tun. Und diese Botschaft, weil sie eben nicht nur eine
Nachricht an ein Volk ist, sondern an die ganze Menschheit, wird nun von den
Ausgesandten, den Aposteln in alle Welt gebracht. Das hatte es bis dahin noch nie
gegeben. Ein Gott war fur ein Volk. Ein Volk hatte seinen Gott. Und das Volk behielt seinen
Gott natdrlich fir sich. Und damit natirlich auch den Segen seines Gottes.

Aber die Botschaft Gottes in Jesus soll alle Menschen erreichen. Und deshalb sendet Jesus
vor seiner Himmelfahrt, also bevor er in andere Spharen, in andere Dimensionen, als die
uns zuganglichen 4 Dimensionen von Raum und Zeit aufsteigt, uns alle in alle Welt: Gehet
hin in alle Welt und macht alle Menschen zu Glaubigen und tauft sie auf den Namen des
Dreieinigen Gottes.
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Alle Menschen haben in einer Welt, in der sich heute alles noch viel schneller andert als
damals, die Sehnsucht nach Bleibendem. Nach etwas, was sich nicht &ndert, wenn sich
alles andert. Denn alles andert sich. Und da ist das Geringste, dass wir alter werden und
eben nicht nur reifer an Erfahrung, sondern auch gebraucht, irgendwann auch verbraucht
aussehen. Wir Alteren wissen, wenn wir in den Spiegel gucken, wovon die Rede ist.

Und da lassen sich Menschen eben Tattoos stechen. Die bleiben. Ein Leben lang. Die
wascht nichts ab. Und nichts aus. Tattoos sind ein Statement. Was oft sogar jeder sehen
kann, ja sehen soll. Oder es ist ein durch die Kleidung verborgenes Zeichen, erst sichtbar,
wenn sich jemand ganz frei macht.

Taufe ist kein Tattoo. Tattoo ist der Wunsch in einer Zeit, wo sich alles andert, etwas fur
ewig zu haben. Und Taufe ist das nicht sichtbare Zeichen, dass Gott uns auf ewig annimmt.
Taufe kann nur geglaubt werden, wie die Botschaft nur geglaubt werden kann. Aber wenn
sie geglaubt wird, macht sie uns frei. Zu bleibendem Leben nicht vor dem ewigen, sondern
als Teil dieses ewigen Lebens mit Gott. Bleiben sie gesund Behiitet.

24.02.2021 Mittwoch

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

ASie aCen alle und wurden satt und ,gvifikidbe
voll . A Erz2hlt Matth2us von der Speisung
wahrscheinlich ist, nur die Manner, die Familienoberhaupter gezahlt hat, wie es damals
ublich war, waren es noch weit mehr als nur 5000.

Aber die Predigt von Jesus vor der Speisung der 5000 kennt keiner. Auch die vier
Evangelisten kennen sie nicht. Oder sie berichten zumindest nichts von ihr. Es scheinen
keine Aufzeichnungen bekannt zu sein. Nur die Wirkung ist bekannt. Und sie wird leider
immer erzahlt, als ob es sich da um ein Naturwunder gehandelt hatte. Ein Wunder contra
naturam! So als ob Gott seinem eigenen Sohn zuliebe mal kurz die Gesetze seiner
Schopfung aul3er Kraft gesetzt hatte und aus einigen Broten und Fischen wirde ein Essen,
was flr viele reichen wirde. Ich habe das nie geglaubt. Sondern ich habe immer gedacht,
dass das Wunder, das Gott Jesus da vollbringen lasst, ein noch viel gréReres Wunder ist.
Namlich eines, das nicht die Naturgesetze kurz aul3er Kraft setzt! Sondern eines, dass die
scheinbaren Gesetze des menschlichen Herzens fir kurze Zeit tberwindet.

Und der Mut dieser Andacht ist nun zu fragen: Wie kénnte die Predigt Jesu ausgesehen
haben, die das schafft. Die Tragheit des menschlichen Herzens zu tberwinden. Oder noch
wagemutiger, anspruchsvoller, aber vor allem auch noch viel Not-wendender: Wie misste
eine solche Predigt heute aussehen, damit sie wieder ein solches Wunder gegen die
Schwerkraft unserer Herzen bewirkt. Nicht heute sofort, aber langfristig, nachhaltig,
bleibend? Ich habe den Mut oder besser, ich splre den Auftrag, zu versuchen, ihnen eine
solche Predigt in der Nachfolge unseres Herrn zu halten. Also, beginnen wir:

Liebe Schwestern und Brider, Jesus ist in die Welt gekommen oder nein besser: Gott hat
seinen Sohn in unsere Welt gesandt, um uns wissen zu lassen, um uns zu sagen: Gottes
Reich ist nahe herbeigekommen. Und weil das so ist, sind die Zeiten ganz anders
geworden. Nicht so, dass man sagen koénnte: Siehe hier oder sieh dort! Die Welt hat sich
nicht von selbst verandert! Gott hat sie fur uns verandert!
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Ohne unser Zutun? Nein, so ist es gerade nicht. Nein, Gott hat uns das Ziel, das er mit
seiner Welt, mit unserer Welt vorhat, offenbart in Jesus. Und das Ziel ist nicht, dass alles
im Nirwana, im Nichts, in Gehenna, in der Hdolle versinkt und dass deshalb jeder schon hier
dafur sorgen muss, dass es sich wenigstens fir ihn hier gelohnt hat.

Es ist, wie spater Paulus zu Recht sagen wird, seit Jesus nicht mehr so, dass wir fressen
und saufen mussten, weil wir morgen tot sind. Sondern im Gegenteil. Weil wir auch morgen
nicht tot sind, sondern Gott uns von den Toten auferwecken wird. Denn Gott will mit uns
leben und sein in Ewigkeit, so wie er hier mit uns in der Zeit war. Und deshalb haben beide
erbarmlich unrecht: Diese erbarmlichen Kapitalisten, die sich hier auf Kosten anderer so
schandlich und widerlich bereichern, als ob ihnen hier etwas auf Dauer gehoéren wirde. Und
ebenso Marx und Heine, die ganze Kommunistenmischpoke, die glauben, dass man auf
den Himmel pfeifen kdnne und den Spatzen Uberlassen misse. Gott hat uns zwei Beine
gegeben, damit wir Balance halten zwischen Erde und Himmel! Damit wir ausschreiten und
auf unsere Zukunft an Gottes Seite zugehen.

Gott hat uns Hande gegeben, damit wir beides umfassen und mit seiner Hilfe schon jetzt
ein wenig von dem Kommenden hier aufbauen, als Abbild und Hoffnung auf das was
wirklich kommt. Und zwei Ohren, damit wir auf beides horen kénnen i auf den N&chsten
und auf Gott, auf Gott, der zu uns im Nachsten spricht. Und zwei Augen, damit wir beides
sehen konnen, das schon Vergangene und das noch Kommende, in uns und zu Gott, auf
uns und unseren N&achsten.

Und Gott hat uns ein durch harte Knochen geschitztes Gehirn gegeben, damit wir diesen
Glauben ins uns bewahren kdnnen wie einen Schatz in irdenen GefaRen. Ja, liebe
Schwestern und Bruder, Gott kommt uns vom Ende der Geschichte her entgegen und ist
schon einmal wirklich, leibhaftig und ganz und gar diesseitig an unserer Seite gewesen.
Und hat sich da nicht etwa irgendwie in die Blsche geschlagen oder davon gemacht, als
es gefahrlich wurde, sondern Gott ist ganz Gott fur uns! Und bei uns gewesen und hat die
Erde entzaubert, in dem er durch sein Leben gezeigt hat, was es heildt, auf Gott zu
vertrauen.

Und er hat sich durch niemanden dabei irritieren lassen. Nicht durch Pharisder oder
Schriftgelehrte, nicht durch den Hohenpriester oder die Rémer. Seine Botschaft war so klar
und rein, dass sie alle nicht aushalten konnten, dass einer so klar und rein von Gott redet.
Weil sie beflirchtet haben und beflirchten mussten: Wenn man Jesus weiter reden lasst,
dann kehrt sich das Unterste zu Oberst. Dann fangen die Menschen an, Gott mehr zu
vertrauen als den Menschen. Und teilen miteinander wie damals, was sie mitbrachten. Und
dass es so: Uberraschung!!! Firr alle reicht. Bleiben sie gesund Behiitet.

25.02.2021 Donnerstaq

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Al ch bin gewiss, dass weder Tod noch Leb
weder Gegenwartiges noch Zukunftiges, weder Hohes noch Tiefes noch irgendeine andere
Kreatur uns scheiden kann von der Liebe
Schreibt Paulus an die Hauptstadtgemeinde in Rom. Und so haben sich immer wieder
Menschen durch nichts in der Welt von Jesus mehr trennen lassen. Denn das ware ja auch
die Trennung von Gott gewesen.
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Und die Kirche feiert bis heute deshalb immer den zweiten Geburtstag der Martyrer, den
Geburtstag in die Ewigkeit Gottes. Die beiden Einzigen, deren 1. Geburtstag von der Kirche
gefeiert wird, den Geburtstag in die Zeit, sind Jesus und Johannes.

Mit ihren beiden korrespondierenden Geburtstagen, den die Kirche auf den 24. Dezember,
kurz nach der Wintersonnenwende und fir Johannes auf den 24. Juni, kurz nach der
Sommersonnenwende, festgelegt hat. Und ebenso feiert die Kirche heute den Gedenktag,
den 2. Geburtstag der Heiligen Walburga. Der uns, weil diese Heilige friher sosehr verehrt
wurde, noch einmal im Kirchenjahr begegnet. Denn die Nacht vor ihrer Heiligsprechung am
1. Mai, ist uns ja auch als Walpurgisnacht, als Nacht der Heiligen Walburga gut vertraut.

Walburga wurde um das Jahr 710 als eines von vielen Kindern einer wohlhabenden
englischen Familie in Devon geboren. Frih verwaist, soll sie bereits im Alter von 10 oder
11 Jahren ins Kloster Dorset aufgenommen worden sein. Zu dieser Zeit bekannt fur seine
Gelehrsamkeit. Und die gute Ausbildung fir junge Frauen aus der westsachsischen
Oberschicht. Dort verbrachte sie rund 26 Jahre und wurde von der Abtissin gut auf ihre
Aufgabe als Missionarin in den damals noch heidnisch gepragten deutschen Landen
vorbereitet. Nachdem ihr Bruder Wunibald sie fir die Mission hatte gewinnen kdnnen,
uberquerte dann auch Walburga den Armelkanal. Die Fahrt verlief stiirmisch und das Schiff
geriet in Seenot. Der Legende nach soll Walburga die ganze Zeit im Gebet kniend an Deck
verbracht haben, bis das Schiff heil in den Hafen von Antwerpen einlief.

Daher gilt sie bis heute noch als die Schutzpatronin der Seeleute. Nach dem Tod ihres
Bruders Wunibald von Heidenheim 761 Glbernahm Walburga das von ihm etwa zehn Jahre
zuvor gegrundete Mannerkloster Heidenheim, einen wichtigen Missionsstitzpunkt. Wenig
spater kam dort dann auch ein Frauenkloster hinzu. Durch die Leitung dieses machtigen
Doppelklosters wurde Walburga zu einer der bedeutendsten Frauen des christlichen
Europas. Der hl. Bonifatius, gilt als einer der ersten, der gezielt Frauen in der Mission nun
auch in Europa einsetzte.

Ihr Biograf berichtet spater von Wundern, die Walburga in dieser Zeit gewirkt haben soll.
Demnach soll sie einmal ein Kind mit Hilfe dreier Ahren vor dem Verhungern gerettet haben
und ein anderes Mal erfolgreich einen tollwitigen Hund beruhigt haben. Auch von
Krankenheilungen und der Rettung einer im Kindbettfieber danieder liegenden Wdochnerin
wird berichtet. Daher gilt sie neben vielerlei anderen Zustandigkeiten auch als Schutzheilige
gegen Krankheiten und Seuchen, Tollwut, Hungersnot und Missernte sowie als Patronin
der Kranken und der Wdchnerinnen, aber auch der Bauern.

Der genaue Todestag Walburgas ist nicht eindeutig belegbar. Ihr Bruder Willibald, Bischof
von Eichstétt, spendete ihr, der Uberlieferung zufolge, die Sterbesakramente. Die beiden
Kloster in Heidenheim fielen dann an ihn zurtick und wurden spater aufgelassen.

Die Heiligsprechung Walburgas soll am 1. Mai ca. 780 anlasslich der Umbettung ihrer
Gebeine erfolgt sein. Ihre Reliquien sind heute in der Abtei in Eichstatt. Bleiben sie gesund
Behutet.
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26.02.2021 Freitaq

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Jesus betet, so berichtet es ulchséabddeihea Namen:
den Menschen offenbart, die du mir aus der Welt gegeben hast. Sie waren dein und du hast
sie mir gegeben, und sie haben dein Wort bewahrt. Nun wissen sie, dass alles, was du mir
gegeben hast, von dir kommt.i Das UndenKkbawaodeni Gott istwweelsch
geworden. In der Mitte der Zeit. Nein besser. Die Zeit, in der Gott als Mensch unter uns, bei
uns, mit uns war, haben wir als Mitte der Zeit definiert. Denn mehr geht nicht.

Das, was dann noch mehr ware, ist das Ende der Zeit. Wo wir aus der Zeit heraustreten,
aus den vier, uns vertrauten Dimensionen und dann nicht mehr zu glauben brauchen. Denn
dann wird allen alles offenbar sein. Die Kirche hat das mit ihren Theologen und ihren
Synoden in den ersten Jahrhunderten ihrer Existenz versucht sprachfahig zu machen.
Denn die Evangelisten konnten damals noch zwei sich ausschliel3ende Prozesse zugleich
sehen und wussten, die Wahrheit ist unbeschreiblich in der Mitte.

Wir kdnnen sie heute nur von zwei Seiten aus beschreiben, ohne sie nennen und erklaren
zu konnen. Jesus ist der Sohn von Joseph und damit ein Nachkomme, ein Nachfolger von
Konig David. Und zugleich aber ist er der Sohn Gottes, der Sohn der jungen Frau Maria,
die aber Jungfrau ist, obwohl sie schon die Frau von Joseph ist.

Wir sind als Christen, also als Menschen, die dem Christus glauben und ihm deshalb
nachfolgen, zu den Menschen der Welt gesandt, um lhnen seine Wahrheit zu bezeugen.
Die Kirche ist die Stiftung Jesu. Denn Jesus hat seine Freunde und die wunderbaren
Frauen, die ihm folgten und glaubten und deshalb als erste auch seine Auferweckung, also
seine Auferstehung bezeugten, angestiftet zu neuem Leben. Einer unerhérten, so noch
nicht bekannten Freiheit, die er ihnen eingestiftet hat und damit stiften geschickt hat.

Sie haben seit Pfingsten, in dem neuen Geist, der da das erste Mal erfahrbar war, immer
wieder anderen Menschen Glauben eingestiftet. Sie waren damit die ersten Influencer
Gottes, also Beeinflusser anderer Menschen. Sie haben ihnen Glauben geschenkt,
Glauben ermdglicht. Diese Influencer haben anders als die Influencer heute, davon keinen
personlichen Vorteil gehabt. Und sie hatten es auch nicht so einfach, dass sie einfach was
bei Instagramm gepostet hatten und dann hatten sie Follower. Nein, sie mussten wirklich
personlich Uberzeugen. Sie mussten durch ihre Worte, durch lhr Zeugnis, Ihr Bekenntnis,
Uberzeugen. Und dazu mussten sie auch Vorbild sein. Also nicht wie die Maden im Speck
von dem leben, was sie anderen anpreisen und die es dann erst teuer kaufen missen und
damit zugleich das Geschenk an die Influencer der Firmen mitbezahlen.

Geht 6s noch? Il ch k°nnte und w¢grde keinem
in Dubai sitzen. In den Vereinigten Arabischen Emiraten sitzen und es sich zu Lasten,
letztlich auf Kosten ihrer Follower, gut gehen lassen. Kein Wort glaube ich ihnen.

Fragen Sie sich nun auch, ob und was das mit der Influenza zu tun hat? Der Grippe, die
sonst auch Jahr fur Jahr Hunderte von Toten kostet. Oder denken sie, das wére nur Zufall,
dass beide so heiRen? Nein, vertrauen sie ihrer urspringlichen ldee, dass beides nicht
zufallig so heil3t. Denn die altbekannte Influenza nannte man deshalb so, weil man sie von
der Bewegung der Gestirne beeinflusst sah. Influenzieren heil3t beeinflussen. Und man
dachte, das eben die Gestirne, die am Winterhimmel zu sehen sind und die Kélte und
Feuchtigkeit mit sich bringen oder zumindest mit ihnen zusammen kommen, diese echte
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Grippe, diese Influenza Jahr fur Jahr neu beeinflussen. Und das ist ja auch richtig
beobachtet, wenn auch nicht in jeder Frage richtig hergeleitet.

Wir Christen sind also Menschen, die im Auftrag, im Namen Gottes, andere Menschen
beeinflussen und sie durch unser Zeugnis auch zu Nachfolgern Jesu machen wollen und
sollen. Jesus, den wir den Christus, den Messias auf Hebraisch, den Gesalbten auf Deutsch
nennen. Nur im Lateinischen, in der lateinischen Bibel von Hieronymus gibt es kein
lateinisches Wort fur Christus. Da wird immer nur von Jesus als dem Christus geredet. Von
Jesus Christus. Bleiben sie gesund Behiitet.

27.02.2021 Sonnabend
Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Mer Friede Gottes, der hoher ist als alle Vernunft, wird eure Herzen und Sinne in Christus
Jesus bewahren. i=- schr ei bt Paul us am Ende seine
Dann kommt nur noch ein kleines PS, ein Postscriptum. Und so ist es zur guten Tradition
geworden, dass am Ende einer Predigt die Zuhdrer mit diesem Segen des Paulus gesegnet
werden. Mit dem Kanzelsegen. Am Ende des Gottesdienstes kommt dann auch noch der
grof3e Segen des Aarons, vom alteren Bruder von Mose. Mit dem Aaron einst Israel segnete
und der im Tempel gesprochen worden ist bis zu seiner Zerstorung. Luther fuhrte ein, dass
er am Ende des Gottesdienstes gesprochen wurde. Als Schlusssegen, unter dem ein
Mensch dann in die am Sonntag gerade begonnene Woche geht.

Friede ist immer hoher als alle Vernunft. Denn er beendet alle Widerspriiche, die unsere
Vernunft noch zu bieten hatte. Er beendet alles, allen Trotz und verbindet Menschen
untereinander und mit Gott. Deshalb werden beim Segnen auch die Arme ausgebreitet, um
alle zu umfassen, alles zu bedecken und die Hande bleiben offen, um zu hoffen, dass sich
alle an diesen Frieden halten, alle in diesem Frieden bleiben. Und selbst wo wie heute in
vielen Gemeinden die Menschen kaum noch aufstehen, beim Segen stehen sie dann doch
auf. Und stellen sich unter den Segen Gottes.

Da kann man nicht sitzen bleiben. Beim Segen ist Respekt geboten. Denn da segnet zwar
einer im Namen Gottes, aber im Grunde begegnet uns da im Segen doch Gott selbst. Und
es gibt Menschen, fur die ist das der eigentliche Hohepunkt im Gottesdienst. Sie wollen
diesen Segen flr ihre nachste Woche! Sie wollen sich unter diesen Segen stellen, weil sie
in ihrer Not oder in ihrer Freude merken: An Gottes Segen ist alles gelegen.

Bei mancher Geburtstagsgratulations-Cour denke ich mir: Arme Welt. In der keiner mehr
sich traut, Gottes Segen zu winschen. Da wird dieses und jenes gewiinscht und manche
Uberbieten sich gegenseitig in Originalitat und in Fréhlichkeit. Aber das traut sich dann doch
keiner. Und wenn ich es dann winsche, laut und fir alle hérbar, dann gucken die einen
erleichtert und denken sich: Der kann das ja! Und die anderen grinsen und denken: Hasset
nich ne Nummer Kkl einer? Oder gucken vers

Und meinen dannvmeist nicht mich, sondern diesen omindsen Gott. Und wieder andere
denken: AMachtert sich ja dolle einfach.
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Ja, einfach nur Gottes Segen. Denn mehr kann man nicht wiinschen. Alles andere kommt
dann dazu. Kommt dann oft wie von selbst. Denn unter dem Segen Gottes, im Segen
Gottes kann sich ein Mensch wirklich entfalten.

Denn man wird doch nicht entfaltet. Das kann man nur selber machen. Aber man braucht
dazu ein Umfeld, man braucht Raum fiir den Geist und fur sich selbst, um sich zu entfalten.
Wer als Kind immer nur zusammengefaltet worden ist, bei jeder Kleinigkeit von den Eltern,
der hat dann oft nicht mehr die Kraft, sich zu entfalten.

Edward Young schreibt: Wir werden als Originale geboren und sterben als Kopien. Ein
schones Bonmot. Ein kluges Wort also. Aber wie so oft, ist es so richtig, wie es falsch ist!

Denn wenn wir geboren worden sind, sind wir zwar am Ursprung, kdnnen wir noch ganz
vieles werden, aus uns entwickeln, aber ein Original im Sinne von echt und
unverwechselbar missen wir erst noch werden. Und wenn wir sterben, also unseren 2.
Geburtstag erleben, den in die Ewigkeit Gottes, dann sind wir zwar vielen nachgefolgt,
haben uns von vielen inspirieren, begeistern lassen, aber haben das alles zu einer so
einzigartigen Mischung, oft zu einer so wunderbaren Melange vermischt, dass wir auch
darin wieder einzig sind.

Das Bonmot von Edward Young zeigt also vor allem eine Gefahr auf, dass wir ndmlich das,
was in uns steckt, was wir entfalten kénnten, nicht zur Entfaltung bringen. Das wir jemand
einfach nur hinterherlaufen, einfach zur Kopie werden, ohne unser Potential zu nutzen. Und
das Potential liegt darin, dass wir schon am Anfang ein Original sind.

Das ist auch das Schone an dem kleinen Akzentwechsel von Férdern und Fordern. Beides
brauchen wir. Wir missen geférdert werden, damit wir dann auch gefordert werden kénnen.
Und ich brauche dazu den Segen Gottes, den Segen des Héchsten, dem ich mich
verdanke, von dem ich also komme und zu dem ich gehe. Anfang und Ende, lege ich dahin,
wosiesindiin Gottes H2nde. AAusgang und Ein
Herr , fell Du uns die H&nde.fi Dieser Kan
mein Leben lang. Und er ist so alt, wie ich denken kann. Der Kanon stammt von 1962.
Bleiben sie gesund Behlitet.

28.02.2021 Sonntag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

ASo furchte dich nun nicht, dennich binbeidir. i Schr ei bt Jesaja i
fer heut e. Und im 1. Kor i nt We sirfd voneallen $eiten
bedrangt, aber wir angstigen uns nicht. Uns ist bange, aber wir verzagen nicht. Wir leiden
Verfolgung, aber wir werden nicht verlassen. Wir werden unterdriickt, aber wir kommen
nicht um. f

ANenn sie euch aber vor é die Obrigkeiten
wie oder womit ihr euch verantworten oder was ihr sagen sollt; denn der Heilige Geist wird
euch in derselben Stunde lehren, was ihrsagensollt. i Schrei bt Lukas
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Ein chinesischer Christ war wegen seines Glaubens inhaftiert worden und hatte schon eine
lange Zeit im Gefangnis verbracht. Schlie3lich wurde er vor Gericht gestellt. AGIl au b

i mmer noch an das Christentum?ﬁ,vfrag‘rtAd\li
das Christentum ist es, woran | AAclgl averan
denni?Kl ch gl aube an Jesus Christus, al sao

Personfi, erwi deAtyet deraSbenobfige.di ese Wor
Richter. ASi e verstehen mich nicht r kénten diegKiichen
schliel3en, die Christen einkerkern oder toten, jede Religionsaustibung verbieten und sogar
die Bibeln verbrennen i aber kdnnen Sie Jesus Christus antasten? Er lebt ewig; Er lebt in
meinem Herzen, Sie kdnnen Ihn nicht herausreil3en! Und wenn Sie mich téten, werde ich
fer i mmer bei l hm sein. i Nei n, das war

Unterscheidung! Eine Religion ist ein System von Ritualen und Uberzeugungen. Sie ist
durch ihre soziale und kulturelle Umgebung beeinflusst und mit Irrtimern und menschlichen
Schwachen behaftet. Der biblische Glaube dagegen ist eine reale und personliche
Beziehung zu dem lebendigen Gott und seinem Sohn Jesus Christus. Dazu gehdrt, dass
man Christus kennt, an lhn glaubt, Ihm vertraut, Ihn liebt und fir Ihn lebt. So ist es bei uns
als Christen.

Im Islam aber ist Islam, also Unterwerfung gefordert. Ich kdnnte das nicht. Ich wollte das
nicht. Aber ich werde mich immer, mein Leben lang dafiir einsetzen, dass jemand, der das
will, das auch kann. Wann er will. Wo er will. Uberall auf Erden. Das ist die Religionsfreiheit.
Und die ist ein Menschenrecht. Und soll es auch immer bleiben. Denn Menschenrechte
sind immer und Uberall giltig. Und auch wenn sie nicht Gberall praktiziert werden, bei uns
ja. Egal wie sich andere verhalten. Egal ob dort, wo sie oder ihre Eltern oder GroR3eltern
herkamen, dieses Recht auch gilt. Von Muslimen fur Christen garantiert wird.

Niemand muss bei uns in Europa wohnen. Aber wer hier wohnen will, muss akzeptieren,
was wir uns Uber Jahrhunderte hinweg erkdmpft und erarbeitet haben. Was bei uns von
einer Mehrheit gewollt ist. Das gilt! Im Rahmen der Meinungsfreiheit kann man davon
abweichen. Kann man eine andere Meinung vertreten. Aber muss wissen, ab wann man
sich strafbar macht. Damit das in Frankreich besser geklart ist als bisher, hat die
franzdsische Nationalversammlung jetzt in erster Lesung ein umstrittenes Gesetz gegen
Islamismus gebilligt. 347 Abgeordnete waren daftr. Dagegen 151! Deutlich weniger
Abgeordnete als ein Drittel. Das "Gesetz zur Starkung der Prinzipien der Republik” ist
dringend notig. Ist Ergebnis eines dringend notwendigen Bewusstseins-Wandels. Denn die
Franzosen waren dabei, i hre Laizited zu
Auge zudriicken, unser Grundgesetz zu verraten. Werden zwei Augen zudrickt, ist dann
bl ind. Denn auch ein positiver Rassi smu:¢
brauchen noch ein wenig Zeiti ist Rassi s
beim Recht gibt es keinen Rabatt. Es missen sich alle in gleicher Weise daran halten. Das
ist der Kern des Rechts. Das Gesetz, von manchen nicht zu Unrecht als Anti-Islamismus-
Gesetz bezeichnet, ist kein Anti-Islam-Gesetz. So verleumden es nur die von rechts und
links. Die einen voller Wohlwollen, die anderen mit Ekel. Es starkt 1. die Neutralitat des
Offentlichen Dienstes. Denn das, was fiir alle ist, muss ne-utral bleiben. Darf keine der
moglichen Seiten vertreten. Ist nur dem Recht verpflichtet. Was in der Demokratie eine
Mehrheit festgelegt hat. Und gibt endlich eine Grundlage fir die Bekampfung von Online-
Hass und stellt sich klar gegen Aufrufe zum Hass. Und es Uberwacht 2. endlich das Home-
schooling. Denn dort, wo Kinder in Blasen gro3werden, ist die Benachteiligung von morgen
vorprogrammiert. Demokratie lebt nur dann morgen noch, wenn heute nicht die
Erwachsenen von morgen fir krude Ideen gekapert werden. Nicht nur der Einzelne ist den
Menschenrechten verpflichtet. Sondern auch Organisationen. Deshalb mussen 3. auch sie
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besser und daher verstarkt Uberwacht werden. Daher missen auch alle religidsen
Gemeinschaften genauso transparent sein. Da kann man nicht bei arabischen oder
t¢rkischen Gemeinschaften ein Auge zudr ¢«
So schafft man letztlich saudische oder turkische, tunesische oder algerische Exklaven.
Al so Kol onien des S¢denh BemsNoddenli AWe s
und immer. Und wir wollen in Europa nicht, dass Lieder gegen die Allgemeinen
Menschenrechte oder unsere Grundordnung, bezahlt von anderen Landern, in
europaischen Hinterzimmern gesungen werden. Wer das will? Es gibt genug Orte in der
Welt, wo man das kann! Leider. In Zukunft aber nicht mehr hier. Zu mindestens nicht mehr
in Frankreich. Wenn eine Frau freiwillig als Jungfrau in die Ehe gehen will, kann und darf
sie das. Aber niemand darf sie zukinftig mehr zwingen, ein Zertifikat daftr vorzulegen.
Leider gibt es immer noch genug Orte in der Welt, wo man fir Polygamie nicht nur
schwéarmen darf, sondern auch Frauen wie Dinge, wie Untergebene heiraten kann. Nun
aber nicht mehr in Frankreich. Es wird in Zukunft besser Uberprufbar sein. Und daher besser
zu ahnden. Wer das will...niemand muss hier leben. Zumindest darf er es nicht so. Und
daher soll nun auch mit grof3er Verbindlichkeit gelten als bisher, dass niemand mit Zwang
verheiratet werden darf. Das Gesetz ist notwendig. Ein Vorzeigeprojekt von Macron? Ja,
das kann man vorzeigen. Aber es bleibt zu beflrchten, dass wir weitere brauchen. Nicht
nur als Erganzung in Frankreich, sondern auch in anderen Landern. Am besten dann doch
gleich fur Europa. Denn das Problem haben alle. Manche nur noch nicht jetzt. Aber die, die
es noch nicht haben, furchten es jetzt schon und werden zustimmen. Da sind sie ganz
geradlinig. Bleiben sie gesund Behutet.

01.03.2021 Montag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

AEin jeder sehe sbobderaubudhsaBéi das, schiab
Paulus an die Gemeinde in Philippi. Unsere Losung fir heute. Das ist nicht nur eine
Lebensweisheit, ist nicht nur Ethik, sondern ist der Vorsatz, zu dem eigentlichen Hauptsatz.
ASeid unter Euch so gesinnt, wielJesusauem
Und dann kommt der Christus-Hymnus des Philipper-Briefes.

AEr, der in g°ttlicher Gestalt war, hiel

entaulRerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der
Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis
zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhéht und hat ihm den Namen
gegeben, der Uber alle Namen ist, dass in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer
Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen bekennen
soll en, dass Jesus Christus der Herr i st

Ein Lied, was Paulus und die Gemeinde in Philippi vermutlich gemeinsam kennen. Vielleicht
auch gemeinsam gesungen haben. Psalm, Hymnus, Cantus, Lied i dasselbe Wort in
Hebrdisch, in Griechisch, Lateinisch und Deutsch. Weil Jesus eben so war wie das Lied
singt, soll en wir in der Nachfolge Chri s
sein Andachtsbuch nannte, so sein, wie es Jesus war. Er ist das pragende, das bindende
Vorbild fur uns. Als Christen sind wir seine Nachfolger, seine Anhéanger. Wir hangen an ihm
und folgen ihm, sind hinter ihm her. Und das muss man doch wirklich einmal hervorheben,
wie anders als alle anderen, die auch Religionen gestiftet haben, Jesus war. Ich respektiere
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wenn ich das sage, die anderen Religionen. Aber das Religionsfreiheit zum Menschenrecht
der UNO geworden ist, das hat sich doch der freie Westen ausgedacht und 1949 ist es
dann unter Fuhrung der westlichen Alliierten in die Allgemeine Erklarung der
Menschenrechte aufgenommen worden. Christen verfolgten Muslime nicht. Sie haben es
in der Zeit der Kreuzziige unseligen Gedenkens, getan, aber die gingen nur von 1095-1270,
also 175 Jahre. Und die Halbmondziige gingen mindestens von 632-1683, als die Turken
Wien erobern wollten. Also 1000 Jahre und manche sagen, sie gehen bis heute, denn in
fast allen muslimischen Landern werden bis heute Christen verfolgt, obwohl sie vor den
Muslimen dort lebten. Jesus hat anders als Mohammed, der Prophet, Regierungschef und
Feldherr war, nie etwas erobert, hat nie tber andere in weltlicher Form geherrscht, sondern
ist selber verfolgt worden, ist anders als z.B. Mohammed oder Buddha als Martyrer
gestorben. Ja, Jesus war selbstbewusst, sich seiner Herkunft von Gott und seines Auftrags
gewiss und bewusst. Aber er hat nie abgehoben, ist nie Gbermitig oder Uberheblich
geworden, sondern hat denen, zu denen er gesandt war, gedient. Und das meint unsere
Losungvonheute: AEi n | e d e murauédasSeine, soridérn auch auf das, was dem
ander n WenrewirtNacifolger des Juden Jesus sein wollen, dann sollen, ja dann
mussen wir auch versuchen so zu leben wie er. Im Dienst fur andere. Und uns dabei
naturlich nicht selber vergessen. Denn dafir hat er uns ja das Dreifachgebot der Liebe
gegeben, von dem eine irrlehrende Kirche manchmal sagt, es ware ein Zweifachgebot der
Liebe. Nein, ich bin genau wie mein Nachster geliebtes Geschopf Gottes. Und deshalb liebe
ich den Satz: Hilf Dir selbst, dann hilf Dir Gott auch so. Ich muss mich auch in der Liebe
Gottes um mich selber kimmern, damit Gott mir helfen kann und ich dann so auch stark
werde, dem N&chsten zu helfen. Oskar Wilde hat einmal scharf, und zynisch geschrieben:
AWir allen |liegen in der Gosse, aber eini
Willen in der Gosse liegen. Und wir alle sollen, denn vor unserem 2. Geburtstag haben wir
alle nur dieses eine Leben, in die Sterne, in den Himmel gucken, hinter dem Gott auf uns
wartet. Ein judischer Witz zum Schluss: Ein jiddischer Schneider soll eine Hose fertigen. Er
sagt zu, dass es zwei Wochen dauern werde. Immer wieder kommt der Mann, nach einem
Monat, nach zwei Monate, nach drei. Aber es dauert dann 6 Monate lang. Genervt fragt der
Mann mit dem dankbaren Blick auf die Hose: Aber warum hat es so lange gedauert: Gott
hat doch die Welt in 6 Tagen gemacht...Aber schauen sie sich an die Welt und die
Hose.....In der Nachfolge des Juden Jesus sollen wir die Welt nicht machen, aber besser
machen. Bleiben sie gesund Behiitet.

02.03.2021 Dienstaqg

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Psalm 119,66 Lehre mich rechtes Urteil und Erkenntnis, denn ich vertraue deinen Geboten.
Wort Gottes Psalm langster Verse

Jakobus 3,13 Wer ist weise und klug unter euch? Der zeige mit seinem guten Wandel seine
Werke in Sanftmut und Weisheit.

Bleiben sie gesund Behlitet.
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03.03.2021 Mittwoch

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

AAl's Jesus seine Mutter sah und bei i hr
Mutter: Frau, siehe, das ist dein Sohn! Danach spricht er zu dem Juinger: Siehe, das ist
deine MutterrUndvon der Stunde an nahm Se ilespekidad geht
Jesus mit Frauen um. Und andere Geschichten lie3en sich erzéhlen aus dem Leben Jesu,
die von Maria und Martha zum Beispiel. Aber Paulus schreibt an die Gemeinde in Korinth:
AWie in allen Gemeinden der Heiligen sol
schweigen; denn es ist ihnen nicht gestattet zu reden, sondern sie sollen sich unterordnen,
wi e auch das Peuussehrembt dasskgrz vorfilem mir in seinem Brief und dem
ganzen Neuen Testament so wichtigen, vielleicht wichtigsten Kapitel seines Briefes an die
Gemeinde in Korinth Gber die Auferstehung. Vor dem Kapitel 15. Aber was ich eben gelesen
habe steht auch in unserer Bibel? Ist das wirklich auch Gottes Wort? Nein, das ist es nicht.
Es ist Menschenwort. Und noch dazu sehr argerlich. Erst recht fir uns heute. Man schamt
sich es zu lesen. Aber es war leider sehr wirkmachtig Gber 2 000 Jahre. Mit Bezug auf diese
Satze des Paulus sind Millionen von Menschen, eben Frauen, fast 2000 Jahre
hintangesetzt, hintangestellt worden. Sie sind benachteiligt worden. Sie sind unterdrickt
worden von Mannern. Die doch genauso getauft worden waren wie sie. Denn wo immer
get auft worden i st, si nd M2 n nwerFraven. Da gab es
keinen Unterschied. Deshalb beantworte ich die Frage, ob diese Satze von Paulus auch
Gottes Wort sind, so glasklar mit - Nein.

Die Taufe beruht auf Gottes Wort. Die Taufe ist Sakrament Jesu Christi, ist von ihm
eingesetzt worden. Und wir sollen und wollen aus der Taufe leben. Aber in der Taufe war
eben nie irgendein Unterschied zwischen Madchen und Jungen, zwischen Frauen und
Mannern. Niemals! Keinen Tag in der nun wirklich, Gott sei es geklagt, an Irrtimern reichen
Geschichte der Kirche wurde ein Unterschied bei der Taufe gemacht zwischen den
Geschlechtern! Getauft wurden immer Menschen, nie ein Geschlecht. Alle Menschen sind
in gleicher Weise von Gott zur Taufe eingeladen. Egal zu welchem Geschlecht sie gehdren
oder zu welchem sie sich zugehdrig fuhlen.

Das war damals vor 2000 Jahren ein ungeheuerlicher menschheitsgeschichtlicher
Fortschritt. Den es nie davor auch nur ansatzweise oder auch nur vergleichbar irgendwo
anders gab. Und auch danach hat sich im Grunde kein Stifter einer Religion oder eines
Staates vergleichbar verhalten. Denn die Muslime haben es den Juden und anderen
nachgemacht. Da gab es immer nur die Beschneidung fur die Manner. Frauen waren und
sind bei Juden und Muslimen in gleicher Weise in dem Mann, zu dem sie gehéren,
mitbeschnitten. In ihrem Vater oder nach der Heirat in ihrem Mann sind sie beschnitten,
also aufgenommen in den Bund mit Gott. Durch die Beschneidung des Mannes, zu dem
sie gehoren, sind sie in den Bund Gottes mit aufgenommen.

Nur in der Taufe, nur im Bund Gottes durch die Taufe, wird jeder Mensch, egal welchen
Geschlechts, welcher Nation, ob behindert oder nicht, ganz individuell Teil des Bundes mit
Gott. Deshalb konstituiert die Taufe auch im Kern sogar den Ursprung unserer modernen
Individualitat. Weil in der Taufe erstmals und bis heute und mit uniberbietbarer Klarheit
jeder einzelne Mensch als Individuum aufgrund seiner eigenen personlichen Entscheidung
(oder eben der ihrer oder seiner Eltern) in den Bund mit Gott aufgenommen wird. Und so
pervers, so widerwartig die Irrlehren der Theologen in der Kirche auch gewesen sein moégen
- die Frechheit, die Dummbheit hatte keiner, zu sagen, dass Madchen vielleicht doch nur mit
Luft (?) getauft werden sollten. Und deshalb kénnen die eingangs vorgelesenen Satze aus
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dem Brief des Paulus nicht Gottes Wort sein, weil sie dem, was in der Taufe gesetzt worden
ist, diametral widersprechen. Bleiben sie gesund Behlitet.

04.03.2021 Donnerstag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

wenn Paul uPasdMeib sclewieipetin dér Gemeinde. i er schei nt
Licht der Taufe wie ein Widerspruch zum Wesen, zum Eigentlichen der Taufe, wie Unfug.
Wir kénnen diese Satze deshalb heute nicht mehr ertragen. Wir wollen sie nicht mehr horen.
Well sie einfach heil-los aus der Zeit und vor allem aus der Taufe gefallen sind, wo Frauen
und Manner, Madchen und Jungen immer gleich behandelt worden sind. Ich verurteile
Paulus dafur nicht. Viel zu dankbar bin ich ihm, dem Apostel Gottes fur alles andere, was
dieser grandiose Volkerapostel im Auftrag Gottes und im Namen Christi gesagt und
geschrieben hat. Bei aller meiner Verehrung und Dankbarkeit weif3 ich aber eben auch und
gerade deswegen, dass er hier irrt. Seiner Zeit verhaftet ist. Und eben gerade nicht, wie
sonst immer, an fast allen anderen Stellen, aus Christus gelernt hat. Und in Christus ist, mit
dem was er denkt und sagt. Hier ist er noch nicht mit Christus auf Augenhéhe. In dem, was
er hier sagt und schreibt, ist er nur ein freier Mann des Romischen Reiches, aber noch nicht
befreit durch Christus.

Nun wird mancher Evangelikale und mancher Frommler denken: Was fur ein Giberheblicher
Typ ist dieser Pfarrer? Glaubt er ernsthaft, immer neu beurteilen zu kénnen, was Gottes
Wort ist und was Menschen Wort ist? Ja! Und wir sollen es nicht nur. Sondern wir missen
es auch. Und Paulus ist mir darin sogar Vorbild sein. Von ihm und mit ihm habe ich es ja
erst durch Jesus Christus gelernt! Denn die ganze Bibel ist Gottes Wort im Menschen Wort.
Ist Gottes Wort nur in der Verkleidung menschlicher Worte. Im Wort verschiedener
Menschen.

Das Evangelium selbst zum Beispiel ist Frohe Botschaft fir uns auch 2 000 Jahre nach
Chri sti Geburt AnurfA in den Watthidusund Ldkag und
Johannes! So unterschiedlich sie auch sind! So unterschiedlich sie auch schreiben. Und
vor allem, zu wem sie mit ihrem Evangelium von Gott auch immer gesandt worden sind.
Und daher den Auftrag von Gott hatten, so zu sprechen, so zu schreiben, dass die
Menschen, zu denen sie gesandt worden sind, dieses Wort von Menschen héren konnten
und sich so treffen lieRen, dass sie glaubten! Dass sie in diesem menschlichen Wort Gottes
Wort gehort haben! Und dann eben nicht dem menschlichen Wort glaubten, sondern an
das Wort Gottes, das ihnen in diesen menschlichen Worten begegnet ist. Und sich taufen
lieRen!

Horen sie genau? Verstehen sie? Die Bibel hat rund tausend Seiten und dennoch reden
wir, so unterschiedlich fromm wir auch sind, trotz der Tausenden von Worten von dem einen
Wort Gottes. Das ist Singular! Das ist Einzahl.

Die Bibel besteht aus 66 Blichern mit 1189 Kapiteln, 31.171 Versen und 738 765 Waortern.
Diese wiederum bestehen aus 4.410.133 Buchstaben. Und dennoch reden sie im Grunde
alle, mal mehr - mal weniger, mal glaubhafter i mal gar nicht glaubhaft, von dem einen
Wort Gottes. Und dieses eine Wort Gottes ist nicht abstrakt! Ist kein reiner Gedanke, der
hinter diesen 738 765 Wortern steht, sondern es ist das ganz konkrete, ganz reale, ganz
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menschliche Wort Gottes was in dem einen Menschen Jesus, in der Mitte unserer Zeit
Mensch geworden ist. Die Bibel berichtet davon. Der Evangelist Johannes hat es
un¢gberbi et bar  klnanfandwarsdashoit, end das WortAvar bei Gott, und
Gott war das Wort. Dasselbe war im Anfang bei Gott. Alle Dinge sind durch dasselbe
gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist...... Und das Wort ward
Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des
eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gn

Jesus Christus ist das eine Wort Gottes. So bezeugt es auch die Theologische Erklarung
von Barmen, das Bekenntnis der Bekennenden Kirche von 1934, die in unserem
Gesangbuch als eines der wichtigsten Bekenntnisse des 20. Jahrhunderts steht. Also
dieses Wort Gottes von dem wir reden ist kein abstraktes Wort, sondern ein ganz konkretes
Gegenuber. Ein wirklicher Mensch! Jesus in Christus!

Ja mehr noch: die fur uns zum Mal3stab allen Menschseins gewordene Inkarnation Gottes.
Die Menschwerdung Gottes, die Fleischwerdung Gottes in dem judischen Kind Jesus im
romischen Reich zur Zeit des Kaisers Caesar, dem Namengeber dieses Wortes. Christus
und Caesar 1 die uniberbietbare Gegenuberstellung von Macht. Caesars Reich ist ein
Reich dieser Welt, das grof3te, bis dahin je dagewesene. Und Christi Reich ist nicht von
dieser Welt. Aber formt seit 2000 Jahren zum Nutzen von immer mehr Menschen unsere
Welt. Bleiben sie gesund Behiitet.

16.03.2021 Dienstag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

Ahr solltet sagen: Wenn der Herr will, werden wir leben und dies oder das tun. i a u
des Jakobus 4 ist der Lehrtext fur heute. Luther war der Jakobusbrief eine stroherne Epistel.
Und er schreibt i n s ei ne Mardowiince i rEcht haben in
meiner Bibel in der Zahl der rechten Hauptbticher, will aber damit niemand wehren, dass
er ihn setze und hebe, wie es ihn gelliste; denn es sind viele gute Spriches onst d

Und fraglos einer der besten, wirkmachtigsten ist unser heutiger Lehrtext. Denn dieser Satz
hat mittlerweile Sprichwortcharakter. Man nennt ihn auch die Bedingung des Jakobus.
Briefe wurden beendet damit, dass man schrieb: sub conditione jacobaa. Unter der
Bedingung, die Jakobus aufgestellt hat und die heif3t: So der Herr will und wir leben, werden
wir dies und das tun. Wer so denkt oder schreibt, wei3 und akzeptiert: Der Herr sitzt im
Regiment. Die wichtigste Voraussetzung, fir alles, was ich tun will, ist dass der Herr will
und ich lebe. Eigentlich eine Binsenweisheit. Denn auf3er flir Baron Minchhausen, der sich
bekanntlich ja selber aus dem Sumpf ziehen kénnen wollte, ist fur alle klar: Ich kann meinem
Leben keine Handbreit hinzufigen. Da bin ich in Gottes Hand. Und wer so denkt,
bescheidet sich sehr verninftig. Denn er weil3: Wenn der Herr seines getan hat, dann ist
es an mir, das Meine zu tun. Man kann ja in engen Grenzen seines eigenen Glickes
Schmid sein, aber nicht der Schmid des eigenen Lebens. Denn als ich gezeugt worden bin,
war ich noch nicht dabei. Als ich erzogen worden bin, konnte ich noch nichts hinzutun.
Meine Gene und meine Erziehung sind ein Geschenk, sind die Voraussetzung dafur, dass
ich heute so bin, wie ich bin. Da nehme ich mich aus Gottes Hand und der Hand der Alteren,
der Eltern, die mich zu dem Menschen, der Person werden liel3en, der ich bin. Die ich bin.
Und durch die conditio jacobaa kommt nun noch der Blick in die Zukunft dazu. So der Herr
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will und wir leben. Wenn das gegeben ist, dann kann ich in aller Bescheidenheit nun auch
wirklich dieses oder jenes tun.

Luther hatte gegen die Werkgerechtigkeit des Mittelalters, gegen das Denken der Kirche
seiner Zeit den Glauben wieder ganz grol3 gemacht und die Kirche damit wieder in ihre alte
Form vom Anfang der urchristlichen Gemeinde bringen wollen. Also re-formiert.

Der Jakobusbrief gehort zu den katholischen Briefen. Darin ist er also katholisch, allgemein,
dass er fragt: Was hil ftdés, wenn jemand
Und die Frage dann gleich beantwortet: Wenn der Glaube nicht Werke hat, ist er tot. Luther
hat seinen Akzent ganz auf den Glauben gesetzt und den Glauben verstanden wie einen
gesunden Baum. Der kann ja auch gar nicht anders, als Frichte aus sich hervorzubringen.
Aber Jakobus sieht eben wie im normalen téaglichen Leben, dass es da Christen gibt, die
ihren Glauben betonen und man merkt nichts davon, Er treibt keine Frichte. Er bringt nichts
hervor. Und dagegen setzt Jakobus seinen Brief und fordert gute Werke wie ein Siegel auf
den lebendigen Glauben. Und gegen die daraus vielleicht entstehende Werkgerechtigkeit,
die daraus wachsende Uberheblichkeit, setzt er seinen zur Formel gewordenen Satz: So
der Herr will und wir leben. Formeln kénnen erstarren. Ja, klar. Haben wir alle vor Augen.
Aber Formeln sind eigentlich zum Leben gedacht. Und bewahren in Kurzform, in pragnanter
Sprache oder eben in Buchstaben und Zahlen sehr gut handhabbar auf, womit wir rechnen
mussen. Ohne die Wirkmachtigkeit und die Wirksamkeit von Formeln wiirde unser Leben
heute nicht funktionieren. Wir kénnen uns auf sie verlassen. Und das ist gut so. Sie sind
eine wichtige Grundlage fur unser Leben. Dariber man sich nicht immer wieder neu
verstandigen. Da wissen alle: Das gilt. Und so wirde es uns wohl gut tun, wenn wir unsere
Briefe wieder damit beenden wirden und wenn wir uns beim Abschied noch einmal darauf
berufen wirden: Wir werden dies und das tun, wenn der Herr will und wir leben. Diese
Bescheidenheit gibt Leben und macht Menschen frei, sich nun dann aber auch wirklich um
das zu kiimmern, was sie tun kénnen. Sie halten sich nicht mit Unmdéglichem auf, sondern
bescheiden sich und das heil3t doch im Kern, im Klartext, sie konzentrieren sich auf das,
was in ihrer Macht steht. ADer Mensch wi
Spriiche 16 bestatigt als Losung, was wir doch vom Wirfeln kennen. Ich werfe die Wirfel
und muss sehen, was geworfen wurde. AA| e a | aertWdirfeleiss gewofifen. So sagt
es die lateinische Ubersetzung eines griechischen Sprichwortes. Die Kirche hat
Glucksspiele nie so sehr geschatzt. Weil sie den Menschen siichtig machen kénnen. Aber
wenn man das weil3, kann man damit umgehen. Wer die Verfihrung kennt, kann sich ihr
stellen. Ich will gern sub conditone jacobéaa leben und das auch sagen und schreiben. Denn
es befreit mich von Uberforderung und lasst mich in neuer Ruhe und Geborgenheit das
Meine tun. Bleiben sie gesund Behtet. So der Herr will und wir leben.

17.03.2021 Mittwoch

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

ADu bist ein Gott, der mich sieht.fd |st |
war die Losung flir den Kirchentag 2017. Ja, wir wollen gesehen werden. Werden wir nicht
gesehen, verkimmern wir. Und das hier gemeinte Sehen ist kein optisches Ab-Checken,
was auch ein Computer konnte, sondern es ist ein Wahrgenommen werden. Ein sehen,
was Reaktionen einschlie3t. Ein Blinkern, ein Zwinkern. Das mir bestétigt, ich bin
wahrgenommen worden. Uber die Augen eines Menschen bin ich bis in sein Herz gelangt.
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Jeder von uns will gesehen werden. Das ist zwar kein erklartes Menschenrecht, aber es ist
so notwendig, wie die Luft zum Atmen. Die ist auch nicht durch die Allgemeine Erklarung
der Menschenrechtever bri eft. Aber das versteht si
sieht. A Sagt Hagar, di e -Rbhanddem \dater vinvielenpals er.
eben noch Abram hiel3. Und sie hatte ihm, weil Abrams Frau das zumindest noch nicht
konnte, ein Kind geboren. Ismael. Der heute als Stammvater der Muslime gilt. Und Gott
hatte ihr Elend auf der Flucht vor Sarah gesehen. Er hatte sie in ihrem Elend erhort. Und
sie hatte hinter Gott hinterhergeschaut, wie spater Mose. Denn man kann Gott nicht
schauen. Man kann nur fuhlen, spuren, dass er da war. Und den, der da war fur Haggar,
den nennt sie nun: Ein Gott der mich sieht.

Der Stauferkonig Friedrich Il, der tiber ein halbes Jahrtausend vor dem Alten Fritz lebte, hat
mal ein furchtbares Experiment gemacht. Kinder wurden mit allem, was sie brauchten
ernahrt. Aber sie wurden nicht angesehen, nicht wahrgenommen. Sie sind jammerlich
eingegangen. Untergegangen. Deshalb wollen wir wahrgenommen werden. Um zu leben.
Denn nur wer wahrgenommen, angesprochen wird, kann horen und sich selber
wahrnehmen. Unsere von den Griechen gepragte Grammatik fihrt uns da in die Irre. Sie
behauptet: Ich Du Er-Sie-Es. Aber das ist falsch. Ist unwahr. Das sind Fake News. Erst
wenn i ch Tausende Mal e von mei ehértrhabbldange eh
langsam an, mich selber wahrzunehmen. Erst wenn ich in der Liebe meiner Eltern tber
Monate hinweg taglich zig Male angesprochen worden bin, fange ich langsam an und rede
zuerst so wie meine Eltern von mir! Ich wiederhole meinen Namen, wie ich ihn von ihnen
geh°rt habe. Erst | ange, Wochen, oft Mon:
ich begriffen habe, dass ich jemand anderes bin als meine Eltern. Also wenn ich lange
genug geh°rt habe Du, k armnnkdncehwirAnitagnaniler dasilioet
reden, dass es auch andere gibt. Er und Sie und es...

In der Kirche erleben Menschen, manchmal erst mitten im Leben, dass unser Gott, dem sie
in der Kirche begegnen, ein Gott ist, der sie sieht. Wer das erlebt und erfahren hat, der will
davon nie wieder los. Wer erlebt und gespurt hat, dass der Gott, der mich sieht, sogar in
einem Menschen angesehen hat, der ist bereit alles aufzugeben, aber nie wieder aus der
Nachfolge zu diesem Menschen auszutreten. Denn das ist der plotzlich aufbrechende, in
mein Sein, in meine Sinne einbrechende Sinn meines Lebens, dass der Gott, der mich
sieht, in diesem Menschen, in dem er selber Teil seiner Schépfung geworden ist, ansieht.
Und sich selber von mir ansehen lasst. Darin gleichen wir uns alle. Alle 7, 5 Milliarden
Menschen auf dieser Erde, jeder von einer Mutter Geborene, dass wir gesehen werden
wollen. Und um so weniger wir am Anfang gesehen worden sind, um so mehr wollen wir es
spater. Deshalb ist die Kirche auch ein so grol3es Hafenbecken fir Menschen, die da
riesigen Nachholbedarf haben. Die jeder anders, jeder auf seine Weise, gestoért sind.
Manchmal storen diese Menschen auch in der Kirche. Aber sie gehdéren dahin. Denn Gott
ist ein Gott der sie sieht. Und wo sollte er sie denn sehen, wo sollten sie es denn spuren,
wenn nicht in der Kirche. Und deshalb werden wir uns dort wohl aushalten missen. In der
Kirche, dem gro3ten Hafenbecken der Welt fiir Gestrandete, nicht Gesehene. Und deshalb
sind wir auch geforderte aWesl tKii rmihtez, u hneiltf
spuren und essen kénnen, dass es da einen Gott gibt, der sie sieht und liebt und will. Diese
Sehnsucht ist bei uns allen &hnlich gro3. Daflir schicken wir permanent Bilder von uns
selbst in die Welt, per Selfie, Facebook und Whatsapp. Wirklich gemeint werden wir von

Gott . Das mit Gott geht so tief rein, Ad
einfach so vorbei.fA Will ich mit Udo Linct
soistdochderHERRmeinLi cht . A i st die Losung von he

Behitet.
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18.03.2021 Donnerstaq

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

ANir leben oder sterben, so sind wir des Herrn. i aus R° me Lehrtex firiden
heutigen Tag. Mancher mag jetzt denken, das wére Schicksalsergebenheit. Mitnichten. Das
Gegenteil ist der Fall. Denn das Schicksal ist uns geschickt. Wer daran glaubt, fugt sich
darein. Nimmt es einfach an. Unterwirft sich. Aber an den lebendigen Gott glauben, ist das
Gegenteil von Schicksalsergebenheit. Denn mit dem lebendigen Gott kann man reden.
Anders als mit dem Schicksal, dem Fatum. Das ist stumm und tber mich verhangt.

Wer Gott glaubt, kann mit Gott reden, wie es Abraham getan hat. Abraham, der aus Ur
stammende Stammvater der 3 grof3en Schriftreligionen, hat sogar mit Gott gehandelt. Als
es um die Rettung von Sodom und Gomorrha ging.

Abraham blieb stehen vor dem HERRN und trat herzu und sprach: Willst du denn den
Gerechten mit dem Gottlosen umbringen? Es konnten vielleicht flinfzig Gerechte in der
Stadt sein; wolltest du die umbringen und dem Ort nicht vergeben um fuinfzig Gerechter
willen, die darin waren? Das sei ferne von dir, dass du das tust und totest den Gerechten
mit dem Gottlosen, sodass der Gerechte wéare gleich wie der Gottlose! Das sei ferne von
dir! Sollte der Richter aller Welt nicht gerecht richten? Der HERR sprach: Finde ich flinfzig
Gerechte zu Sodom in der Stadt, so will ich um ihretwillen dem ganzen Ort vergeben.
Abraham antwortete und sprach: Ach siehe, ich habe mich unterwunden, zu reden mit dem
Herrn, wiewohl ich Erde und Asche bin. Es konnten vielleicht finf weniger als funfzig
Gerechte darin sein; wolltest du denn die ganze Stadt verderben um der finf willen? Er
sprach: Finde ich darin finfundvierzig, so will ich sie nicht verderben. Und er fuhr fort mit
ihm zu reden und sprach: Man kénnte vielleicht vierzig darin finden. Er aber sprach: Ich will
ihnen nichts tun um der vierzig willen. Abraham sprach: Zirne nicht, Herr, dass ich noch
mehr rede. Man koénnte vielleicht drei3ig darin finden. Er aber sprach: Finde ich dreil3ig
darin, so will ich ihnen nichts tun. Und er sprach: Ach siehe, ich habe mich unterwunden,
mit dem Herrn zu reden. Man kénnte vielleicht zwanzig darin finden. Er antwortete: Ich will
sie nicht verderben um der zwanzig willen. Und er sprach: Ach, ziirne nicht, Herr, dass ich
nur noch einmal rede. Man konnte vielleicht zehn darin finden. Er aber sprach: Ich will sie
nicht verderben um der zehn willen. Und der HERR ging weg, nachdem er aufgehdort hatte,
mit Abraham zu reden; und Abraham kehrte wieder um an seinen Ort.

Nicht einmal, nicht zweimal, nicht dreimal, sondern 6 mal bestirmt Abraham Gott und
versucht Gott die Rettung von Sodom abzuhandeln. 50 oder 45 oder 40 oder dreil3ig oder
20 oder sogar nur 10 Gerechte kdonnten es in Sodom sein und dann soll Gott Sodom
verschonen. Aber es waren eben nicht einmal 10 Gerechte in Sodom. Und so wurde Sodom
doch vernichtet. 6 Angebote, 6 Bitten wagt Abraham. Der uns doch weil er der Stammvater
ist, Vorbild sein soll und kann. So redet Abraham, der Vater von vielen, so heif3t sein Name
aus dem Hebraischen Ubersetzt, mit Gott. 6 Mal das sind so viele Male wie Gott gearbeitet
hat, ehe er die Welt erschaffen hatte. Und dann erst ruhte er von dieser Anstrengung am
Sabbat. So reden kann mit Gott, dem er sich ja selber als Geschopf verdankt, nur einer,
der voll von Vertr auWinlebenmoder steibenjsesind wir d€3 éierm.

Aber weil Gott eben den Menschen sich zum Bilde geschaffen hat, kann dieser Mensch
auch mit Gott reden. Er soll sich nicht dem Schicksal ergeben, sondern soll und kann und
darf es mit Blick auf Gott in die eigenen Hande nehmen. Gott hat uns zu seinem Kooperator,
zu einem Mitwirkenden geschaffen. Gott will, dass wir seine Schdpfung formen, entwickeln,
auswickeln, was in ihr angelegt ist. Wenn ich mich ganz von Gott umfangen, getragen und
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gehalten sehe, dann kann ich zu mich zu der Grol3e aufrichten, die Gott mir geschenkt hat.
Kann Gott mit meinen Gebeten bestirmen und in diesem Dialog mit Gott wachsen. Und
erl ebe dann, wi e K°nig David in Psalm 8,
seiner gedenkst. Du hast ihn wenig niedrigergema c ht al s Gott . A De
Juden und Christen eben nicht kleiner, sondern grof3er als sie scheinbar sind. Deshalb
nehme ich mich gern aus Gottes Hand an und sehe, zu welch Grofl3em Gott mich fur fahig
halt. Was er mir zutraut. Bleiben sie gesund Behiitet.

19.03.2021 Freitag

Liebe HauptstadtTV-Gemeinde,

AAl's Jesus seine Mutter sah und,spidhtierzu semer
Mutter: Frau, siehe, das ist dein Sohn! Danach spricht er zu dem Junger: Siehe, das ist
deine Mutter! Und von der St un d$o respekivollagéht
Jesus mit Frauen um. Und andere Geschichten liel3en sich erzéhlen aus dem Leben Jesu,
die von Maria und Martha zum Beispiel. Aber Paulus schreibt an die Gemeinde in Korinth:
AWie in allen Gemeinden der Heiligen sol

schweigen; denn es ist ihnen nicht gestattet zu reden, sondern sie sollen sich unterordnen,
wi e auch das Péuussehrembt dasskgrz vorfilem mir in seinem Brief und dem
ganzen Neuen Testament so wichtigen, vielleicht wichtigsten Kapitel seines Briefes an die
Gemeinde in Korinth ber die Auferstehung. Vor dem Kapitel 15. Aber was ich eben gelesen
habe steht auch in unserer Bibel? Ist das wirklich auch Gottes Wort? Nein, das ist es nicht.
Es ist Menschenwort. Und noch dazu sehr argerlich. Erst recht fir uns heute. Man schamt
sich es zu lesen. Aber es war leider sehr wirkméachtig Gber 2 000 Jahre. Mit Bezug auf
diese Satze des Paulus sind Millionen von Menschen, eben Frauen, fast 2000 Jahre
hintangesetzt, hintangestellt worden. Sie sind benachteiligt worden. Sie sind unterdriickt
worden von Mannern. Die doch genauso getauft worden waren wie sie. Denn wo immer
get auft worden i st, sind M2nner Anurif g

keinen Unterschied. Deshalb beantworte ich die Frage, ob diese Satze von Paulus auch
Gottes Wort sind, so glasklar mit - Nein.

Die Taufe beruht auf Gottes Wort. Die Taufe ist Sakrament Jesu Christi, ist von ihm
eingesetzt worden. Und wir sollen und wollen aus der Taufe leben. Aber in der Taufe war
eben nie irgendein Unterschied zwischen Madchen und Jungen, zwischen Frauen und
Mannern. Niemals! Keinen Tag in der nun wirklich, Gott sei es geklagt, an Irrtimern reichen
Geschichte der Kirche wurde ein Unterschied bei der Taufe gemacht zwischen den
Geschlechtern! Getauft wurden immer Menschen, nie ein Geschlecht. Alle Menschen sind
in gleicher Weise von Gott zur Taufe eingeladen. Egal zu welchem Geschlecht sie gehdren
oder zu welchem sie sich zugehoérig fiuhlen.

Das war damals vor 2000 Jahren ein ungeheuerlicher menschheitsgeschichtlicher
Fortschritt. Den es nie davor auch nur ansatzweise oder auch nur vergleichbar irgendwo
anders gab. Und auch danach hat sich im Grunde kein Stifter einer Religion oder eines
Staates vergleichbar verhalten. Denn die Muslime haben es den Juden und anderen
nachgemacht. Da gab es immer nur die Beschneidung fur die Manner. Frauen waren und
sind bei Juden und Muslimen in gleicher Weise in dem Mann, zu dem sie gehdéren,
mitbeschnitten. In ihrem Vater oder nach der Heirat in ihrem Mann sind sie beschnitten,
also aufgenommen in den Bund mit Gott. Durch die Beschneidung des Mannes, zu dem
sie gehdoren, sind sie in den Bund Gottes mit aufgenommen.
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Nur in der Taufe, nur im Bund Gottes durch die Taufe, wird jeder Mensch, egal welchen
Geschlechts, welcher Nation, ob behindert oder nicht, ganz individuell Teil des Bundes mit
Gott. Deshalb konstituiert die Taufe auch im Kern sogar den Ursprung unserer modernen
Individualitat. Weil in der Taufe erstmals und bis heute und mit unuberbietbarer Klarheit
jeder einzelne Mensch als Individuum aufgrund seiner eigenen personlichen Entscheidung
(oder eben der ihrer oder seiner Eltern) in den Bund mit Gott aufgenommen wird. Und so
pervers, so widerwartig die Irrlehren der Theologen in der Kirche auch gewesen sein mogen
- die Frechheit, die Dummbheit hatte keiner, zu sagen, dass Madchen vielleicht doch nur mit
Luft (?) getauft werden sollten. Und deshalb kdnnen die eingangs vorgelesenen Sétze aus
dem Brief des Paulus nicht Gottes Wort sein, weil sie dem, was in der Taufe gesetzt worden
ist, diametral widersprechen. Bleiben sie gesund Behlitet.

*

Viele Linke sind leider nicht weniger reaktionar als Rechte Sylke Krischnick

Mit Ausnahme der europaischen Sozialdemokratien (einschliel3lich der judischen
Bundisten), die Verbesserungen in den Lebensbedingungen ihres einstigen Klientels, der
Arbeiterschaft, auf parlamentarischem Weg und mit Reformen erzielten, sind die meisten
sozialistischen Bewegungen des 19. Jahrhunderts spater in den Totalitarismus abgedriftet.
Es spielt eine Rolle, dass sich Sozialdemokraten allerspatestens nach dem Zweiten
Weltkrieg vom Marxismus verabschiedet haben. Dabei gelten Linke mancherorts noch
heute als progressiv, weil ihre Vorstellungen einer besseren als der jeweils gegenwartigen
Gesellschaft nicht wie bei Rechten in der Vergangenheit, sondern in der Zukunft
lagen. Doch Utopien sind beinah immer menschenfeindlich.

Es ist kein Zufall, dass vor allem agrarisch und stark feudal gepragte Gesellschaften im 20.
Jahrhundert kommunistische und faschistische Diktaturen errichteten. Das zaristische
Russland und China auf der einen, ltalien, Deutschland, Japan und Spanien auf der
anderen Seite. Hinzu kommen die nach dem Ersten Weltkrieg geschaffenen demokratisch-
republikanischen Neuordnungen in Europa, die sich aul3er der Tschechoslowakei zunachst
in faschistische, nach dem Zweiten Weltkrieg unter dem Einfluss und Zwang der UdSSR in
kommuni sti sche Diktaturen transformierte
in den 1920er Jahren von Liberalen gepragt und als ablehnende Beschreibung des
italienischen Faschismus gebraucht, doch schon bald darauf auch auf den Bolschewismus
angewandt. Mit gutem Grund, denn Gewaltenteilung, Rechtsstaatlichkeit, staatsbirgerliche
Freiheits- und Grundrechte, Parlamentarismus, Pluralismus etc. pp sahen beide
kollektivistischen ldeologien nicht vor.

Die liberale Demokratie, anders gesagt: der Westen, war beider gemeinsames Feindbild,
die freie Marktwirtschaft, vulgo: der Kapitalismus ebenso und mit ihm Vorstellungen von
Juden al s @A Ras s e oMussdiri war ald liskerfSézlalstgyestartet. Im Zuge
des Ersten Weltkriegs schloss ihn die Linke als Befuirworter des Kriegseintritts Italiens aus.
Er betrachtete den Krieg als Brandbeschleuniger einer von ihm ersehnten nationalen und
sozialistischen Revolution. Von Mussolini unabhéangig begrindete Adolf Hitler eine
nationalsozialistische Arbeiterbewegung, die volkisch, rassistisch und antisemitisch
gewesen ist.

Der italienische Faschismus und der deutsche Nationalsozialismus konnten an den
Sozialismus des 19. Jahrhunderts anschlieRen, beide mussten den in ihm verankerten
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Marxismus durch Nationalismus, Rassedenken und ethnisch homogenisierte
Volksgemeinschaften ersetzen. Weder Lenin noch Stalin oder Mao konnten auf
marxistische Traditionen und auf ein Industrieproletariat in ansatzweise modernisierten
Gesellschaften zurtckgreifen. In der Sowjetunion und in China begann eine
Industrialisierung erst im Zuge und nach der Errichtung der totalitaren Diktaturen. Stalins
und spater Maos terroristische Durchsetzungsstrategien kosteten Abermillionen
Menschenleben. Hungertote, erschlagene oder erschossene Bauern, in Arbeitslagern zu
Tode gequ?@alte einstige Genossen, Opposit
Menschen. Man hort noch immer von Linksradikalen, dass sowohl diese Terrorstrategien
als auch die Menschenopfer notwendig gewesen waren, um das Land technisch zu
erschlieBen und auf Vordermann zu bringen. Nach dieser zynischen Logik dirften weder
Nordamerika noch Australien noch Neuseeland noch Westeuropa und Israel heute
industrialisiert sein. Nun sind der Stalinismus, Mao, Pol Pot und der gesamte Ostblock
inzwischen Geschichte.

Worin besteht also der reaktiondre Zug in weiten Teilen der westlichen Linken heute?
Erstens in ihrem Schulterschluss mit dem politischen Islam, den sie wiederholt wie
seinerzeit die franzosische Linke gegenuber der islamischen Revolution im Iran 1979 vgl.
https://www.nzz.ch/meinung/deutschland-muss-die-gefahr-des-politisierten-islam-
erkennen-1d.1585468

Zweitens favorisieren viele westliche Linke noch immer das multikulturelle, statt des
transkulturellen Modells eines gedeihlichen Miteinanders. Linke ldentitatspolitik ist mit
ihrem Fokus auf Rasse, Klasse, Gender, ihrem homogenisierenden Gruppendenken, das
alle politische, soziale, religiose, kulturelle Ausdifferenziertheit ethnischer Minderheiten
ausblendet, auf dem gleichen Trip wie rechte Identitdre. Indem sie drittens samtliche
Angehdrige einer Minderheit hierzulande ausnahmslos und aufgrund des europaischen
Kolonialismus der Vergangenheit fir sozial unterprivilegiert und machtlos erklart, folgt sie

ihrem alten antiimperialistischen Schematismus 7 Ingo Elbe spricht von einer
Apost kol oni al en Schabl osprei., dem kei ne Em
Sie ist einer bedenklichen Verschw®°®rungs

Hautfarbe fir schuldhaft in den Kolonialismus verstrickt, flr Teilhaber an einer nebulésen
Macht und flr moralisch korrumpiert und verkommen halt. Das ist Ideologie und weder
theoretisch besonders raffiniert oder durchdacht noch wissenschaftlich fundiert. Es ahnelt
nicht nur einer politischen Religion, deren Wahrheitsanspruch nicht bezweifelt und
debattiert werden darf, es wirft unsere Gesellschaften zuriick in ein Rasse- und
Klassendenken, das unsere liberalen Demokratien tber kurz oder lang aushebeln wird.

Die Chronik unserer Gemeinde im Internet
https://gemeinde-nikolassee.de/fileadmin/ekbo/mandant/gemeinde-
nikolassee.de/Gemeinde-Dateien/Geschichte/Chronik-EF.pdf

*

Bei diesem Text lerne ich neu, was fremdschamen heildt:
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Matthias Platzeck zum Urteil gegen Alexey Nawalny:

"Ich kann das juristisch nicht beurteilen."

Sandra Schulz: Steigen wir ein mit dem Blick auf das Urteil von gestern. Dreieinhalb
Jahre Haft in einem Straflager, abziglich dieses Hausarrests, den Nawalny schon
abgesessen hat. Ist das eine gerechte Strafe?

Matthias Platzeck: Ich kann das juristisch nicht beurteilen. Aber alles, was man sieht und
weild, muss man sagen, es ist eher ein Ausdruck einer gewissen Ratlosigkeit der
russischen Administration. Ich hatte mir eine deutlich andere Reaktion, ein deutlich
anderes Urteil gewilnscht, einen viel souveraneren Umgang mit Herrn Nawalny. Das ist
leider nicht passiert und das wirft ein Schlaglicht auf den Zustand und auf das Verhaltnis,
glaube ich, auch innerhalb der russischen Machtverteilung.

Wir beobachten ja schon seit lAngerem, dass die sorgfaltig austarierte russische
Gesamtbalance, die Putin ja erzeugt hat nach dem Desaster der 90er-Jahre und dem fast
Zusammenbruch Ende der 90er-Jahre, diese Machtbalance zwischen den regionalen
Méachten, den Oligarchen-Gruppen, die es ja immer noch gibt in Russland, mit groRem
Einfluss, der Armee und den Geheimdiensten i das ist die eine Seite der russischen
Balance, die er austariert hat und einigermafRen mit Anderungen jeweils am Laufen
gehalten hat.

Und das zweite ist so ein nie ausgesprochener, aber von allen gespurter Sozialvertrag,
den wir in Russland allenthalben spiren konnten, der da eigentlich lautet, wenn man es
holzschnittartig macht, ihr, die Bevolkerung, haltet euch mal politisch noch bedeckt und
verhalten, und wir, die Regierung, die Administration, sorgen dafur fur Stabilitat und fur
ein Stuck Perspektive. Das hat ja relativ lange funktioniert.

https://www.deutschlandfunk.de/verhaeltnis-zu-russland-nicht-die-sanktionsschraube-
weiter.694.de.html?dram:article id=491910&bezuggrd=CHP&utm source=cp-kurzstrecke

*

Computus. Von der Suche nach dem Ostertermin zum modernen Computer

Ostern hat kein festes Datum, der Ostertag wechselt von Jahr zu Jahr, er kann auf 35
verschiedene Daten zwischen dem 22. Marz und dem 25. April fallen. Und um diese 35
Tage verschieben sich auch die an Ostern geknipften Termine, die Sonntage der Zeit vor
und nach Ostern, Feste wie Himmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam.

Von Februar bis Juni geht es unruhig zu im Kirchenjahr, es herrschen Turbulenzen. Das

Jahr dreht sich, wi e ein Fachmann es au:
Excenter i (-bBoertlldbeRegk) c lEmstdE avsite gahreshalfte wird dann
wi eder ruhiger, sie wird von Aunbewegl ic

ist junger und greift nicht so heftig aus wie der Osterfestkreis.

Woher kommt dieser Wechsel zwischen beweglichen und unbeweglichen Festen, woher
kommt diese Unruhe im Jahr? Muss das wirklich sein? Konnte nicht vor allem Ostern, das
hochste Fest der Christenheit, jedes Jahr am selben Tag gefeiert werden, so wie es bei
Weihnachten langst der Fall ist?
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Tatsachlich hat das Zweite Vatikanische Konzil im Jahr 1962 im Zusammenhang mit der
Liturgiereform einen solchen Vorschlag zur Diskussion gestellt. Es erklarte sich bereit, das
Osterfest auf einen bestimmten Sonnt ag i m Gregori ani schen
all e, die es angeht, besonders die vom Ag
Eine Reaktion von dieser Seite blieb freilich aus, sie kam auch spater, nach dem Konazil,
nicht 7 und so wird es wohl beim jahrlich wechselnden Osterdatum bleiben.

Aber nochmals: Woher kommt dieser Wechsel? Nun, er kommt Uberraschender- und
paradoxerweise aus einer Entscheidung, die der Vereinfachung, der Vereinheitlichung
dienen sollte. Mit der konstantinischen Anerkennung der Kirche war im Jahr 321 der
Sonntag als Fest- und Ruhetag im Rémischen Reich offiziell eingeflihrt worden 1 er |0ste
den Sabbat und den romischen Saturntag ab. Zugleich rickte das Osterfest als wichtigstes
Fest der Christenheit in den Vordergrund. Es wurde aber in Ost und West ganz
unterschiedlich ausgestaltet, wurde auch zu unterschiedlichen Zeiten gefeiert i und
keineswegs immer an einem Sonntag. Es gab Verwirrung, Unsicherheit, ja einen
regelrechten Osterfeststreit. So traf das Konzil von Nikaia (325), um Klarheit zu schaffen,
zwei wichtige Entscheidungen: Ostern sollte kinftig stets an einem Sonntag gefeiert
werden, wie es in Rom bereits Ublich war i und sein Platz im Jahreskreis sollte der erste
Sonntag nach dem Frihjahrsvollmond sein.

Damit war das Osterfest in der Natur verankert wie auch die alten antiken Feste 1 doch sein
Datum musste Jahr fur Jahr gesucht und amtlich verkiindet werden. Es stand nicht einfach
fest. Wegen der Unterschiede zwischen Sonnenjahr und Mondjahr war es schwierig
festzustellen, wann der Frihlingszeitpunkt eintrat. Das musste berechnet werden. Man
brauchte Tabellen, einen Vorgriff auf die nachsten Jahre. Aus diesem Bemiihen entwickelte
sich ein Verfahren, das Computus genannt wurde (von lat. computare, zahlen), ein
Verfahren, das sich im 6. Jahrhundert zu einer eigenen Wissenschaft entfaltete. Das Ziel
wares,sogenannte Ostertafeln festzul egen; di

Unser Wort Computer stammt also - was heute wohl den wenigstens bekannt sein durfte
-aus dieser fr¢g¢hen Zeit (daher kommt ¢br |

In den Jahrhunderten des ausgehenden Rémischen Reiches, der Volkerwanderung, des
frihen Mittelaltersi den sogenannt en Adu i kvhreer Camputus fas
das einzige Kapitel Mathematik in der wissenschaftlichen Ausbildung der Theologen. Es
war eine Art Hilfswissenschaft flir den Gottesdienst und blieb es fiir die folgenden 700 Jahre
(Winfried Gorke). Man kann sagen, dass die Bemihung um den Ostertermin das Absinken
der mathematischen Kenntnisse unter ein Mindestniveau verhinderte - und dass sich in
diesem Zusammenhang ein Denken Uber Zeit und Zahl entwickelte. Auch die
Benediktinerregel gehort in diesen Zusammenhang: in ihr wurde der sorgféaltige Umgang
mit Tag und Stunde eingelbt und festgeschrieben. Allgemeiner gesprochen: Im
Christentum wurde die Zeit zur sorgfaltig beobachteten und bald auch zur gezéahlten Zeit.
Sie wurde in ihrer Eigentimlichkeit, in ihrer Unumkehrbarkeit und Unwiederholbarkeit
entdeckt und erschlossen. In dieser Zeit, die einen klaren Anfang und ein deutliches Ende
hatte, musste der Christ sein Heil wirken. Die Zeit i so drickten es spater die Mystiker aus
iwar Aedel er als tausend Ewigkeitenf (An;

Im Jahr 525, also 200 Jahre nach dem (ersten) Konzil von Nikaia, wirkte in Rom der
skythische Abt Di ony s i uisein Kanpugfist.uEs befechoete rdie
Ostersonntage fur funf neunzehnjahrige Mondzyklen voraus. Und er verband zugleich 1
historisch folgenreich - die Ostertafeln mit einer neuen Zeitrechnung. An die Stelle der
diokletianischen Ara, die bisher in Geltung war, setzte er eine christliche Ara i eine
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Zeitrechnung nach Christi Geburt. Sie ist bis heute in Kraft T im Westen unmittelbar geltend,
in der Ubrigen Welt als Zweitrechnung anerkannt - von der Historie bis zum Flugverkehr.

Das fruhe Christentum, der Herkunft aus dem Judentum noch nahe, hatte sein
Zeitverstandnis zuerst im Horizont biblischer Uberlieferungen gefunden. Spater kamen
hellenistische und romische Zeitorientierungen hinzu. Dann trat die alles beherrschende
Beziehung auf Christus immer stéarker in den Vordergrund i zuné&chst theologisch, als Kritik
an der romisch-kaiserlichen Selbstbezogenheit, als Hinweis auf den einzigen Herrscher,
der diesen Namen verdiente, Christus; dann naturhaft-physikalisch, indem das Fest Ostern
durch die Beziehung auf den Mondkalender gewissermalRen der Natur eingeschrieben
wurde 1 und endlich auch historisch-politisch, als Ansage einer neuen, nach Christus
benannten Zeit.

In der Entstehung der Ostertafeln, des Computus, der christlichen Zeitrechnung spiegelte
sich eine veranderte Haltung der Christen zur Gegenwart. Waren Welt und Zeit den
Christen anfangs fern, fremd und gleichgultig, so begannen sie mit der dogmatischen
Festigung des Christentums seit dem 4. Jahrhundert und mit der Entstehung einer
christlichen Gesellschaft in Ost- und Westrom immer wichtiger zu werden. Das Christentum
liel3 sich, starker als bisher, auf die Zeit, auf die Geschichte ein. Es bewegte sich nicht mehr
ausschlieCl idcdeér ian dessahuldicleseine eigene Zeit. Genauer: das in
ihm von Anfang an vorhandene Zeitbewusstsein |gste sich von der herkdbmmlichen Mustern
und entwickelte seine eigene Pragung: in den Christusfesten des Jahres und den ihnen
folgenden Festen der Martyrer und Heiligen, in den Ostertafeln des Computus 7 und nicht
zuletzt in der Zahlung der Jahre nach Christus.

[I. Nun also zum Computer. Ostertafeln braucht man heute nicht mehr, um das Osterfest
zu finden, seitdem die Astronomie die Planetenlaufe exakt berechenbar gemacht hat.
Sonnen- und Mondabhangigkeit des Osterfestes sind kein Problem mehr. Elektronische
Taschenrechner mit Quarzuhr haben den Computisten langst die Arbeit abgenommen.
Geblieben ist jedoch das Wort Computer, die englische Fassung des lateinischen
Computus i es erinnert noch immer an den Anfang des rechenhaften Bemiihens um ein
Fest i und im weiteren Sinne an den wissenschaftlichen Umgang mit Zeit und Zabhl.

Doch nach d e@o mpKiit riic hseinmed Genematiomén sven Rechnern als
selbstandige Werkzeuge entstanden. Sie haben sich verselbstandigt, haben sich an Zahl
und Leistungsfahigkeit gewaltig ausgeweitet. Das Leibniz-Rechenzentrum der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften in Garching ist heute in der Lage, bis zu drei Billiarden
Rechenvorgange pro Sekunde auszufiihren i das entspricht der Leistung von 150 000
Birocomputern. Und die digitale Technologie befindet sich in einem Fortschritt auf immer
kurzere Taktzeiten hin: wir sind schon bei der Nanosekunde angelangt und ndhern uns der
Picosekunde, die sich zu einer Sekunde wie eine Sekunde zu rund 30 000 Jahren verhalt.

Wann ist das, was mit der Suche nach dem Ostertermin begann, implementiert worden,
wann hat es sich in eigenen Rechnern verselbstandigt? Wann begann das eigentliche
Computerzeitalter, in dem wir heute mittendrin stehen?
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Nun, es begann im Grunde, wie der Informatiker Winfried Gérke nachgewiesen hat, schon
mit den astronomischen Uhren des spaten Mittelalters und der Neuzeit. Zumindest waren
sie eine wichtige Vorstufe. Sie zeigten nicht nur die aktuelle Zeit in 24 Stunden an, sondern
auch die zyklischen Ablaufe von Erde, Sonne, Mond und Sternen. Seit dieser Epoche
gipfelte der Umgang mit der Zeit nicht mehr in Pergamenten, Tafeln, Blichern, sondern in
mechanischen Instrumenten. Es waren Uhrmachermeister, die auch die ersten
Rechenmaschinen bauten i Vorlaufer unserer heutigen Computer. Ein Beispiel T wohl das
grof3te - ist die Astronomische Uhr im Stral3burger Minster. Sie ist so etwas wie ein friiher
Computer T man muss prazisierend hinzufligen: ein Computer mit einem festen Programm.
Der astronomische Teil ist bis heute berUhmt 7 er erstreckt sich auf die Tag- und
Nachtgleiche, die Sonnen- und Mondgleichungen und den Kirchencomputus.

Wie verhalten sich diese astronomischen Kirchenuhren zu heutigen Rechnern? Was
verbindet den Franzosen Jean-Baptiste Schwilgué (Stral3burg, Freiburg i. Br.) mit dem
Deutschen Konrad Zuse, der 1941 in Berlin den ersten elektrischen Computer der Welt
baute (eine Replik stehtim Deutschen Museum in Minchen)? Nun, die auf Zuse und andere
Erfinder zurickgehenden Gerate sind frei programmierbar, es sind digitale
Universalrechner, wahrend Schwilgués StralRburger astronomische Uhr mechanisch
festprogrammiert war. Der moderne Computer |6st sich von den astronomischen
Bindungen los, denen die &alteren Rechner ihr Dasein verdanken. Aber der Informatiker
Winfried Gorke vermutet zu Recht, dass die Mehrzahl der heutigen Computer ebenfalls
nach festen Programmen arbeitet, die nur durch den Austausch des Speichers veranderbar
sind i und i nsofern bl i ebe di e astronomi sc
funktionsfa@hige Vorg2ngermodell i des Com

Den historischen Zusammenhang, der vom Oster-Computus zum modernen Computer
reicht, hat Arno Borst 1990 in einer souveranen Studie dargestellt (Computus. Zeit und Zahl
in der Geschichte Europas). Er hat darauf hingewiesen, dass der christliche Kalender nicht
nur die langen Zeitrdume, die Jahre, Jahrzehnte, Jahrhunderte gepragt, sondern auch nach
innen auf das Zeitgefuhl und Zeitbewusstsein der Menschen eingewirkt hat. Was verbindet
den Computisten des frihen Mittelalters, der nach dem Ostertermin suchte, mit dem
heutigen Menschen, der seinen Computer in der Tasche hat und ihn zur Orientierung in der
gegenwartigen Welt benutzt? Ostern ist ein guter Zeitpunkt, dariiber nachzudenken. Prof.
Hans Maier

*

Politischer Verfall. Die Polarisierung in den USA verscharft sich T der durch Social
Media angeheizte Streit Gber die kulturelle Identitat gibt wenig Anlass zur Hoffnung

Francis Fukuyama 02.02.2021

Bereits 2014 beklagte ich den politischen Niedergang in den Vereinigten Staaten, wo die

Regierungsinstitutionen i hre Aufgaben i1
intellektueller Unbeweglichkeit und dem Einfluss etablierter politischer Akteure verhindert
eine Refoomdi eser I nstitutioneni, schrieb ich

sich daran nur etwas andern wird, wenn ein gréf3erer Schock durch die politische Ordnung
geht . n


https://www.ipg-journal.de/ipg/autorinnen-und-autoren/autor/francis-fukuyama/
https://www.foreignaffairs.com/articles/united-states/2014-08-18/america-decay
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In den folgenden Jahren schien es mdglich, dass Bernie Sanders' und Donald Trumps
Aufstieg einen solchen Schock generieren konnte. Als ich mich wahrend des
Prasidentschaftswahlkampfes 2016 noch einmal mit dem politischen Verfall befasste, fand

ich es ermutigend, dass AW2hlerinnen und
ein in ihren Augen korruptes und egoistisches Establishment aufbegehren und sich
radi kal en AuCenseitern zuwenden, von den
|l ¢ch setzte all erdings warnend hi nzu, d

propagierten Rezepte praktisch nutzlos sind und, falls umgesetzt, das Wachstum ersticken,
das El end vergr°Cern und die Situation v
entschieden sich die Amerikaner fur Donald Trump und wie befurchtet haben sich die
Probleme seither zugespitzt. Der Niedergang setzte sich in alarmierendem Tempo und in
einem damals schwer vorherzusehenden Ausmal’ fort und gipfelte in der Stirmung des
US-Kapitols am 6. Januar durch einen Mob, der vom Prasidenten der Vereinigten Staaten
angestachelt worden war.

Die Ursachen fir die Krise sind unterdessen noch da. Die US-Regierung wird nach wie vor
von méchtigen Elitegruppierungen beherrscht, die Politik zum eigenen Vorteil betreiben und
die Leqitimitat des Regierungssystems insgesamt untergraben. Und das System ist nach
wie vor zu starr, um sich selbst zu reformieren. Die Grundbedingungen haben sich zudem
auf unerwartete Weise verandert, denn zwei Phanomene verstarken diese Problematik:
Neue Kommunikationstechnologien tragen dazu bei, dass die gemeinsame Faktenbasis fur
den demokratischen Diskurs brdckelt, und die einstigen politischen Differenzen zwischen
der Abl aueni und der Arotenfi Fraktion F
kulturelle Identitat verhartet.

Theoretisch kénnte es einheitsstiftend wirken, dass die Eliten die US-Regierung gekapert
haben, da dies beide Seiten der politischen Landschaft erzirnt. Leider aber richtet sich die
Wut auf unterschiedliche Ziele. Fir Menschen, die links stehen, handelt es sich bei den
fraglichen Eliten um Konzerne und kapitalistische Interessengruppen i konventionelle
Energieerzeuger, Wall-Street-Banken, Hedgefonds-Milliardare und republikanische
GroR3spender 1, die mit ihren Lobbyisten und ihrem Geld die eigenen Interessen vor jeder
Form demokratischer Rechenschaft schitzen. Fir Menschen, die rechts stehen, handelt
es sich bei den bdsen Eliten um einflussreiche Kulturgranden in Hollywood, die
Mainstream-Medien, Universitdten und groRe Unternehmen mit einer eher progressiven
sakularen ldeologie, die sich mit den traditionellen oder christlichen Werten konservativer
Amerikaner nicht vertragt. Sogar in Bereichen, in denen Schnittstellen naheliegen, sind die
Sichtweisen der beiden Seiten unvereinbar. Das blaue Amerika klagt Twitter und Facebook
an, weil sie Verschworungstheorien und trumpistische Propaganda verbreiten, wohingegen
das rote Amerika denselben Unternehmen Ressentiments gegen Konservative vorwirft.

Die knappe Mehrheit der Demokraten im Senat mag ein Veto der Republikaner in
alltaglichen Entscheidungen wie der Ernennung von Ministern verhindern, doch grél3ere
Reformen wie die Umwandlung des District of Columbia in einen Bundesstaat oder
ein neues Wahlrechtsgesetz, das den massenhaften Entzug des Wabhlrechts durch die
Republikaner verhindert, wirden an


https://www.foreignaffairs.com/articles/united-states/2016-06-13/american-political-decay-or-renewal
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Editorial: Unsere Vielfalt kommt nicht von allein!
Liebe Leser,

was wir vor einem Jahr schon vermuteten, das scheint sich zu bewahrheiten: die
Auswirkungen der Pandemie werden auch das Jahr 2021 bestimmen. Zwischenzeitlich
hatte uns noch die schnelle Findung von Impfstoffen Uberrascht und glauben machen, dass
es doch gar nicht so schlimm ist. Die Zweifel sind nun zurtickgekehrt!

Unsere Studienreise nach Lettland und Estland wird in diesem Jahr wohl kaum stattfinden.
Hier sind zuviel Unbekannte im Spiel, u.a. die touristische Situation in den Reiselandern wie
auch die Gefluhlslage unserer Mitglieder und Freunde, die an der Reise interessiert sind.
Einen Vorgeschmack fur die Einstellungen unseres Kreises wir ja schon im letzten Herbst
mit dem gescheiterten Versuch erlebt, wieder Tagesstudienfahrten durchzufiihren. Die
Resonanz auf unser Angebot war mau, so dass die Fahrten sdmtlich wegen mangelndem
Interesse abgesagt werden mussten! Und die Menschen, die in den heutigen Tagen nach
Mallorca, Dubai und anderswohin reisen, die gehéren sichtlich nicht zu unseren Stamm-
mannschaften.

Unser Interessenkreis zeichnet sich im Gegenteil durch eine gewisse La&hmung aus. So
m¢ssen wir u nderéangsmandséhaftfWestdreuRen e.V. Berlin zur finanziellen
Unterstitzung unser er Arbeith i nzwi schen mi t dem A
versehen. Gewiss, es gibt Spenden, aber eine Breitenwirkung hat das nicht! Biromiete und
Technik missen genauso bezahlt werden wie Porto- und Druckkosten u.a.m.

Dabei arbeitet der Vorstand taglich fur die Verwirklichung unserer satzungsgemali3en
Ziele: unser Buro ist von Montag bis Sonnabend, zumeist auch am Sonntag besetzt. Und
dabei reicht auch diese Zeit kaum aus, alle Aufgaben zu erledigen. Vieles bleibt trotzdem
liegen, beispielsweise die Aktenablage. Aber wir geben die Hoffnung nicht auf, dass wir alles
in die Reihe kriegen.

Wenn auch die Vortragsveranstaltungen, Tages- und Studienfahrten und vieles mehr
ausfallen missen, so arbeiten wir nichtsdestoweniger fiir die stdndige Unterrichtung unserer
Mitglieder, und wir arbeiten auch in die Offentlichkeit hinein. Trager fir Nachrichten sind
neben den AlLandsmannschaftlichen Bri eli aan i n u
AuRenstehende gehenden vi er tMitdilyngshlattéri c héeine AAAGOMWB!
Rundbriefe (AWR)A wie diesen, den Sie hier mit 216 Seiten vor sich sehen. Alle zwei bis
drei Wochen geht der AWR in einen grofRen Verteiler von nun fast 1.800 Konten in
Gesellschaft, Politik, Wissenschaft usw. Auf den folgenden Seiten kénnen Sie sich von der
Vielfalt der Themen Uberzeugen, zu der wir auch unseren Teil beitragen.

Mit grol3er Freude nehmen wir immer die Andachten und politischen Hinweise von Pfarrer
Steffen Reich aus Berlin-Nikolassee auf, als ehemaliger sozialdemokratischer
brandenburgischer Landesminister bringt er viel Erfahrung im Umgang mit Menschen und
Themen ein. Und vor allem: er scheut sich nicht, diese Erfahrungen weiterzugeben! Freund
Gerd Kloéwer, Teilnehmer vieler unserer Studienreisen, zeigt uns Weltprobleme wie
Kl'i mawandel , Grenzen des Wachstums u.a.m. auf
und fullen die Seiten mit Mitteilungen, Berichten, Rezensionen, Hinweisen. Ihnen allen sei
hier herzlich gedankt.

Auch auf dem Feld der Stadtpolitik sind wir rege dabei: Erhalt von Ehrengrabern, Antrage
fur ebensolche und fur Gedenktafeln T ein solcher Gedenktafel-Antrag liegt der
Bezirksburgermeisterin von Berlin Tempelhof-Schoneberg fiur den Begrinder des
staatlichen Naturschutzes, den Westpreul3en Hugo Conwentz, vor i wir werden spéater
dartber berichten. Antwort von den Parteien zu Fragen wegen StralRenumbenennungen?
Fehlanzeige! So kann Demokratie kaputt geschwiegen werden!

Mit freundlichen Grufen und Winschen: bleiben Sie gesund! Ihr Reinhard M. W. Hanke
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A. a) Leitgedanken (Seite 39)|

AVerl etze niemanden, viel mehr

Arthur Schopenhauer

Was wir heute tun, entscheidet daruber, wie die Welt von
Morgen aussieht!

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916)

AHei mat gestalten und nich

Landsmannschaft Westpreul3en e.V. Berlin
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A. b) Forderungen und Grundsatze (Seiten 40 - 44)

01. a) Die Nation ist keine erledigte GroRe. Der Schlesier Wolfgang Thierse
Uber Heimat und Patriotismus. Von Gernot Facius

Das Reden Uber Heimat und Nation gilt vielen Zeitgenossen als Ausweis reaktionarer,

Ar e cfiBésiaung. Heimatvertriebene haben das oft zu spiiren bekommen: Sie wurden
abgestempelt als ewig Gestrige. Dabei ist die Suche nach der Identitat den Menschen eingegeben.

Gewiss sind die Begriffe politisch missbraucht worden 7 oder werden es noch immer. Umso
erfreulicher ist es, dass von Zeit zu Zeit in Feuilletons und Gastbeitrégen in Zeitungen eine Lanze

fur die Suche nach kultureller Beheimatungge br ochen wird. Wie am 22. Fe
Al l gemei nenhi. I n dem Bl att hat d er \WoifgangaThiergee de u-
(SPD), ein katholischer Schlesier aus Breslau, Jahrgang 1943, eine Klarstellung versucht. Er

verurteilt Ab-und Ausgrenzung gegen¢gber den AAndereni, den
vertragt die Gesellschafti und kommt Atrotzdemn
Nationalkultur und Kulturnation, das sind Begriffe und Realitédten, die wir nicht den Rechten
Uberlassen dirfen. Sie sind nichtr eakti on2r e Resi duen einer Vergang
Thierse wirft einen Blick in die europ?ische Nach
Nation ist keine erledigte historische Grof3e. Und die Pandemie hat gerade wieder erwiesen, wie

notwendig diese Solidargemeinschaft, ndmlich der nationale Sozialstaat, ist. In Zeiten dramatischer
Veranderungen ist das Bedurfnis nach sozialer und kultureller Beheimatung grof3. Eine Antwort auf

dieses Bediirfnis ist die Nation. Das nicht wahrhaben zu wollen, halte ich fur eine elitére, arrogante
Dummhei t . f Kul tur bl ei be trot z mancher Ver&ander
bestimmtes, geschichtlich gepragtes Ensemble, ein Ensemble von Lebensstilen, von
Uberlieferungen und Erinnerungen, von Einstell ungen uwrigeKiltbreie z e ugu
relativ stabile Identitat einer Gruppe, einer Gesellschaft und eben auch einer Nation i und andere

sich dabei. Denn Kultur sei selbst auch der eigentliche Raum der Bildung und Verénderung von
Identitaten, der Vergewisserung des Eigenen wie auch der Aneignung und des Erlernens von
Fremdem. ADas macht Kultur so wichtig und Nati on
dem ins Gericht, was sich momentan als Cancel Culture zu ver breiten beginnt.
andere, abweichende Ansichten haben und die eine andere als die verordnete Sprache benutzen,

aus dem offenen Diskurs in den Medien oder aus der Universitat auszuschlie3en, das kann ich

weder furlinksnochfirde mokr ati sche politische Kultur haltenh
sozialisierte Schlesier. Biographische Pragungen, und seien sie noch so bitter, dirften nicht als

Vorwand dafur dienen, unsympathische, gegenteilige Ansichten zu diskreditieren und aus dem

Diskurs auszuschlieRen. Der unabdingbare Respekt vor Vielfalt und Anderssein sei freilich nicht

alles. Er musse vielmehr eingebettet sein in die Anerkennung von Regeln und Verbindlichkeiten,

Ubrigens auch in die Akzeptanz von Mehrheitsentscheidung e n : ASonst i st der g
Zusammenhalt gefahrdet oder wird gar zerstért durch radikale Meinungsbiotope, tiefe
Wahrnehmungsspaltungen und eben auch konkurrierende Identitatsgruppenanspriiche, erst recht

in der digitalen ¥ffentlichkeit.nf

Dieser Artikel von Chefredakteur Gernot Facius erschien in der aktuellen Sudetenpost, Folge 3
vom 4. Marz 2021.

Es wirde uns sehr freuen, wenn Sie unsere monatlich erscheinende Heimatzeitung als Jahresabo
bestellten - im Inland um

nur &, infDButschland und im EU-Raumum G 4-1nd in Uberseeum U 6-7

Gerne senden wir lhnen auch eine Probenummer zum Kennenlernen zu i Mail mit Adressangabe
an office@sudeten.at genugt!

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 29, 2021

Wien, am 09. Marz 2021


mailto:office@sudeten.at
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01.b) FAZ-Beitrag von Wolfgang Thierse - "Wie viel Identitat vertragt die Gesellschaft"
Identitatspolitik darf nicht zum Grabenkampf werden, der den Gemeinsinn zerstort:
Wir brauchen eine neue Solidaritat

Awas fre¢her die Konfession war, spater

di e

erfolgversprechendstes Mittel, um Zugeh©ri gke

einigen Wochen in dieser Zeitung geschrieben. Eine zutreffende Beobachtung, die zugleich
in Erinnerung ruft, dass AKonfessionid und
heftigen, gar blutigen Konflikten gefuhrt haben. Sollte sich Geschichte unter anderem
Leitbegriff etwa wiederholen? Themen kultureller Zugehdrigkeit scheinen jedenfalls unsere
westlichen Gesellschaften mittlerweile mehr zu erregen und zu spalten als
verteilungspolitische Gerechtigkeitsthemen. Fragen ethnischer, geschlechtlicher und
sexueller ldentitdt dominieren, Debatten Uber Rassismus, Postkolonialismus und Gender
werden heftiger und aggressiver. Das sind wohl unausweichliche Auseinandersetzungen in
einer pluralistischer werdenden Gesellschaft und Ausdruck sozialer Konflikte, die als
Verteilungskonflikte um Sichtbarkeit und um Einfluss, um Aufmerksamkeit und um
Anerkennung, also um kulturelle Teilhabe ausgefochten werden.

So unvermeidlich diese Konflikte erscheinen mogen, so verwirrend, unibersichtlich und
ambivalent sind sie auch. Die Heftigkeit mancher Attacken aufs Hergebrachte, ebenso wie
die Heftigkeit der Verteidigung des Hergebrachten, die Radikalitat identitéarer Forderungen
drangen zu der Frage: Wieviel Identitatspolitik starkt die Pluralitat einer Gesellschaft, ab
wann schlagt sie in Spaltung um? Sehr grundsatzlich gesagt: Ethnische, kulturelle, religi6s-
weltanschauliche Pluralitat, die auch in Deutschland zunimmt, ist keine Idylle, sondern ist
voller Streit und Konfliktpotenzial. Wenn Vielfalt friedlich gelebt werden soll, dann muss
diese Pluralitdit mehr sein als das blof3e Nebeneinander sich voneinander nicht nur
unterscheidender, sondern auch abgrenzender Minderheiten und Identitdten. Dann bedarf
es grundlegender Gemeinsamkeiten, zu denen selbstverstandlich die gemeinsame Sprache
gehort, nattrlich auch die Anerkennung von Recht und Gesetz. Daruber hinaus aber muss
es die immer neue Verstandigung dartber geben, was uns als Verschiedene miteinander
verbindet und verbindlich ist in den Vorstellungen von Freiheit, Gerechtigkeit, Solidaritat,
Menschenwirde, Toleranz, also in den unsere liberale, offene Gesellschaft tragenden
Werten und ebenso auch in den geschichtlich gepragten kulturellen Normen, Erinnerungen,
Traditionen. Solcherart definierte kulturelle Identitat ist das Gegenteil von dem, worauf
Identitatspolitik von rechts oder gelegentlich auch von links zielt.

Das Gefahrliche und lllusionére rechter Identitatspolitik besteht darin, dass sie kulturelle
nationale Identitéat als ethnische und kulturelle Homogenitat missversteht und als solche
durchsetzen will, also nicht Unterscheidung, sondern Ab- und Ausgrenzung betreibt bis zu
|l ntol eranz, Hass und Gewalt gegen¢ber den
Rechtspopulisten beschworen nationale Identitaten. Trotzdem meine ich: Heimat und
Patriotismus, Nationalkultur und Kulturnation, das sind Begriffe und Realitaten, die wir nicht
den Rechten Uberlassen dirfen. Sie sind nicht reaktionare Residuen einer Vergangenheit,
die gerade vergeht. Der Blick in die européaische Nachbarschaft und auf den Globus zeigt,
die Nation ist keine erledigte historische GroRe. Und die Pandemie hat gerade wieder
erwiesen, wie notwendig diese Solidargemeinschaft, namlich der nationale Sozialstaat, ist.
In Zeiten dramatischer Veranderungen ist das Bedurfnis nach sozialer und kultureller
Beheimatung grof3. Eine Antwort auf dieses Bedurfnis ist die Nation. Das nicht wahrhaben
zu wollen, halte ich fur elitare, arrogante Dummheit.

Al d

AAN (
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Allerdings, die Veranderungen, die wir erleben, machen die Fiktion einer homogenen
Nationalkultur in der Tradition von Johann Gottfried Herder endgultig obsolet. Aber trotzdem
ist Kultur auch nicht nur Interkultur oder kulturelles McWorld oder Kulturplasma. Sie ist und
bleibt ein immer auch regional und national bestimmtes, geschichtlich gepragtes Ensemble,
ein Ensemble von Lebensstilen und Lebenspraktiken, von Uberlieferungen und
Erinnerungen, von Einstellungen und Uberzeugungen, von &sthetischen Formen und
kunstlerischen Gestalten. Und genau als solches Ensemble prégt die Kultur die relative
stabile Identitat einer Gruppe, einer Gesellschaft und eben auch einer Nation. Und ich flge
sofort hinzu: und andert sich dabei! Denn Kultur ist selbst auch der eigentliche Raum der
Bildung und Veranderung von Identitaten, der Vergewisserung des Eigenen wie auch der
Aneignung und des Erlernens von Fremdem. Das macht Kultur so wichtig und Nation eben
nicht Gberflussig.

Identitatspolitik, wenn sie links sein will, stellt auf radikale Weise die Gleichheitsfrage. Sie
verfolgt das berechtigte Interesse, fir (bisherige) Minderheiten gleiche soziale,
Okonomische und politische Rechte zu erringen. Sie ist eine Antwort auf erfahrene
Benachteiligungen. In ihrer Entschiedenheit ist sie in der Gefahr, nicht akzeptieren zu
kénnen, dass nicht nur Minderheiten, sondern auch Mehrheiten berechtigte kulturelle
Anspriuche haben und diese nicht als blo3 konservativ oder reaktiondr oder gar als
rassistisch denunziert werden sollten.

Linke Identitatspolitik ist in der Gefahr die notwendigen Durchsetzungs- und
Verstandigungsprozesse zu verkirzen und zu verengen. Aber es wird nicht ohne die Mihsal
von Diskussionen gehen. Diese zu verweigern, das ist genau das, was als Cancel Culture
sich zu verbreiten beginnt. Menschen, die andere, abweichende Ansichten haben und die
eine andere als die verordnete Sprache benutzen, aus dem offenen Diskurs in den Medien
oder aus der Universitat auszuschlieRen, das kann ich weder fur links noch fur
demokratische politische Kultur halten. Far die gilt seit der Aufklarung: Es sind
Vernunftgriinde, die entscheiden sollen und nicht Herkunft und soziale Stellung. Die eigene
Betroffenheit, das subjektive Erleben sollen und dirfen nicht das begriindende Argument
ersetzen. Biografische Pragungen 1 und seien sie noch so bitter i dirfen nicht als Vorwand
dafur dienen, unsympathische, gegenteilige Ansichten zu diskreditieren und aus dem
Diskurs auszuschlieRen. Opfer sind unbedingt zu héren, aber sie haben nicht per se recht
und sollten auch nicht selbst Recht sprechen und den Diskurs entscheiden.

Was weil3e Menschen nicht Uber Rassismus horen wollen aber wissen sollten, ist der
programmatische Titel eines Buches von Alice Hasters. Ja, wir Weil3e haben zuzuhdren,
haben Diskriminierungen wahrzunehmen. Aber die Kritik an der Ideologie der weil3en
Uberlegenheit darf nicht zum Mythos der Erbschuld des weilRen Mannes werden. Die Rede
vom strukturellen, ubiquitdren Rassismus in unserer Gesellschaft verleiht diesem etwas
Unentrinnbares, nach dem Motto: Wer weild ist, ist schon schuldig. Und deshalb sei
Blackfacing, sei kulturelle Aneignung tber Hautfarben und Ethniengrenzen hinweg nicht
erlaubt. Verbote und Gebote von sprachlichen Bezeichnungen folgen. Das erzeugt falsche
kulturelle Frontbildungen, Unsicherheiten und Abwehr. Eine Abwehr, die offensichtlich nicht
nur zum rechten Rand, sondern bis weit in die Mitte der Gesellschaft reicht. Umso mehr
bestétigt diese dann wieder den Rassismusvorwurf, ein Circulus vitiosus.

Die Forderung nach nicht nur gendersensibler, sondern Gberhaupt minderheitensensibler
Sprache erleichtert gemeinschaftsbildende Kommunikation nicht in jedem Fall. Wenn
Hochschullehrer sich zaghaft und unsicher erkundigen mussen, wie ihre Studierenden
angeredet werden mdchten, ob mit »Frau« oder »Herr« oder »Mensch«, mit »er« oder »sie«
oder »es«, dann ist das keine Harmlosigkeit mehr. Und diejenigen, die das fir eine
Ubertreibung halten, sind nicht einfach reaktionar, so wenig wie die es sind, die sich gegen
Reglementierungen von Sprache per Anordnung oder per Verboten wenden.
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Wir erleben neue Bilderstirme. Die Tilgung von Namen, Denkmalstiirze, Denunziation von
Geistesgrofien gehoren historisch meist zu revolutiondren, blutigen Umstirzen. Heute
handelt es sich eher um symbolische Befreiungsakte von lastender, lastiger, bdser
Geschichte. Die subjektive Betroffenheit zahlt dabei mehr als der genaue Blick auf die
Bedeutungsgeschichte eines Namens, eines Denkmals, einer Person, wie die Beispiele
Mohrenstral3e und Onkel Toms Hiitte in Berlin zeigen. Weil mich der Name beleidigt und
verletzt, muss er weg, das ist die fatale Handlungsmaxime. Die Reinigung und Liquidation
von Geschichte war bisher Sache von Diktatoren, autoritaren Regimen, religios-
weltanschaulichen Fanatikern. Das darf nicht Sache von Demokratien werden. In jedem
einzelnen Fall ist breite o6ffentliche Diskussion sinnvoller und als Konsequenz
Kommentierung statt Zerstérung der bessere Weg. Eine widerspruchsvolle gegenstéandliche
Geschichtslandschaft jedenfalls ist eine bessere Grundlage flr gemeinsames historisches
Lernen. Wir brauchen die Stolpersteine der Geschichte.

Wir leben gewiss mehr denn je in einer ethnisch, kulturell, religids-weltanschaulich pluralen
Gesellschaft. In ihr ist Diversitat nicht das Ziel, sondern eine faktische Grundlage unserer
Demokratie und Kultur. Dieses Faktum zu leugnen oder riickgangig machen zu wollen, ist
das Fatale, ja Gefahrliche rechter Identitatspolitik. Es zum Ziel aller sozialen und kulturellen
Anstrengungen zu erhdhen, halte ich fur das Problematische linker Identitatspolitik. Das Ziel
muss vielmehr sein, die akzeptierte Diversitat friedlich und produktiv leben zu kdnnen. Dies
zu erreichen, verlangt nicht nur den energischen Einsatz fur die Anerkennung und
Verwirklichung der jeweils eigenen Identitat, der individuellen und Gruppen-Interessen.
Sondern das verlangt in noch grol3erem Ausmal} die Bereitschaft und Fahigkeit das Eigene
in Bezug auf das Gemeinsame, auf das Gemeinwohl zu denken und zu praktizieren, also
auch das Eigene zu relativieren. Die Arbeit an dem, was Ralf Dahrendorf einmal As ense of
b el on genangtihat, ist wichtiger denn je. Diversitatsbeauftragte jedenfalls sollten
zugleich Gemeinsamkeitsbeauftragte sein.

Der unabdingbare Respekt vor Vielfalt und Anderssein ist nicht alles. Er muss vielmehr
eingebettet sein in die Anerkennung von Regeln und Verbindlichkeiten, Ubrigens auch in die
Akzeptanz von Mehrheitsentscheidungen. Sonst ist der gesellschaftliche Zusammenhalt
gefahrdet oder wird gar zerstért durch radikale Meinungsbiotope, tiefe Wahrnehmungs-
spaltungen und eben auch konkurrierende Identitéatsgruppenanspriche, erst recht in der
digitalen Offentlichkeit. Weil der gesellschaftliche Zusammenhalt in einer diversen, sozial
und kul tur el | GebellsashgfnderSihgularitaterdin (A ndr eas Reckwi t z
selbstverstandlich ist, muss er ausdricklich das Ziel von demokratischer Politik und von
kulturellen Anstrengungen sein, eben vor allem auch der Sozialdemokratie. Es muss ihr
kulturelles Angebot sein, dass Solidaritat, um die geht es namlich, kein einseitiges Verhéltnis
ist, kein Anspruchsverhéltnis gegen die anderen, sondern auf Wechselseitigkeit und das
Ganze umfassend zielt.

22. Februar 2021

Quelle: <https://www.thierse.de/startseite-meldungen/22-februar-2021/>
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Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten:

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810 Leitseiten Forderungen-Grundsaetze.pdf>

1) Rettet die kulturelle Vielfalti r et t et den Sonnabend! AR
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A.c) Mitteilungen (Seiten 457 52)

ANDREAS KOSSERT

FLUGHT

Eine Menschheitsgeschichte

Andreas Kossert (2014). Quelle: Wikipedia

01) Andreas Kosserter h2 |t Preis f¢r das Apol itis

Der Preis ADas plfriedrich-Ebert-Stitunggyehtimdiesecth dahr an Andreas
Kossert, féer sein Buch AFlucht . Ei ne Menschhe

AAndreas Kosserts Buch ist nicht nur eine Ges
Betroffenen selbst, sondern auch ein grof3es Pladoyer fir Empathie und Mitmenschlichkeit.

Eine Pflichtlektlre fir alle, die heute Fluchtlings- und Integrationspolitk gest al t en. i
Begrindung der Jury). Der Preis wird am 17. Mai 2021 im Rahmen eines Festaktes in Berlin
Uberreicht, hier kbnnen Sie die ganze Aussendung nachlesen:

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 33, 2021

Wien, am 17. Marz 2021

Sehen Sie auch die ausfuhrliche Buchbesprechung von Reinhard M. W. Hanke im
AGOMWBW-Rundbrief (AWR)-Nr. 783 vom 04.02.2021 (Seiten 143 - 148):

http://ww.ostmitteleuropa.de/Leitseiten_Rezensionen_AWR-Dateien/783/783_143-148.pdf

Andreas Kossert: Flucht. Eine Menschheitsgeschichte. (zahlreiche SW-Abb.).
(Muinchen) Siedler (2020). 432 Seiten. ISBN 978-3-8275-0091-5. u 25, 00.
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ANDREAS KOSSERT

FLUCHT
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DAS

Pressemitteilung

Das politische Buch 2021

Preis geht an Andreas Kossert fiir sein Buch
»Flucht. Eine Menschheitsgeschichte”

Fiir sein Buch ,Flucht. Eine Menschheitsgeschichte® erhdlt der Historiker
Dr. Andreas Kossert den diesjahrigen Preis ,Das politische Buch” der
Friedrich-Ebert-Stiftung.

Der Preis wird am 17. Mai 2021 in Berlin Gberreicht. Die Veranstaltung wird
im Livestream auf https://www fes de/preis-das-politische-buch
Gbertragen.

Aus der Begriindung der Jury

JAndreas Kasserts Buch ist nicht nur eine Geschichte der Flucht, erzihlt aus
der Sicht der Betroffenen selbst, sondern auch ein groBes Pladoyer fir
Empathie und Mitmenschlichkeit. Eine Pflichtiektire fUr alle, die heute
Fltchtlings- und Integrationspolitik gestalten.”

Das Buch

Andreas Kossert, Flucht. Eine Menschheltsgeschichte, Sledler 2020, 432 S.
Ob sie aus OstpreuBen, Syrien oder Indien flohen: Flichtlinge sind Akteure
der Weltgeschichte - Andreas Kossert gibt ihnen mit diesem Buch eine
Stimme und stellt die Flichtlingsbewegung des frithen 21, Jahrhunderts in
einen groRen geschichtlichen Zusammenhang. Immer nah an den
Einzelschicksalen und auf bewegende Weise zeigt Kossert, welche
existenziellen Erfahrungen von Entwurzelung und Anfeindung mit dem
Verlust der Heimat einhergehen - und warum es fir Flichtlinge und
Vertriebene zu allen Zeiten so schwer ist, in der Fremde neue Wurzeln zu
schlagen

Der Autor

Dr. Andreas Kossert, geboren 1970, studierte Geschichte, Slawistik und Politik.
Der promovierte Historiker arbeitete am Deutschen Historischen Institut in
Warschau und lebt seit 2010 als Historiker und Autor in Berlin. Zu seinen
erfalgreichen historischen Blchern gehbren u.a,  Kalte Heimat” (2008) und
LOstpreuBen” (2014),
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“Htung

Der Preis

Der Preis ,Das politische Buch” zahlt zu den wichtigsten Sachbuchpreisen
im deutschen Sprachraum und ist mit 10.000 Euro dotiert. Er wird von der
Friedrich-Ebert-Stiftung jahrlich flr eine herausragende Neuerscheinung
verliehen, die sich kritisch mit aktuellen gesellschaftspolitischen
Fragestellungen auseinandersetzt, richtungsweisende Denk- und
DebattenanstofRe gibt und ihre Inhalte einem breiten Publikum verstandlich
macht. Die Entscheidung trifft eine unabhangige Jury.

Zu den bisherigen Preistrager_innen zdhlen u.a. Swetlana Alexijewitch,
Hans Magnus Enzensberger, Vaclav Havel, Carolin Emcke, Heinrich August
Winkler, Colin Crouch und Thomas Piketty.

Weitere von der Jury besonders empfohlene Biicher 2021:

e Christian Berg
Ist Nachhaltigkeit utopisch? Wie wir Barrieren Uberwinden und
zukunftsfahig handeln, Oekom 2020,

e Roger de Weck
Die Kraft der Demokratie. Eine Antwort auf autoritidre Reaktiondre,
Suhrkamp 2020.

e Susanne Gotze, Annika Joeres
Die Klimaschmutzlobby. Wie Politiker und Wirtschaftslenker die Zukunft
unseres Planeten verkaufen, Pieper 2020.

e Paul Nemitz, Matthias Pfeffer
Prinzip Mensch. Macht, Freiheit und Demokratie im Zeitalter der
Kinstlichen Intelligenz, Dietz 2020.

e Kristina Scharmacher-Schreiber, Stephanie Marian
Wie viel warmer ist 1 Grad? Was beim Klimawandel passiert,
Beltz&Gelberg 2019,

e Karolin Schwarz
Hasskrieger. Der neue globale Rechtsextremismus, Herder 2020,

e Hans-Jochen Vogel
Mehr Gerechtigkeit! Wir brauchen eine neue Bodenordnung ~ nur dann
wird auch Wohnen wieder bezahlbar, Herder 2019,

Weitere Informationen zum Preis unter
http://www.fes de/daspolitischebuch/

Kontakt:
Alina Fuchs, Geschéaftsflhrerin der Jury
Tel.: 030 - 26935-7327, Email: Alina.Fuchs@fes.de

Berlin, 15. Marz 2021
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02) Bianca Deubel - Eine Politikerin mit besonderen Ansichten

AUFGEFALLEN

Eine Politikerin
mit besonderen
Ansichten

Offenbar sind Bianca Deubel simuli-
che Sicherungen durchgebrannt, als
siec am Weihnachtstag 2018 auf Twit-
ter als Antwort auf einen AfD-Politiker
erkliirte: ,Alle AfDler gehbren in die
Gaskammer.“ Am selben Tag schrieb
Deubel auch an die frilhere CDU-Bun-
destagsabgeordnete und BdV-Priisi-
dentin Erika Steinbach, die heutige
Vorsitzende der AfD-nahen Erasmus-
Stiftung: ,Ich freue mich schon, wenn
ich auf Threm Grab tanzen kann.“
Das Internet vergisst nichts. Gut
zwei Jahre spiiter sind Deubels Twit-
ter-Tiraden wieder hochgekocht.
Denn die 47-jihrige Lehrerin kandi-
diertin der hessischen Kleinstadt Lin-
den bei Gielen bei der Kommunal-
wah! am 14. Mirz flir die Linkspartei
auf Listenplatz 2. Es gibt einen Riesen-
wirbel (neudeutsch: Shitstorm) in den
Sozialen Medien iiber ihre Kandidatur.
Juristisch hatten Deubels Twitter-
Entgleisungen {ibrigens keine Folgen.
Obwohl der Staatsanwalt einen Straf-
befehl iiber 9o Tagessiitze beantragt
hatte, glaubte ihr das Gericht, dass sie
missverstanden* worden sei. Sie woll-
te doch nur raten, dass AfDler mal eine
KZ-Gedenkstiitte besuchen sollten.
Angesichts der Aufregung sieht sich
Deubel jetzt selbst als Opfer. Doch so-
gar der Linken-Fraktionschef Dietmar
Bartsch ging auf Distanz zu ihr. Erika
Steinbach ist noch immer erbost tiber
die Hetze. Es sei ,zutiefst beunruhi-
gend, dass eine solche Vernichtungsiiu-
Berung gegen eine ganze Menschen-

gruppe heutzutage chne Folgen bleibt*,
sagte sie der PAZ,  Robert Mithlbauer

Aus: PAZ Nr. 8 v. 26.02.2021, S. 1
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03) Kenntnisse der deutschen Sprache allein nicht ausreichend

Kenntnisse der deutschen
Sprache allein nicht ausreichend

. Leipzig. (dod) Fiir ein Bekenntnis zum
- deutschen Volkstum reichen allein deut-
. sche Sprachkenninisse auf dem Niveau
' Bl des Gemeinsamen Europdischen
. Referenzrahmens fiir Sprachen (GER)
| nicht aus, wenn der Betroffene zuvor ein
- Bekenntnis zu einem nichtdeutschen
- Volkstum (sog. Gegenbekenntnis) abge:

geben hat. Dies hat der 1. Revisionssenat
des Bundesverwaltungsgerichts in Leip-

. Zig entschieden.

Die Kldgerin, eine Staatsangehdrige

- der Russischen Foderation, beantragte
- im November 2013 die Erteilung eines
- Aufnahmebescheides als Spdtaussiedle-

rin. Das Bundesverwaltungsamt lehnte
den Antrag u.a. mit der Begriindung ab,

. die Kldgerin sei mangels Bekenntnisses
- zum deutschen Volkstum keine deut-
' sche Volkszugehorige. Denn sie sei in

ihrem ersten Inlandspass und in den
Geburtsurkunden ihrer Kinder mit russi-
scher Nationalitdt eingetragen. Wider

| spruch und Klage blieben ohne Erfolg,
. Auf die Berufung der Kldgerin hat das

Oberverwaltungsgericht die Beklagte
zur Erteilung einer Spdtaussiedlerbe-
scheinigung (§ 15 Abs. 1 BVFG]) an die
inzwischen in das Bundesgebiet einge-

| reiste Kldgerin verpflichtet. Sie stamme
nach threr Mutter von einer deutschen

Aus: DOD 01/2021, S. 22

Volkszugehorigen ab. Zwar habe sie sich
bis zum Verlassen des Aussiedlungsge-
bietes nicht ausdriicklich durch Nationa-
lititenerkldrung zum deutschen Volks-
tum bekannt. Sie habe aber durch den
Erwerb ausreichender deutscher Sprach-
kenntnisse ein Bekenntnis auf andete
Weise abgegehen.

Die dagegen perichtete Revision der
Beklagten hat Erfolg. Zwar kann durch
den Nachweis von deutschen Sprach-
kenntnissen auf dem Niveau B1 des GER
nach der Neufassung des § 6 Abs. 2 Satz
2 BVFG durch das 10. BVEG-Anderungs-
gesetz auf andere Weise ein Bekenntnis
zum deutschen Volkstum erbracht wer
den. Der bloBe Erwerb solcher Deutsch-
Kenntnisse reicht aber nicht, um von
einem zuvor ausdricklich abgelegten
Gegenbekenntnis abzuriicken. In der
Angabe einer anderen als der deutschen
Nationalitét gegeniiber staatlichen Stel-

i len bei der Ausstellung amtlicher Doku-

mente liegt regelmdfig ein Bekenntnis
zu einem nichtdeutschen Volkstum. Fr
ein ernsthaftes Abriicken von einem sol-
chen Gegenbekenntnis bedarf es aullerer
Tatsachen, die einen inneren Bewusst
seinswandel und den Willen erkennen
lassen, nur dem deutschen und keinem
anderen Volkstum anzugehoren.

vor Werner (1)
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04) Bund fordert Geschichte der Deutschbalten.
Greoetters: AKulturerbe

ver bindendes EI

Eur opah

Bund fordert Geschichte
tder Deutschhalten

Griitters: ,, Kulturerbe verbindendes Element im gemeinschaftlichen Europa"

In den kommenden drei Jahren
unterstitzt der Bund die Erschlie-
flung und Sicherung des Archivs
der Carl-Schirren-Geselischaft zur
Geschichte der Deutschbalten in
Lineburg mit bis zu 400.000 Euro
aus dem Kulturetat. Die Sammlung
umfasst rund 23.000 Archivalien zu
der einstigen deutschen Bevolke-
rung des Baltikums. Sie reicht mit
Einzelstiicken his in das 17. Jahr-
hundert zuriick.

ulturstaateninisterin Gritters: Die
vielfiltige Kuitur und die lange
Geschichte der Deutschen im dstlichen
Europa sind Teil unserer ldentitit und
Inzwischen auch ein verbindendes Ele
ment in einem gemeinschaftiichen Euro-
pa. Gerade vor dem Hintergrund eines
europaweiten Erstarkens nationalistisch
gepragter Geschichtshilder werden die
Erforschung und die Diskussion unserer
gemeinsamen  Vergangenhelt  (mmer
wichtiger. Dazu gehtren auch die wert
vollen Uberlieferungen zur deutschhaltl-
schen Geschichie, die es flir kommende
Generationen 2u sichem und filr die
intemationale Farschung zuginglich zu
machen giit. Bei diesem wichtigen Vor
haben unterstiitzen wir die Carl-Schir-
ren-(resellschaft pem
Die (Carl-Schirren-Geselischalt sam-
melt, bewahrt und vermittelt histort-

w

Die Carl-Schirren-Geselischaft
e.V.(CSG) ist ein eingetranener
Verein, der im Deutsch-Baltischen
Kulturwerk fir die operative Orga-
nisation zustandig ist. Die CSG ist
auflerdem die Stifterin der
Deutschbaltischen Kulturstiftung
und der Deutschbaltischen Studien-
stiftung.

Aus: DOD 01/2021, S. 6

sches Kulturgut der Deutschbaiten mit
eigenen Publikationen und einem vielfal
tigen Veranstaltungsprogramm. Sie it
Mitgiied der Deutsch-Baltischen Geselk
schaft

30 Mio. Euro fir Kultur

Nach § 96 des Bundesvertriebenenge-
setzes haben Bund und Linder den Auf

trag, das deutsche Kulturerbe in Regio
nen des stlichen Europas, wie Bohmen
und Mahren, Ostpreufien, Schiesien
oder SicbenbUrgen, zu erhalten, zu ver
mitteln und zu erforschen. Dazu gehirt
die Unterstitzung von Museen, Archi-
ven, Bibliotheken, Forschungseinrich-
tungen sowie von Projekien der kulturel
len Vermittlung. Insgesamt stehen dafiir
in diesem Jahr rund 30,37 Millionen
Euro zur Verfiigung.
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Im Gesprach mit BdV-Vizeprasident Stephan Grigat

. Wir werden eine schlag-
kraftige Truppe bleiben‘

Im Gesprach mit BdV-Vizeprasident Stephan Grigat

Die Corona-Pandemie des Jahres
2020 traf die Landsmannschaft
OstpreuBen und die Vertriehenen-
verhande insgesamt ebenso hart
wie andere Organisationen des
offentlichen Lebens. Ein guter
Grund, mit einem der fiihrenden
Reprasentanten der deutschen Hei-
matvertriehenen Gber die Auswir-
kungen der Corona-Pandemie zu
sprechen. Stephan Grigat ist Vize-
prisident des BdV und Sprecher
der Landsmannschaft Ostpreufien.

Herr Grigat, wo steht die Landsmann-
schaft Ostpreufien am Ende eines
Jahres, das ganz anders verlie/ als
geplant?

Wie viele andere Organisationen st
natiirlich auch die Landsmannschaft von
der Pandemie schwer getroffen worden,
Wegen Corona konnten viele Veranstal
tungen nicht stattfinden. Dadurch wur
de die Pflege des ostpreuflischen
Gemeinschaftsgefithls  schwer  beein-
trichtigt. Wir haben versucht, mit
modemen Medien wenigstens einen
Tell des Geplanten zu retten, aber die
meisten Veranstaltungen mussten abge
sagt werden.

Welche \Veranstaltungen konnten
denn iberhaupt stattfinden?

Von Seiten der Bundeslandsmannschaft
hat lediglich die Krelsvertretertagung im
Mérz stattgefunden, direkt danach wur
de unser Tagunaszentrum zum Schuz
vor Corona geschlossen. Die Geschichts
seminare, das Volkstanzseminar und das
Seminar fir die mittlere Generation In
Ostpreulen Konnten cbenso wenlg statt
finden wie das Sommerfest bei Allen-
stein und die Arbeitstagung der deut-
schen Vereine in der Heimat. Ganz
pesonders schwer fiel uns dle Ahsage der

Stephan Grigat, BdV-Vizeprasident und
Sprecher der Landsmannschaft Ostprew-
Ben,

Gedenkveranstaltung zum 100, Jahres:
tag der Volksabstimmung in Ost: und
Westpreufen. Dafiir haben wir jedoch
eine digitale Veranstaltung organisiert,
die wir auch im Intemnet zur Verfligung
stellen.

In den Landesgruppen Konnten — wenn
auch in kleinerem Rahmen - die Landes-
culturtagungen in Bayern, Hessen und
Nordrhein-Westfalen sowie das taditio
nelle Herhsttrefien in Anklam stattfin
den. Und von den Heimatireisgemein-
schaften haben Bartenstein, Goldap und
Mohrungen thre Kreistreffen durchpe
filhrt. In den Orts- und Kreisgruppen gab
es zwischendurch immer wieder kleine-

re Treffen, bel denen unsere Landsleute |

beisammengesessen und  plachandert
haben.

Insofern konnen wir feststellen, dass
toz Corona noch einiges stattgefunden
hat. Zudem wird gerade durch die Auf
listung sowohl der stattgefundenen als
auch der abgesagten Veranstaltungen
bewusst, wie viel die Ostpreufien auch

75 Jahre nach dem Verlust {hrer Heimat
noch immer auf die Belne steflen.

Viele Organisationen haben in die-
sem Jahr Corona-bedingt ihre digita-
len Angebote ausgebaut. Wie sieht es
bei der Landsmannschaft Ostpreufien
aus?

In der Tat bot uns der technische Fort-
schritt Maglichkeiten, aus der Not eine
Tugend zu machen. So haben wir die fir
die Gedenkveranstaltung zur Volksab
simmung geplanten Reden per Video
aufgezeichnet und auf den Intemnetsei-
ten der Landsmannschaft und der PAZ
ins Netz gestelit. Dort wurden ste inzwi
schen (iber 5.000 Mal angesehen — und
hatten somit sogar deutlich mehr
Zuschauer als wenn wir wie geplant in
Allenstein vor ein paar hundert Gisten
getagt hitten,

Die Not hat uns gewissermallen zur
Digitalisierung gezwungen. Da die Friah-
rungen damit durchweg positiv sind,
werden wir kiinftig alle derartigen Ver
anstaltungen digital zur Verfigung stel-
len. Zudem sind wir gerade dabel, einen
landeskundlichen Him zum Thema
«Was und wo ist Ostpreuien?” zu pro-
duzieren. Zum Prozess der Digitalisle-
rung gehdirt auch die Uberarbeitung der
Webseite www.ostpreussen.de, die in
ihrer neuen Fassung gerade an den Start
gegangen ist. Das alles zelgt, dass die
Corona-Pandemie keineswegs das Ende
der landsmannschaftlichen Arbeit bedeu-
tet. Ganz im Gegenteil.

Corona-bedingt kaurm wahrgenom-
men wurde 2020 der 75. Jahrestag
des Endes des Zweiten Weltkriegs.
Wie dberall ist ein Dreivierteljahrhun-
dert spdter auch bei den Ostpreufien
der Grofiteil der Erlebnisgeneration
aus dem Leben geschieden. Wie wirkt
sich dies auf die Arbeit der Lands-
mannschaft aus?

bl

el
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Die Landsmannschalt durchlauft schon
seit elnigen Jahren elnen Transformatl:
onsprozess von einer Gemeinschaft von
Landsleuten mit glelchem Schicksal hin
7u einer Gesellschaft von Menschen, die
sich bewusst fiir Ostpreulien, seine
(yeschichte und Gegenwart interessieren
und engagieren. Wer die Heimatkrels
treffen besucht, wird feststellen, dass es
kaum noch Leute gibt, die sich von [hrer
gemeinsamen Kindhelt in der Heimat
her kennen, wie das jahrzetintelang der
Fall war, Fir diese Generation Waren die
Treffen vor allem dle Gelegenheit zum
Wiedersehen mit ehemnaligen Spiel- und
Klassenkamereden, Doch diese Genera
tion st zum groflen Teil nicht mehr
unter uns. Dieser Tatsache muss man
sich ganz einfach nichtern stellen,

Auf der anderen Seite gibt es auch bel
den Nachgeborenen, die sich In den
Kreisgemeinschaften,  Landesgruppen
nder in der ostpreufiischen Jugend gefun:
den haben, ein Heimatgefuh! fiir Ost-
preuflen und auch ein Zusammengeht
rigkeltsgefilhl. Dieses missen wir pfle
gen. Ostpreulle Ist, wer sich als Ostprey-
fie fOhit,

Wie lisst sich ein solches Ostpreu-
fien-Geflihl erreichen?

Das peht natiirlich nur Uber perstnliche
Erlebnisse in Ostpreufien, am besten
durch Reisen in Begleitung von anderen
Ostpreulien-Bepeisterten und - wo més
lich = auch durch Begegnungen mit der
dort ansdssigen deutschen Bevilkerung
Idealerweise wird die dabel geweckte
Repeisterung an andere weltergegeben,
Es pibt landsmannschaftliche bezie
hungswelse der Landsmannschaft nahe
stehende Facebook-Gruppen mit Uber
5.000 Treunden, in denen Uber derart]
4@ Reiseelndriicke berichtet wird.

Warum sollten sich junge Menschen
[flr Ostpreufien interessieren?

Well Ostpreulien trentz verdnderter staat-
ficher Zupehbrigitell noch (mmer elne
der spannendsten Kulturfandschaften ist.
Und well es {iberaus sehenswerte Land
schaften bietet, Das Kurische Haff und
die Kurische Nehrung sind ebenso ein
Zpartle wie die masurische Seenland
schaft oder die Flusslandschafien von
Alle, Pregel, Deime und Memel ader die
Rominter Helde und die Johannisburger
Helde. Wer diese Landschaften einmal

Aus: DOD 01/2021,S.7 -8

erlebt hat, wird sich threm Zauber nicht
mehr entziehen kénnen,

Im Laufe der Jahrzehnte haben die
Vertriebenenverbinde manches Ziel
wie die Minderung der mit dem Ver
lust der Heimat entstandenen sozia-
len Hirten und die Integration in die
westdeutsche Nachkriegsgesellschaft
erreicht. Welche Ziele verfolgt die LO
heute?

Die Landsmannschaft verfolgt nach wie
vor das Ziel, Ostpreuiien im Kontext
unserer Kulturnation zu bewahren. Das
helfit, unabhingjg von heutigen Gren
zen dalir einzutreten, dass auch klinft-
pe Generationen wissen, dass hinter
Oder und Nelfle Reglonen liegen, zu
denen wir eine ganz besondere Bindung
haben,Dieset Aufgabe kommen wir
zusammen mit dem Bund und unserem
Patenland Dayern — unter anderem
durch das Kulturzentrum Ostpreufien in
Ellingen und das Ostpreufiische Landes:
museum in Lineburg sowie durch die
Arbelt unserer Geschiiftsstellen in Ham
burg und Allenstein nach. Hinzu kom- |
men Bucher, die Helmatbriefe der Krels: |
pemeinschafien, Filme sowie Denkmale |
und CGedenkstelne in CstpreuBien. Eln
wichtiger Eckpleller Ist auch die Firde
rung der deutschen Volksgruppe im sUd-
lichen Ostpreufien mit thren 19 Verel:
nen und einem Regonalmuseum Im
+Haus der Heimat” in Trédgerschaft der
Krelsgemelnschalt in Goldap sowle der
beiden deutschen Verelne In Memel und
Heydekrug,

Ein besonderes Projekt ist die Bundesstif- |
tung Fucht, Vertreibung, Versthnung |
und das peplante Zentrum gegen Vertre|

Bilder, die zur Zeit nicht moglich sind. Hier der Singekrels der LM Ostpreufien aus Iseriohn,

bungen. Fir diese zentrale Erfinnerungs-
state, die den gesamten deutschen Stec
lungsgebieten in Ostrnittel- und Osteuro
pa gewidmet [st, haben wir lange
gekimpft. Allein schon, dass dieses Zent:
rum von bestimmten Kreisen so lange
hintertrieben wurde, zelgt, wie wichtig
es Ist, Im Herzen Berlins schon bald eine
solche Einrichtung 2u haben.

Was erwartet die OstpreuBien 20217

Auch 2021 wird sicher noch eine Weile
unter den Zwéngen der Corona-Pande-
mie stehen. Was wir bereits wissen Ist,
dass das Im Frihjahr In Wolfshurg
geplante Jahrestreffen auf den 11. Juni
2022 verschoben werden muss, da die
dortige Messe gerade zum Impfzentrum
umgewandelt wird. Ansonsten planen
wir, unter Einhaltung der jeweiligen
pesetzlichen Bestimmungen mdglichst

| viele Veranstaltungen durchzufiihren.

(Genaueres dazu erfahren die Leser regel-
maBig in der PAZ,

Und wo sehen Sie die Landsmann-
schaft mittel- und langfristig?

Zuniichst miissen wir = wie alle Orpani-
sationen — nach Corona das gewohnte
landsmannschaftliche Leben wieder In
Gang, bringen. Wobei ich mir keine Sor
gen darliber mache, dass uns dies gelin-
gen wird. Die OstpreulSen haben im Lau-
fe der Geschichte schon ganz andere
Krisen durchlebt und Uberwunden. Des-
halb bin Ich sicher, dass wir - auch wenn
wir zahlenmafig klelner sind — auf Dau-
er eine schlagkrifiige Truppe bieiben
werden.

Das Interview fiihrte René Nehring.

Privat £1); LBHS (1)
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A. d) Berichte (Seiten 53 -73)

01) AFl ucht undi Wawh Gesehichbeu n g

Mundliche Abiturprifung zum Thema Flucht und Vertreibung in Fulda

»»F lucht und Vertreibung*
im Fach Geschichte

Mindliche Abiturpriifung zum Thema Flucht und Vertreibung in Fulda

Der Koalitionsvertrag der schwarz-
griinen Landesregierung in Hessen
bestitigt der Auseinandersetzung
mit dem Thema , Flucht und Ver-
treibung, ihren Folgen und dem
damit  verbundenen kulturellen
Erbe" eine nicht nachlassende
Relevanz und greift damit ein wich-
tiges Anliegen auf. Die Aufgabe
bestehe darin, gerade auch junge
Leute an diese Thematik heranzu-
fiihren, um die Erinnerung in die
Zukunft zu tragen und zu verdeutli-
chen, welche Folgen mit einem
Ubersteigerten Nationalismus ver-
bunden sind.

Au.-. diesem Grund hat Hessen als ers-
tes Bundesland das Thema Flucht
und Vertreibung® im Kemcurriculum
(seschichte flr die Oberstufe verpflich-
tend verankert und auch zum Abiturpeip
fungsfach fir die schriftliche Abiturped-
fung erhoben, Zum ersten Mal hat sich
in diesem Jahr Christian Geiger, Abituri
ent der RabanusMaurusSchule in Fub
da, auch bekannt als Domaymnasium,
dieser Herausforderung pestellt und sel
ne mandliche Ablturprufung zu dieser
[hematik erfolgreich absolviert,

Das herausfordernde Thema seiner
Abituraufgabe lautete: JDie
Sudetendeutschen — Tawer oder Opfer?
Diskutleren Sie die mehrheltiche politl-
sche Haltung der Sudetendeutschen in
den dreiliiger Jahren und setzen Sle die
s¢ In Beziehung zu den sog. Bened
Dekreten, Bewerten Sie die Im Thema
enthaltenen Problemfragen®, Die Aufia-
be bestand darin, zu einer Aussage, Pro-
blemstellung oder These eine Argumen
tatlon zu entwickeln, dle zu ener
begrindeten Bewertung fihrt, Unter
Verwendung von Fachwissen und Fach
methoden sollte eine begrindete Ein
schizung gegeben und dle eigenen
Malistibe begrindet dargelegt werden.

Aus: DOD 01/2021, S. 9

_" i

g

Der ls—jlhngn ctmslhn Geiger, der selbst Iuhcn famililren Bezug zur Vertreibungsthema-
tik hat, hat sich mit den Sudetendeutschen beschaftigt.

Als Uteraturquelle dieser anspruchsvol
len Vorgabe wurde auf das Buch von Ray
M. Douglas verwtesen; ,Ordnungsge:
malte Uberfilnrung. Die Vertreibung der
Dettschen nach dem Zweiten Welt
krieg, Minchen 2012",

Der 184ahrige Christian Geiger, der
selbst keinen familigren Bezug zur Ver
trejoungsthematik hat, bereltete dazu
eine 38-seitige Prasentation vor, die im
Ergebnis uberzeugte und mit der Beno
wng gut [2+) bewertet wurde.

Landesbeauftragte  ZieglerRaschdorf
gratulierte dem erfolgreichen Abiturien
ten herzlich 2u seiner Letstung und Gber
refchte (hm das genannte Werk als Buch-
peschenk. Das ist elne wirklich
anspruchsvolle Aufgabenstellung, die er
mit Bravour gemeistert hat", so Margare-
e ZieglerRaschdorf. Die |andesbeauf
ragre freute sich zudem, dass Christian

beschiiftigen will,

«Immer wieder neu giit es zu betonen,
dass Flucht und Vertreibung von 15 Mil-
lionen Deutschen ein wichtiger Teil
unserer deutschen und der europdlschen

| Geschichte sind. Mit dieser Geschichte

Gelger dle Themenstellung so interes- |

sant fand, dass er sich Uber die Ablwur
prifung hinaus mit dieser Materie

milssen wir uns beschiftigen, um Orien-
tierung in der Gegenwart und fiir die
Zukunft zu pewinnen, Durch die Aussa-
ge im Koalitionsvertrag, dem Themenge:
biet Hucht, Vertrelbung und Aussied-
lung im Schulunterricht kinfug einen
kesonderen Platz einzurfumen, erhoffe
lch mir, dass sich noch mehr junge Men-
schen dieses Themas annehmen wer
den. Denn es ist von Pedeutung, dass
wir uns auf die Fundamente unserer
elgenen (Geschichte und der Kultur der
ehemaligen Ostgelxete besinnen. Nur
eing starke, in unseren Werten begriin-
dete ldentitdt ist die beste Prévention
gegen Gewalt und einen aggressiven
Nationallsmus®, so die Landesbeauftrag-
e, PM)
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02) Kontrovers erinnern i_nicht ignorieren.

In den Berliner Rahmenlehrplanen qgibt es keinen Hinweis auf die

Geschichte des Deutschen Kaiserreichs

Von Peter Stolz, Vorsitzender des Landesverbandes Berlin e.V. im Verband der

Geschichtslehrer Deutschlands

Kontrovers erinnern — nicht ignorieren

Vow Prres Stocz

Vor 150 Jaheen, am 1B, Japuar
1871, wurde im Versailler

In den Berliner
Rahmenlehrplanen gibt
¢s keinen Hinweis aul

die Geschichte des
Deutschen Kaiserreichs

hat das SIGB von hewte chenfalls grund-
legend beeinflusst - such weann heatre-

Festspiclen im Martin-Gropius-Bau ped- die beiden Sesten Parteien Dewtsch- tischen uod kolondslistischen Gewaltpo-
sentiert. Sie war ein historischer bads, dic SPD und dic COU - mit  liik, dic andere Kontinemte und ihre
ﬂmﬁ.l&&ﬂt W.Qmm-@e Bevilkerung rassistisch demiitigte und

Dos BCHK wurde international rexiplert  war, doch durch die
In der Berfimer Schule hat man schon  wnd hintorfict scime Spuren in dicser  den Wichstumsraten am Ende des Eai-
vor Jaleen dau cine konsequente Fot-  Zolt weltweit in anderen Rechtsordnun-  serveichs anch den und
petrofiess In dem Rabhmendche:  pon. Awch in der Schweis oobm das #

Deutschen  Kalsorvoichs (1871-1918)

Aus: Der Tagesspiegel, 09.02.2021, S. 13.

Zum Thema Geschichte des Kaiserreiches siehe die folgenden Beitrdge aus dem
ADeut schen Ost di ek tid Zugabr@eDstellung ind  AWR-Nr. 783 v.
04.02.2021, S. 72 bis 77: Reichsgrindungvor 150 Jahren sol |
sagt die Wochenzei titphgvwidsipneupsn-dentinede/AGOM t\WBW-
Rundbriefe/783_geteilt/783 __ Part_72-79.pdf .

totge


http://www.westpreussen-berlin.de/AGOM_WBW-Rundbriefe/783_geteilt/783___Part_72-79.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AGOM_WBW-Rundbriefe/783_geteilt/783___Part_72-79.pdf
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03) Vor 150 Jahren vereinten sich die Deutschen *

YANEUTSCHER
OSTDIENST

Nachrichtenmagazin des Bundes der Vertrichenen

., 50 Jahren vereinten

e Deutsohen

~

Politik: u Biicher:
Im Austausch mit Schicksal der 3 2
Markus Soder Entwurzeiten v

Aus: DOD 01/2021, Titelseite der neuen Ausgabe

*) Anm. der Red. : Nicht all e, aber ei

Romischen Reich Deutscher Nationfizusammengeschlossen waren!
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03.a) Vor 150 Jahren vereinten sich die Deutschen. Reichsgrindung und

Kaiserreich als Gegenstand geschichtspolitischer Debatten

Von Markus Patzke

Vor 150 Jahren vereinten
sich die Deutschen

Reichsgriindung und Kaiserreich als Gegenstand geschichtspolitischer Debatten

»Seine Konigliche Hoheit der Kron-
prinz lasst lhnen sagen, dass Sie
hier etwas Ihres Pinsels Wiirdiges
erleben wiirden, wenn Sie vor dem
18. Januar hier eintreffen konnen.”
Die Aufforderung des preuBischen
Kronzprinzen Friedrich erreichte
den 27-jahrigen Maler Anton von
Werner am 15. Januar 1871 in
Karlsruhe, wihrend er mit seiner
Braut Malvina Schlittschuh lief.
Dem Kronprinzen war er bekannt,
weil Werner im Verlauf des deutsch-
franzosischen Krieges bereits 1870
einige Monate in Mannheim, im
Hauptquartier der 1. Armee, die
unter dem Befehl Friedrichs stand,
zugebracht hatte. Unverziiglich und
in Erwartung grofler Ereignisse
machte Werner sich auf den Weg
nach Paris.

ich Wemer am Morgen des 18

Januar einen Frack lethen musste, konn
te thm den Anlass seiner Reise sagen:
Die Proklamation des preuBischen
Kinigs Withelm 1, zum Deutschen Kal
wr, Eine Formsache, denn penau genom
men war der Konig bereits seit dem |
Januar 1870 Kalser, Der |8, Januar al
lag der Proklamation ging auf de
Wunsch des K6nlgs zurick, der damit
an die besondere Bedeutung des Datum

E rst der Versalller Schneider, bel dem

f der preubischen Geschichte ernnem
vollte. 170 Jahre zuvor, am 18, Januat
1701, hatte sich Kurflrst Friedrich 1l

Konigsberper Schioss zum ersten
Kinlg in Preullen gekrdnt. Die Kolnz
denz der Griindur haite aber

mehr als Symbolcharakier, war das

}(Ll[:;(
neue
Deutsche Reich doch eine preubische
Grindung und Wilhelm unierstrich den
peispiediosen /\Jfl-ln.”(.', des Geschlecht
der Hohenzollern von unbedeutenden
prandenburgischen  Kurflrsten  zum
deutschen Kalserthron. Seit 1701 1st det

Die dritte Version der Proklamation des preulischen Kdnigs Wilhelm 1. als Kaiser von
Deutschland in Versailles von Anton von Werner aus dem Jahr 1885, Die ersten beiden Ver-
sionen wurden im Zweiten Weltkrieg zerstirt. Das Gemislde ist die einzige Fassung, die den
Krieg (berlebt hat und die am hiufigsten reproduzierte. Otfentlich zuglinglich ist es bei der

Otto-von-Bismarck-Stiftung, Friedrichsruh,

|8, Januar zudem der Tag des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adles, dem
Hauwsorden der Hohienzollemn.

In den Jahren nach 1870 schuf Anton
vont Werner vier Gernalde der Kalserpro

klamation, es war 2ugleich sein Durch

bruch als Maler. 1877 wurde das erste
Bild der Galerie im Berliner Stadischioss
hinzugefugt, dem 1882 eine weltere

Fassung fiir die Ruhmeshaile am Zeugp
haus folgte, Nur ¢ine dritte Fassung von
18835, ein Geschenk zum 70. Geburtstag
Blsm 5. blieh an dessen letztem
W itz ethalten und ist heute im Bis
marck-Museumn Friedrichsruh Gffentlich
zugangiich. Sie ist das am meisten repro
duzierte Bild zur proklamation,
wch wenn es am weitesten vom tat
sachlichen Gescheheny des 18, Janar
1871 entlernt ist. Blsmarck trug in der
Realitdt nicht den weillen Klrassierock,

.
-
i N

87

sondern dunkelblau, der Orden pour le
mérite wurde (him erst 1884 verliehen,
der Kaiser trug das Elchenlaub zum pour
|e mérite erst ab 1873 und Albrecht von
Roon, der krankheitsbedingt bel der
Zeremonie fehlte, wurde wegen seiner
engen Verbindung 2u Bismarck hinzuge

flgt.

Besser als sein Ruf
[ T e ]

Das Gemdlde steht heute ikonogra
phisch [Ur den Akt der Staatswerdung
Deutschlands, fir die Reichsgrindung
als symbolischen AKt, der staatsrechtlich
ohne Belang war Wirksam geworden
war der Firstenbund bereits vorker mit
einer neuen Verfassung, Deutschland
war nun eine konstitutionelle Monar
chie und hatte damit die in Europa tbli
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W o, T
Kaiser Wilhelm 11, Kbnig von PreuBen in
Uniform. Er folgte seinem Vater, Kaiser
Friedrich I11., 1888 nach dessen 99-tigiger
Reglerungszeit auf den Thron.

che Staatsform.

Was das Bild nicht zeigt: Der Akt der
Prokiamation vollzog sich in typisch
preuliisch-niichterner  Bescheidenheit
am Feldaltar statt auf einem Thron, im
Mittelpunkt stand elne Gottesdienst-

handlung. Das zeigt die Dominanz der |

Uniformen im Gemdlde nicht, die aber
dazu befgetragen haben, das Klischee
des aggressiven Militdrstaates | Deut
sches Reich™ zu transportieren, bis in die
(repenwart,

Zunachst einmal wurde mit der
Refchsgriindung, der Traum von der natl
onalen Einheit det Deutschen verwirk
licht. Es war ein Genlestreich Bismarcks,
der diese Einheit ermdglichte, Nicht so,
wie es sich die biirgerliche Freiheltshe
wegung in der Mitte des 19. Jahrhun-
derts vorgestellt hatte, sondern als Fiirs
tenbund. Aber als Nationalstaat, der sich
efl zum modemsten Rechts und

7lalstaat  Europas entwickelte, der
einett Aufschwung in Wissenschalt und
Technlk nahm, um den er weltweit
beneidet wurde

Das . Birgerliche Gesetzbuch® von
1900 ist bis heute Crrundlage unserer
privaten Rechisbeziehungen und ist Vor
bild vieler Rechtsordnungen weltweit.
Deutschland wurde zu einem einheitli
chen Rechtstaum. Udo di Fablo schreibt
dazu, e L herrschten im kaiserlichen
Deutschland ... rechtsstaatliche Siche
rungen der biirgerlichen Freiheit durch
gesetzmiRige Verwaltung und unabhin

Kaiser Withelm 1., Kdnig von Preulen
(1862-1888) in einer Darstellung des Malers
Gustav Richter. Deutscher Kaiser war er ab
1871.

gige Gerichte, Wissenschaftsfreiheit, die
Gewihrleistung des Eigentums, grund-
rechtliche Garantien in den Lindermn und
vor allem landes- und reichsrechtliche
Meinungs- und Pressefrethelt®, Das war
damals in Europa nicht selbstverstand-
lich. Erinnert wird oft nur an die Sozialis-
tengesetze unter Bismarck. Den moder
nen brutalen Diktaturen des 20. Jahr
hunderts hdtten diese Repressalien nicht
weiter, als ¢in mildes Lichein entlockt.

Der Reichstag veridngerte sie 1890 auch |

nicht. Die Sozizldemokratie setzte sich
selbstbewusst fiir die .Massen™ ein und
war damit erstaunlich erfolgreich. Die
Arbeitszelt wurde drastisch gekirzt,
Arbejtsschutzgesetze  wurden  einge
fithrt, der Kinder und Mutterschutz aus
gebaut. In gewisser Weise waren die von
Bismarck eingefilhrten Sozialversiche-
rungen auch dem revolutiondren Bro-
deln der Sozialdemokratie zu verdan
ken, Um 1900 galt Deutschiand als fith-
render Sozialstaat Furopas und der Vor
wirts resiimierte 1899:; _Unsere Sache
hat grofle Fortschritte zu verzeichnen in
Deutschiand wie in allen {ibrigen Kultur
landem.”

Und auch die Demokratie war weit
fortschrirtlicher, als viele glauben. Auf
Reichsebene hatte jeder [médnnliche}
Deutsche eine volle Stimme, ohne Anse
hen von Stand und Herkunft, Udo di
Fabio schreibt in seinem Buch ,.Die Wel
marer Verfassung®: .Denn das Kaiser
reich durfte sich Im Internationalen Ver

Das Portrdt zeigt Reichskanzier Bismarck
in der Pose des selbstbewussten und erfolg-
reichen Staatsmannes auf dem Hohepunit
seiner Macht.

gleich seinerzeit durchaus als respektab-
le Demokratie verstehen ...*. Der wich
tigste Akteur im Spiel der Krifte war der
Reichstag, Reichstagsreden wurden in
den Zeitungen gedruckt und in der
Gesellschaft diskutiert. Zeitweise bestand

| ein Drittel der Reichstagsabgeordneten

aus Sozialdemokraten. Der Reichstag
gewann erheblich an Einfluss, sodass in
der Praxis von einer weitgehenden Par
lamentarisierung der Politik des Kaiser-
reichs ausgegangen werden kann,

Auch gesellschaftlich war das wilhel-
minische Deutschland moderner als
mancher glaubt. Der junge, technikbe-
geisterte Wilhelm 11, hatte viel Verstind
nis fiir die fortschreitende dynamische
Modemisierung der industriellen Gesell
schaft [Eberhard Straub, ,Kaiser Wil
helm 1I. Die Erfindung des Reiches aus
dem Geist der Modeme"), Eine technl-
sierte Grofistadtkultur entstand. Kiinstli
ches Licht und flieBendes Wasser, elekiri-
sche Straflenbahnen, in den GroBstadten
kamen Untergrundbahnen hinzu, und
auch die ersten Automobile begannen
die Straflen zu beleben: Die Technisie-
rung war auch Grundlage fir gesell-
schaftliche Modemnisierung. Das Kaiser:
reich war zu einem Nationalstaat gewor-
den, der 2n der Spitze des technischen
Fortschritts stand und aktiv an der um
1880 beginnenden Globalisierung teil:
nahm. Schnelle Eisenbahn- und Schiffs-
verbindungen entstanden, die Kommu-
nikationsnetze wurden ausgebaut — im

Lisndesarctiv Baden-Wortiemberg (3); Provat (1)



Zentrum Europas wuchsen die einstigen
Kleinstaaten rasch zu einer Nation mit
pemelnsamemn Selbstversténdnis zusam
men. Der Kolner Historiker Jens Jdger
beschreibt diese Entwicklung ins seinem
neven Buch Das vemnetzte Kalsep
reich®. Um 1900 gingen rund ein Drittel
aller verlichenen Nobelpreise an deut-
sche Wissenschafter und Forscher.

Die neuere Geschichtswissenschaft
hat das withelminische Deutschland von
vielen Ressentiments befreit, Die Historl-
kerin Hedwig Richter schreibt; ,Die
[hese fugt sich In elne breite Forschung,
die seit Langem der Exotisierung des Kai-
serreichs widerspricht und weitgehend

Einigkeit dariiber erzielt hat, dass das |

dunkle Bild von einem rein repressiven
Obrigkeitsstaat der pluralen Gesellschaft
des Deutschen Reichs nicht gerecht
wird.”

Geschichtspolitische
Debatten

Die offentliche Wahmehmung des |

Kajserreichs, beeinflusst von den Schul-
biichern und dem Medlenkonsumn ver-
pangener Generationen, wird nach wie
vor von der Sichtweise der Vertreter der
JHistorischen  Sozialwissenschaften®,
insbesandere Wolfgang Mommsen und

Hans-Ulrich Wehler, bestimmt. .Aus |

dem Geist des Militarismus entstanden,
habe der Nationalstaat von 1871 sich zu
einer Brutstitte des Antisemitismus und
Radikalnationalismus entwickelt. Vom
Kaiserreich zum ,Dritten Reich* fiihre

deshalb eine klare Linie der Kontinul- |

tit*, so beschreibt Christopher Nonn
diesen Ansatz flingst Kritisch In einem
Aufsatz. Die von ihnen vertretene These
vom ,deutschen Sonderweg”, besagt,
dass sich die Emtwicklung demokrati-
scher Strukturen in Deutschland wesent-
lich vom europdischen Regelfall unter
scheide. Der deutsche Sonderweg sei in
Wahrhelt Ausdruck eines strukturellen
Modernisierungsdefizits und fihrte letzt-
lich In den Nationalsozialismus,

Einen nicht unbedeutenden Anteil an
der Offentlichen Wahrnehmung des Kai-
serreichs hatte die peschichtspolitische
Debatte um das Buch ,Griff nach der
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dere auch, weil es sich nicht um eine rein
akademische Fachdebatte handelte, son-
dern die Diskussion auch in der fachfrem-
den Publizistik deutlichen Niederschlag
fand. Im Kern ging es um Fischers These,
das dass Kaiserreich schon vor dem Krieg
eine deutsche Hegemonie in Europa
angestrebt habe. Es habe versucht, als
Nachziigler der europdischen Kolonial
michte nach der ,Weltmacht* zu grei-
fen. Als politische Konzeption weise die-
ser Griff nach der Weltmacht* zudem
{iber den Ersten Weltkrieg hinaus,

| derweg. Dieser neue Forschungsstand ist

Seit der Jahrtausendwende ist eine |
Generationen [Uingerer Historiker heran- |
| pewachsen, die in der Beurteilung und
Interpretation des Kaiserreichs andere |

Wege gehen und zu neuen, positiveren
Ergebnissen kommen. Insbesondere
angelsichsische Wissenschaftler wie
David Blackbourn als Wegbereiter,
zuletzt aber auch Christopher Clark
beurteilen das Kaiserreich differenzierter
und sehen insbesondere keinen ,deut-
schen Sonderweg”, der {iber die Reichs:
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Erdffnung des Reichstages 1912,

| und nach Auschwitz fiihrt. Insbesondere

Clark betont vielfach die Normalitat

Preufiens im europdischen Zusammen: |
. rungsgrund sein, Das strt weder ltalie-

hang. In seinem Buch zum Ersten Welt:
krieg, ,,Die Schiafwandler. Wie Europa in

| den Ersten Weltkrieg zog" stellt er insbe-

Weltmacht* des Hamburger Historikers |
Fritz Fischer. Die Kontroverse um die |

Kriegsschuldfrage des Ersten Weltkriegs
hatte eine enorme erinnerungs: und
geschichispolitische Bedeutung, insbeson-

Aus: DOD 01/2021, S. 2371 25

sondere die bislang in der Forschung
hdufig vertretene These von einer beson
deren Kriegsschuld des Deutschen Kai-
serreichs infrage.

Aber auch Christoph Nonn, Thomas
Nipperdey und Hedwig Richter sehen
im Kaiserreich eher den ,Aufbruch in
die Moderne" als einen deutschen Son-

in der 6ffentlichen Wahrnehmung bisher
noch nicht angekommen, Es dominieren
immer noch die |, Pickelhauben-

Geschichten®, In einem Twitter-Beitrag -

benannte die Historikerin Hedwig Rich-
ter das Problem: Aulffillig ist die Diskre-
panz zwischen der Forschung, die seit
langem (30, 40 Jahre) ein differenzierte-
res & positiveres Bild zeichnet, u dem
oOffentlichen Diskurs.”

Erinnerungskultur

Der Erste Weltkrieg und die Revolutl-
on von 1918 beendeten zwar das 1871
geschaffene Deutsche Kaiserreich. Der
deutsche Nationalstaat (iberdauerte die-
se Erschiitterungen. Das Kaiserreich hat
elne ganze Relhe von Schwéchen
gehabt, Insbesondere aus der heutigen
Perspektive, Es gehdrt aber nicht in die
Schmuddelecke der Geschichte. Ein

| bisschen Freude, ein bisschen Anerken-

grindung in den Nationalsozialismus

nung und ein bisschen Stolz drfte sich

unsere Gesellschaft leisten. Dass Bis-
| marck das Reich aus ,Blut und Eisen"

schmiedete, muss dabel kein Hinde:

ner noch Amerikaner, deren Staatswer-
dungen nicht weniger gewalttatig ablie-
fen. Geburten verlaufen blutig,

Ein differenzierter Blick, losgeltst von

. den bekannten Stereotypen des Militaris-
| mus, Chauvinismus und Nationalismus

~ auch losgeldst von der Darstellung in
Anton von Wemers Gemiilde - sollte
angesichts der neueren Forschungser

. gebnisse moglich sein, Markus Patzke |
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03.b) Den Jahrestag der Staatswerdung verkannt.

150 Jahre Reichsqriindung sollten Anlass zum Gedenken sein

Von Markus Patzke

Den Jahrestag der
Staatswerdung verkannt

150 Jahre Reichsgriindung sollten Anlass zum Gedenken sein

Das offizielle Deutschiand hat den
Gedenktag der Reichsgriindung am
18. Januar 2021 weitgehend ausge-
blendet. Auch der Bundesprasident
scheint die Forschungsergebnisse
der letzten Jahrzehnte nicht wirklich
zur Kenntnis genommen 2u haben
und belegt das Kaiserreich leider mit
uralten, von der Wissenschaft langst
widerlegten Stereotypen.

S:m:r bei seiner Rede am 3. Oktober
2020 zeipte sich bel Bundespris
dent Steinmeier ein ersiauniich einsaing
gepragres Bild des Kaiserreichs, indem er
betonte, . die nationale Einheit 1871
vurde erzwungen, mit Esen und Blut,
nach Kriegen mit unseren Nachbam,
gestitzt auf preuflische Dominanz, zuf
Milizarismus und Natonaliemis. ... Die
e Glorifizierung des militanten Nationa
lsmus, diese Verherrlichung des Krieges,
des Heldentodes selbst von Kindesbe!-
nen an, das war der unselige Gelst der
damaligen Epoche. Es war ein kurzer
Weg von der Griindung des Kakerrel
ches bis zur Katastrophe des Ersten Welt-
kreges." Angesichts dieser Beurteilung
der Einigungskriege auf europdischem
Boden Ist zu fragen, wie denn die Insur
eition der amerikanischen Kolonien

gepen die britsche Krone, der 2u einem
act wahrenden blutipen Unab
hén sitskrieg und der Entstehung der

1en Staaten von Amerika fihree,
heute beurtefit werden muss? Auch die
Vollendung der Einheit ltaliens bendtipte
drei Kriege [gegen Osterreich), die Teil
des Risorgimento waren. Wie an andeter
Nelle dieser Zeftschnift  beschrieben,
waren Militarsmus und Nationalsmus
eben auch nicht aliein charakterisierend

r das Kaiserreichs. Hinzupefiipt s,
dass der konservative Widerstand gegen
Hitler die Erinnerung an das Kaiserreich
zunehmend 2is Legitmationsobjekt fir

sich beanspruchte

Schioss Bellevue, 16. Januar 2012: Abendessen ru Ehren von Georg Friedrich Prinz von

Preulien in Schioss Bellevue - Bundesprisident Christian Wulff und seine Frau Bettina mit
Georg Friedrich Prinz von Preuflen und Sophie Prinzessin von Preufien.

»Kein Verlangen*?

Das offizielle Gedenken der Bundesre-
publik Deutschiand an den 150. Jahres-
ag der Reichsgriindung beschrinkte
sich 2ul eine Veranstaltung im Schioss
Bel'evue. Nach einer enleitenden
Ansprache des Bundesprisidenten ging
es in dem Gesprich um Fragen von
Zussmmenhait und Identitat (was macht
eme Nation aus?], um Modemisierung
und fhre Foigen, um Politisierung und
Populismus, das Verhiilinis von National
staat und Furopa und um Deutschlands
Rolle in einer muitipolaren Welt, Der
Bundesprasident diskuderte dazu mit
Hélene Miard-Delacroix, die deutsche
Zeltgeschichte an der Universitit Sor
bonne in Paris lehrt, Christina Monina,
Professorin filr Allgemeine Geschichte
an der Universitat Bielefeld, und Eckan
Conze, Professor fiir Neueste Geschich
te an der Universitdt Marburg. Sir Chris-
topher Clark, der in Cambridge ak

Experte flir Deutschiand und das Europa
des 19. Jahrhunderss lehrs, war per
Video zugeschaltet. In seinen einleiten
den Worren bemerkte Bundesprisident
Frank-Waler Steinmeler: _Nach einer
nationalen Feier der Reichsgriindung
veriangt, so mein Eindruck, heute nie
mand. Der 18. Januar ist kein Datum,
das im kollektiven Gedachinis der Deut
schen wirklich prisent ist. ... Wir Deut
schen stehen dem Kaiserreich heute {so
beziehungsios gegen(iber ...*

Erinnerungskultur
N ————

Am 17, August 1991 wurden die
Preuflenkdnige Friedrich Wilhelm L und
Friedrich II. von der Burg Hohenzollem
nach Potsdam umgebettet. 60.000 Men-
schen snd an den beiden Zinksrgen im
Ehrenhof von Schloss Sanssouci vorbei-
defiliert. Nur Bundeskanzier Koh! und
der Prinz von PreuBen Louls Ferdinand
(1907-1994} waren dabei, als der Zink

Bundetbidyaeiie (1); Prnag (2}



sarg Friedrichs des Groflen um Mitter
nacht in die Sanssouci-Terrasse eingelas-
sen wurde. Die Teilstreitkrdfte der demor
kratischen Bundeswehr standen Spalier.
Bundeskanzler Helmut Kohl wollte das
gebrochene Verhdltnis der Deutschen zu
threr Geschichte heilen,

2000 Jahre nach der Varusschlacht, Im
Jahr 2009, fanden zahireiche Veranstal
tungen zur Erinnerung an die Gescheh-
nisse statt. Im Romermuseum in Haltern
am See, im Museum und Park Kalkriese
und im Lippischen Landesmuseum in
Detrnold waren die drel Ausstellungen
des gemeinsamen Ausstellungsprojektes
JImperium. Konflikt. Mythos. 2000 Jah-
re Varusschlacht* zu sehen, Es war die
grofite historische Sonderausstellung in
der Geschichte der Bundesrepublik. Mit
der Ausgabe einer Sonderbriefmarke am
4, Juni 2009 erinnerte die Bundesrepub-
lik Deutschland an die Varusschlacht,
Wer hat danach verlangt und welche
Beziehungen haben wir zu den Stdm-
men der Germanen?

2010, aus Anlass lhres 200. Todesta
ges, stand die preuflische Konigin Luise
(1776-1810) im Mittelpunkt der Auf
merksamkeit und des 6ffentlichen histo
rischen Ceddchtnisses. Drei grofle Aus
stellungen und zahlreiche Veranstaltun:
gen an den Schauplitzen ihres Lebens
beleuchteten Leben und Mythos Lulses
aus unterschiedlichen Perspektiven.

Am 24, Januar 2012 jdhrte sich der
(eburtstag Friedrichs des Groflen zum

300, Mal, Im Berliner Konzerthaus am |

w
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Gendarmenmarkt fand ein gemeinsa-
men Festakt der Linder Berlin und Bran-
denburg zum 300. Geburtstag des Preu-
fenkdnigs statt, an weicher der damalige
Bundesprdsident Christian Wulff teil-
nahm. Zudem hatte er Georg Friedrich
Prinz von Preufien, den derzeitigen Chef
des Hauses Hohenzollern und Nachfah-
ren des Kdnigs, zu einem Abendessen
eingeladen. Niemand hat sich daran
gestirt, dass der Bundesprisident hier
elnen absolutistischen Konig ehrte.

Zum 200, Geburtstag Otto von Bis
marcks am 1. April 2015 ehrte ihn die |
Bundesrepublik mit einer Sonderbrief- |
marke. Das Fnanzministerium begriin-
dete das: ,Der 200. Geburtstag bietet die |
Gelegenheit, sich der vielschichtigen |
Personlichkeit und des Erbes dieser
‘dominanten Figur der zweiten Hailfte
des 19, Jahrhunderts, vielleicht sogar des |
gesamten lahrhunderts' (Henry Kissin: |
¥er) neu 2u ndhern,”

Alles das sind pasitive Beispiele der
Beschiftigung mit preulisch-deutscher
- Ssogar romisch germanischer -
«Ceschichte, die auch eine gewisse |
Kohdrenz in der Ernnerungskultur
erkennen lassen. ks scheint, dass die
preulische Geschichte einen festen Platz
in der Erinnerungskultur der Bundesre-
publik hat. Umso erstaunlicher ist es,
dass der AKt der Reichsgriindung, mit
seinen weitreichenden Foigen bis heute, |
nicht in dem Mafle fir gedenkenswert
crachtet wird, wie das bei frilheren Jubi-
fien der Fall war.

..........

H 4

Beisetzung der Sirge Friedrichs des Grofien und seines Vaters Friedrich Wilhelm L in Pots- |

dam, 17. August 1991: Aufhahrung des Sarges Friedrichs des Grofien im Ehrenhof des
Schiosses Sanssouci mit Ehrenwache der Waffengattungen der Bundeswehe.
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Entwicklung des 18.Januar

Denn durchaus ist der Tag auch schon |

anders begangen worden. Der 18,
Januar ist eine monarchistische, erst n

der Republik gegen die Republik erfun- |

dene Feler, urteilte das SPD-Organ
JVorwirts* 1920 ~ eine Einschitzung,
die von der Forschung, zum Teil bestétigr
wird. Tatsichlich sind die Felern zum
Griindungstag des Deutschen Kaiserrel:
ches 1871 erst in der Welmarer Repub-

lik populdr geworden. Wahrend des Kai- |

Tag, des Gedenkens an die Schiacht bei
Sedan am 2. Septernber 1870 im Mitrel-
punkt. In der Weimarer Republik und in
der ersten Jahren der Nazi-Zeit wurde
der 18, Januar als Gedenktag ~ héufig im
akademischen Milieu und an den Uni:
versitdten ~ begangen.

Die DDR gab die Feiern zum Reichs-
grindungstag volllg auf. Anders die Bun-
desrepublik Deutschiand. Bundestagspra-
sident Hermann Ehlers hatte 1951 anlass-
lich eines Gedenkens im Bonner Parla-
ment gesagt: . Was uns mit der Zelt vor
80 Jahren verbindet, Ist der Wille, mit
den Mitteln und Moglichkeiten der Zeit

- serreichs stand eher der 2. September als |

der Einheit, Frefheit und Unabhingigkeit |

des deutschen Volkes zu dienen.* Zehn

Jahre spiter stellie Bundestagsprisident |

| Eugen Gerstenmaier an gleicher Stelle |

fest, dass der Bundestag .der legitime |
Platzhalter eines kiinftigen gesamtdeut: |

. schen Reichstages* sel. ,Darum geden- |

ken wir des Deutschen Reiches heute, an |

seinem 90. Geburtstag, nicht als einer

vergangenen, sondern als einer aus der |

Vergangenheit In die Zukunft der Deut
schen greifenden, lebendigen Grofie.”



Am 18. Januar 1971 - 100 Jzhre nach
dem Ereignis — brachte die Deutsche
Bundespast und die Deutsche Bundes-
post Berlin jeweils eine motivgleiche
Sonderbriefmarke 100 Jahre Reichsgrin-
dung zu 30 Pfennig heraus. Dies ent-
sprach dem damaligen Porto fir einen
Standardbrief. Am 24. November 1971
wurde eine Gedenkmiinze zum Nenn-
wert von fiinf Deutsche Mark auspege-
ben, die das gleiche Ereignis wirndigte.
Der damalige Bundeskanzier Willy
Brandt, der das deutsche Kaiserreich
durchaus kritisch sah, nannte die Reichs-
gindung ankisslich einer Veranstaltung
zum 100jhrigen Jubildum 1971 noch
einen _nationalgeschichtiichen Haohe-
punkt® und liefl durch seinen Minister
fir innerdeutsche Bezichungen, Fgon
Franke, einen Kranz der Bundesregie-
rung am Grab des Firsten von Bismarck
in Friedrichsruh niederiegen. Schon
1965 anidsslich des 150. Geburtstages

von Bismarck hatte Willy Brand die

Reichsgrindung als ,zu Stolz doch wirk-
lich Grund® bietend bezeichnet. Man
sah sich geschichtiich immer noch in der
Tradition des 1871 pegriindeten Deut
schen Reiches und der von Bonn vertre-
tene nationale  Alleinvertretungsan
spruch gegeniiber der DDR  erkiin
wenigstens zum Teil, warum der 100,
jahrestag der Reichsgriindung festich
begangen wurde. Das Gedenken 2n den
1 8. Januar hatte auch etwas mit der bun-
desdeutschen Wiedervereinigungspolitik
zu tun. Das hat sich mit der Einheit vom
3. Oktober 1990 eriedigt.

Warum aber 30 Jahre nach der zwel-
ten deutschen Einheit der 150. Jahrestag
der ersten st2atlichen Einheit der Deut-
schen nur eine akademische Diskussion
mit dem moderierenden Bundesprasi-
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Schioss Bellevue, 13. Januar 2021: 150. Jahrestag der Griindung des Deutschen Reiches —
Diskussion von Bundesprisident Frank-Walter Steinmeier mit den Historikerinnen und His-
torikern Sir Christopher Clark (per Video aus London zugeschaltet), Christina Morina,
Héléne Miard-Delacroix und Eckart Conze (v.Ln.r) im Grofien Saal.

denten wert ist, bleibt unversténdlich.
Denn das Erstaunfiche 2n der Bismarck-
schen Reichsgriindung ist doch, dass die-
ses Reich 1918 das Verschwinden der
Meanarchie {iberiebte. Und der britische
Verfassungshistoriker Oliver £ R. Haardt
hat in seinem umfangreichen, gerade
erschienen, Werk _Bismarcks ewiger
Bund* festgestelit: _Einige Strukturmerk-
male des heutigen deutschen Bundes-
staates stehen nach wie vor in der Tradi
tion jener Foderalordnung, zu der sich
die deutschen Einzelstaaten ... 1871
zusammenschiossen.” Es gibt eine vl
kerrechtliche, historische und kuiturelle
Kontinuitat zu diesem ersten Reich, in
dem sich die Deutschen versammelten.

Und offensichtlich irme Bundesprasi-

T

Aktuelle Bicher zur Reichsgrindung und zum Kaiserreich

Haardt, Qliver F. R., Bismarcks ewiger Bund. Eine neue Geschichie des Deut-
schen Kaiserreichs. Die Entwicklung vom Flirstenbund zur Reichsmonarchie:
interdisziplinare Studie zur Reichsgrindung 1871 und ihren Auswirkungen,

Darmstadt 2020.

Nonn, Christoph, 12 Tage und 2in halbes Jahrhundert: Eine Geschichte des
deutschen Kaiserreichs 1871-1918, Munchen 2020.

Jahy, Christoph, Blut und Eisen: Wie Preuien Deutschland erawang, Minchen

2020.

Bendikowski, Tilman, 1870/71: Der Mythos von der deutschen Einheit, Min-

chen 2020,
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wohl niemand nach einer nationalen
Feier der Reichsgriindung verlange. im
kollektiven Wissensarchiv des 20. Jahr
hunderts ist die Erinnerung 2n den 18.
Januar durchaus prasent. Der Hashtag
#150jahreVaterland trendete innerhalb
weniger Stunde auf Platz eins bei Twit-
ter. Am Ende ist es nicht der medien-
wirksame Lirm aktivistischer Gruppen
nach Ausidschung® von Denkmalem
und Verbannung in Schulbiicher und
Jemsehdokus* (Hedwig Richter), son-
dern der breite dffentliche Diskurs, der
die Debatte bestimmt.

Der 18. Januar muss fester Bestandteil
der deutschen Erinnerungskultur sein,
um Zuginge zu unserer Geschichte zu

| erdffnen und um Entwicklungen nach-
dent Steinmeier, als er feststellte, dass |

zeichnen zu kinnen, nicht unbedingt als
Jubeitag, wohl aber als Chance zum his- |
torisch-kritischen Gedenken. Und wer
heute meint, historischer Ereignisse oder
besummmermchxeitmmdnmdxr

GmaJdas&zuBegnndiamhmes.
am 18. Januar, geschehen. Dabei hitte
anmdgmugm:ben dmwlchﬂ
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Das Gebiet um Kdnigsberg/russ. Kaliningrad ist heute eine russische Exklave, Repro: Barkleit
https://oiger.de/2018/06/18/kaliningrad-zwischen-kant-und-fussball-wm/168361/kaliningrad-karte

04) Konigsberger Gebiet: Endlich in die Heimat.

Vor 30 Jahren wurde die Sperrzone aufgehoben

Von Barbel Beutner

Konigsberger Gebiet:
Endlich in die Heimat

Vor 30 Jahren wurde die Sperrzone aufgehoben

Bis 1990 war das Kbnigsherger
Gehiet (Oblast Kaliningrad) als Teil
der frilheren deutschen Ostgebiete
von der Bundesrepublik Deutsch-

- land - jedoch nicht von der DDR -
als volkerrechtlich unter sowjeti-
scher Verwaltung stehend betrach-
tet worden, auch wenn der Oberste
Sowjet der USSR das Gebiet mit
eisfreiem Zugang zur Ostsee bereits
am 17. Oktober 1945 annektierte
und per Erlass am 7. April 1946
(lber die Eingliederung in die
RSFSR verfiigte.

st 1991 wurde das bis dahin fir
Besucher pesperrte Geblet im Zuge
der Perestrolka wieder fir auslindische

Gitste getifnet. So kamen unter anderem |

voriibergenend viele .Heimwehtouris:
ten” in die Oblast, die selt der Auflssung,
der Sov/jetunion zur Russischen Fidera
tion gehdrt, Mit der politischen Offnung
wurde die Bausubstanz verstarkt erhal:

gen in diesemn Jahr 2021, aber Gedenkta-
ge und Jubllden gibt es auch, Der 75.

Todestag des schlesischen Nobelpreistrd- |

gers Gerhart Hauptmann steht an, und
schaut man weiter in die Weltliteratur,
50 {dhrt sich der 700. Todestag des Dich

- ters Dante Alighiert (,Die Géttliche

en. Dies betrifft einige reprisentative |

Kirchen wie den Konigsberger Dom und

einige Dorfkirchen, aber auch andere |
| vor 140 Jahren,

verelnzeite Bauwerke wie die Kdnigin-
| uise-Brilcke. Die Welt hat reichlich Sor

|

Komodie"). Der russische Dichter Hedor
Michallowitsch  Dastojewsk! (,Schuld
und Sthne* bzw. ,Raskolnikow", .Die
Démonen”, ,Die Briider Karamasow"|
wurde vor 200 Jahren geboren und starb

Iir die frilheren deutschen Bewohner
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| des Kdnipsberger Gebietes wird 2021 |
ein Gedenkjahr, von dem die Welt woh! |

kaum Notiz nehmen wird. Thre Heimat
war 46 Jahre lang militirisches Sperrge-

blet, fiir sowjetische Staatsbiirger nur |

unter besonderen Bedingungen 2u berel
sen, fur Auskinder und gar fiir die frithe-
ren deutschen Bewohner ginzlich ver
schlossen. 1991 trat ein, was man schon
gar nicht mehr geglaubt hatte; Am 1.
Februar 1991 wurde es maglich, offiziell
mit Visum in die Kaliningrader Oblast zu
reisen.

Spurensuche
NPT 00 M L1 LR TITIED g4 e ey

Die ersten Reisen fanden unter manch-
mal abenteuerlichen Umstinden statt,
Man muss sich die politischen Verhalt-
nisse damals vergegenwartigen. Der Kal

te Krieg war durchaus noch nicht |
(yeschichte, Perestroika machte die ers- |

ten Gehversuche, {iberall Umbruch und
Unsicherheit, noch keine ausgebauten
und geregelten Grenziibertritte, Warte
zelten an den Grenzen konnten Stun-
den, manchma! Tage dauern - aber das
Gliick, ,da gewesen zu sein”, {iberwog
alles.

Es gab die unterschiedlichsten Reaktio-
nen auf das Wiedersehen mit der alten
Heimat. Alle wollten wissen, ob sie noch
etwas ,wiederfinden®, das Elternhaus,

t . ,
- . ~
- ~
'~‘4"< -

[ = - . - .
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Das Hauptschiff des Kénigsherger Doms

wihrend der Renovierungsarbeiten im Jahr
19%4.

Aus: DOD 01/2021, S. 13- 14
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Der Konigsberger Dom im Jahr 1998, Im Oktober 1998 wurde er — mit Unterstiitzung deut-

scher Organisationen - wiedererdffnet.

die Schule, den Dorfkrug oder was auch |
immer. Da gab es manche Enttduschung, |

- Schliefilich befand man sich in einem |

. schade”, kam es voller Mitgefiihl. Als ich

der verheerendsten Kampfgebiete des |
Krieges. Das detaillierte Buch ,Die

Kampfe um Ostpreufien und das Sam- |
land* von Helmut Borkowski gibt Aus- |
kunft dariber. Mir wird immer das kiei- |
ne Gesprach mit einer Mitarbeiterin des

JHotels Kaliningrad* In Erinnerung blej- |
ben, die etwas Deutsch sprach. Sie |
erzanlte, wie sie deutsche Besucher |
begleitet habe, die nichts mehr vorfan-
den und weinten. ,Das ist uns dann so

thr sagre, wie viel ich in meinermn Heimat- |
dorf vorgefunden habe, sagte sie: .Sie
sind eine gliickliche Frau!® Ein Satz, der

. mich immer mahnt, wenn ich unzufrie-

den werde,

»Briicken bauen*
= e e = = e

Manche Landsleute waren dankbar,
die Heimat noch elnmal gesehen zu
haben und wollten es dabei bewenden |
lassen. Andere beschlossen, sich jetze, ]
wo endlich die Moglichkeit bestand, vor |
Ort fiir eine fruchtbare Russisch-Deut- |
sche  Zusammenarbeit  einzusetzen. |
«Briicken bauen®, das war das Zie! aller |
Bemilhungen und Aktvitsten. Die
Offenheit und dle Gastfreundschaft auf |
der russischen Seite lieflen schnell
Freundschalten entstehen, enge Verbin- |
dungen im laufe der Jahrzehnte.

Hier konnen die zahireichen Projekte

und gelungenen Ergebnisse nur ange |
deutet werden. Es soll nur an eine ,Sen- |

sation* erinnert werden, die sich vor

nunmehr 30 Jahren ereignete. An Hellig- |

abend 1990 landeten vier Deutsche im
Hafen von Konigsberg mit dem russi-
schen Frachter ,Amur 2513, Wie war
das magiich? Der damalige Kreisvertre-
ter von Fischhausen, Louis-Ferdinand
Schwarz, hatte in dem Patenkreis Pinne-
berg zu elner Spendenaktion aufgerufen,
bef der 60.000 DM zusammenkamen.
Es gab in der deutschen Presse den Auf-

| ruf Helft Russland!* Schwarz wandelte

den Aufrufin ,Samlandhilfe" um, fir die
eingepangenen Spenden wurden mit
Hilfe der Bundeswehr Lebensmittelpake-
te mit einem Gesamtgewicht von 21 t

~ gepackt, und es gelang dem Kreisvertre-

ter, bel der russischen Botschaft ein Son-
dervisum vom 19, bis zum 29. Dezem-
ber fiir vier Personen zu bekommen. Die
Delegation war auf der russischen Seite
zu Gast. Die damaligen Presseberichte
enthalten zahlreiche Namen von Perso-
nen, die bald zu Freunden werden soll-
ten. Im September 1991 kamen bereits
russische Giste zum féhrlichen Kreistref-
fen der Fischhausener in Pinneberg,
auch das damals eine Sensation.

Nun wollen wir hoffen, dass die Hin-
dernisse durch Corona bald aufhéren
und die gegenseitigen Besuche wieder

- moglich werden, die vor 30 Jahren

beginnen konnten,
Bdrbel Beutner

Patzie (2); Kutturstiftung (1)
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05) Ermittlungen zum Tod von Jan Masaryk eingestellt

Der Tod von Jan Masaryk wird vermutlich nie endgultig aufgeklart werden. Sicher weif3 man heute
nur, dass Masaryk am Abend des 9. Marz 1948 noch am Leben war. Aber dann, in den
Morgenstunden des 10. Méarz 1948 wurde im Hof des Czernin-Palais im Prager Burgviertel die
Leiche des damaligen AulRenministers Jan Masaryk gefunden. Die Frage, ob es Selbstmord, Mord
oder ein Unfall war, beschaftigt Polizei und Offentlichkeit in Tschechien bis heute. Nun wurde ein
weiteres Untersuchungsverfahren ergebnislos eingestellit.

Bitte sehen Sie hier, was ARadio Pragfn dar¢ber be

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 31 /2020

Wien, am 11. Marz 2021


https://deutsch.radio.cz/ermittlungen-zum-tod-von-jan-masaryk-eingestellt-8711630
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Ermittlungen zum Tod von Jan Masaryk eingestellt.

Von Daniela Honigmann und Eva Kézrova

10.03.2021

Foto: Michaela Danelova, Archiv des Tschechischen Rundfunks

<https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/audios/871e81bb5f32bal71795a9b572b07bd1.mp3>

Vor genau 73 Jahren, in den Morgenstunden des 10. Marz 1948, wurde im Hof des
Czernin-Palais im Prager Burgviertel die Leiche des damaligen AuRenministers Jan
Masaryk gefunden. Die Frage, ob es Selbstmord, Mord oder ein Unfall war, beschéftigt
Polizei und Offentlichkeit in Tschechien bis heute. Nun wurde ein weiteres
Untersuchungsverfahren ergebnislos eingestellt.

Jan Masaryk.
Foto: Archiv des tschechischen AuRenministeriums


https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928
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Der Tod von Jan Masaryk wird vermutlich nie endgtiltig aufgeklart werden. Sicher weil3 man
heute nur, dass Masaryk am Abend des 9. Marz 1948 noch am Leben war. Am nachsten
Morgen wurde sein lebloser Korper direkt unter dem Fenster seiner Dienstwohnung im
AulRRenministerium gefunden. Was in der Zwischenzeit passiert ist, wurde zunachst im
Auftrag der herrschenden Kommunistischen Partei untersucht. Schnell kam man damals zu
dem Ergebnis, Masaryk hatte Selbstmord begangen.

Spatere Ermittlungen gingen eher von einem Ungliicksfall und auch von Mord aus. Im
Oktober 2020 wurde das insgesamt funfte Untersuchungsverfahren aufgenommen i und
am vergangenen Freitag ergebnislos wieder eingestellt. Al eg Ci mbal a i
Prager Staatsanwaltschaft:

Fot o: J a

St

n

Alm Verl auf der Ermittlungen wurden Kkeine

Berucksichtigung friherer Ergebnisse einen eindeutigen und unzweifelhaften Schluss Gber
die Todesumstande ermdglichen wirden. Die Anwesenheit weiterer Personen beim Sturz
aus dem Fenster kann weder best?2tigt noch

Der Tod des Sohnes von Republi kgre¢nder
Zusammenhang gebracht mit der Machtiibernahme der Kommunisten zwei Wochen zuvor.
Anders als die anderen demokratischen Minister weigerte sich Jan Masaryk namlich, sein
Amt niederzulegen. In der Bevoélkerung war er beliebt und sein plétzliches Ableben ein
Schock.

Die Neuaufnahme der Ermittlungen hatte zwei Ausléser. Zum einen hatte der Tschechische
Rundfunk 2019 eine bis dahin unbekannte Aufnahme von Vilibald Hofmann présentiert. Der
Polizist traf 1948 als erster am Tatort ein und widersprach 20 Jahre spater in einem privaten
Gespréach der urspriinglichen Version der Ermittler. Die zweite Anregung ging aus aktuellen
wissenschaftlichen Untersuchungen hervor, die es prinzipiell fur méglich halten, dass
Masaryk selbst gesprungen oder aus Versehen hinuntergestiirzt sein koénnte. Martin
Ler m§8k i st edsarderAnalyser Ver f a

S|

Gpi

ne

wi d

Tom
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Alch wende mich gemeinsam mi:t dem Kol l egen
Universitat in Pilsen gegen die Ergebnisse der Ermittlungen von 2003. Auf Grundlage der

heute bekannten Fakten kann ein Mord nicht eindeutig belegt werden. Méglich sind auch

ein Selbstmord und ein Unfall. All e Varianten

Simulation des Sturzes Masaryks.Quel |l e: Archiv von Jan Gpil ka

=

-

Jan Gpil ka un d.Fdta Mithaeta DanelavanAréhiv des Tschechischen Rundfunks
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Die beiden Wissenschaftler haben nicht nur Archivmaterialien, Fotos und den
Autopsiebericht erneut studiert. Zusatzlich wurden biomedizinische Untersuchungen im
Forschungszentrum fur neue Technologien an der Pilsener Universitat durchgefihrt, die
eine Simulation des Fenstersturzes beinhaltete. Begleitende Versuche fanden auch direkt
i m AuCenministerium statt. Noch ei nmal Ler m8Kk

AWi r h a baten zusainmengetagen und sind zu der Erkenntnis gekommen, dass sich
Masaryk zuletzt an der Aul3enseite des Czernin-Palais befand. Er stand auf dem Sims mit
dem Gesicht zur Wand zwischen zwei Fenstern,

I &

Foto: Archivvo n  J a n -Gpi | ka

Die Analyse lautet, dass Masaryks Korper andere Verletzungen aufgewiesen hatte und auch
ein anderer Fundort wahrscheinlicher sei, wenn der Minister aus dem Fenster gestol3en
worden ware.

Diese Variante deckt sich mit Untersuchungen aus den 1990er Jahren. Es ist also
inzwischen so gut wie sicher, wie Masaryk gestorben ist. Unklar bleibt hingegen, warum der
Minister auf dem Sims stand i ob aus freiem Willen oder unter Zwang. Die Kriminalbeamten
gehen davon aus, dass zur Klarung dieser Frage weitere Forschungen in den Archiven der
russischen Geheimdienste beitragen kénnten.

Autoren: Daniela Honigmann , Eva Kézrova

Quelle:
https://deutsch.radio.cz/ermittlungen-zum-tod-von-jan-masaryk-eingestellt-8711630



https://deutsch.radio.cz/daniela-honigmann-8614874
https://deutsch.radio.cz/eva-kezrova-8117795
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https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/64f3c30bbd471941405b431087d3711b.jpg?itok=oecrJQym&timestamp=1615452026
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06) Gedenken an den ersten Vertriebenentransport.
Hessische Landesbeauftragte: Beginn der 295 Eisenbahn-Transporte aus
dem Sudetenland

Gedenken an den ersten |
Vertriebenentransport

Landesbeauftragte: Beginn der 295 Eisenbahn-Transporte aus dem Sudetenland

Weilburg. (dod) Der erste
aller Vertriepenentransporte
nach Hessen kam am 4. Feb
ruar 1946 aus Kuttenplan im
Egerland mit 1.200 Personen
in der Stadt Weilburg an. Es
soliten weitere 294 Transpor
te aus dem Sudetenland in
das neu geschaifene Bundes-
land Hessen
mit  jeweils
40 Waggons,
in denen
immer 30
Personen
unterge-
bracht waren, folgen. Insge-
samt kamen rund 400.000
aus jhrer Heimat im Sudeten:
land Vertriebene nach Hes
sen, die damit in unserem
ndesland die ot Grup
pe unter den Heimatvertrie-
benen darstellen. Seit dem
Jahr 2006 erinnert eire
Gedenkiafel im  einstigen
Weilburger Bzhnhofsgebéude
fheute  Rezeption  eines
Hotels| an die Ankunft des
ersten  Vertrizbenentranspor
tes in Hessen.
In den vergangenen |ahren
wurde alle filnf Jahre in Well-
burg der Ankunft des Vertrie-
benenzuges mit einer beson-
deren Gedenkveranstaliung
gedacht. Aufgrund der Coro
na-Pandemie ist dies in die-
sem Jahr leider nicht mogich.
Vertreter des Bundes der Ver
triebenen BV} im Kreisver-
band Limburg-Weilburg ieg-
ten zur Ennnerung auf dem
Weilburger Friedhof einen
Kranz nieder.
Landesbeauftragte Margz-
| rete ZieglerRaschdorf unter
strich diz  Notwendigkeit,
sich die Ersignisse vor 75 fah-

| Geschichte ein

ren Zu vergegenwadrtigen und

an kommende Generationen |

welterzugeben. Dies sel not-
wendig, um der geschichtli-
chen Wahrheit willen und
zur Bewzhrung eines ‘Wilrdi-

gen Andenkens an die Opfer |

von Fucht und Verteibung.
LHr diese Mernischen war die
Vertreibung eine Katastrophe.
Sie hatten mehr verloren als
ihr Hab und Gut, das sie
zuricklassen mussten: Man
hatte thnen den Boden unter
den Fiflen -weggezogen.
Sie hatten thre Heimat veto-
ren. Das menschliche Elend,
das diese sogenannte, laut
Potsdamer Protokoil ‘geard-
nete Uberflihrung’ hervorrief,
gehGnt zu den vielen schiim
men Kapiteln des zwanzigs
ten Jahrhunderis*, sa Ziegler
Raschdorf.

Der BdVVorsitzende des
Kreisverbandes Limburg:
Weilburg, Josef Piah!, erinner
te aullerdemn daran, dass
Menschen gekommen seien,
die den Willen haten, das
Land aufzubauen. Die Hel-
matvertriebenan haben einen
wichtigen Beitrag Zum politi-
schen und wirtschaftichen
Viederaufbau diesss Landes
geleistet. Insofern ist deren
Tedl der
Geschichte des ganzen Lan

| des geworden. Die Vertursi

bung der Deutschen aus den
friheren  Ostpebieten  des
Deutschen  Reiches, dem
Sudeteniand und den angs
stammten Siedlungsgebieten
in Ost, in Mitte} und Stidost
europa ist daher nicht nur
eine Sache der Vertriebenen
seltst, sondem eine Angele-
genheit des pesamten deur

Aus: DOD 01/2021, S. 37

' nur Gber den Weg der Ver

Jose! Plahl, BdV-Kreisvorsitzender Limburg-Weilburg, Otto Riedl,
Kreisobmann der SL-Limburg-Weilburg in Egerlander Tracht, Wer-
ner Richter, Zeitzeuge des Transportzuges (v.l.n.r) vor der Gedenk-
tafel zur Erinnerung an die Ankunft des ersten Vertriebenentrans-
portes im ehematigen Weilburger Bahnhofsgebaude.

schen Volkes.” Der 4. Febru- | Vertricbenenverbénde,  die
ar des Jahres 1946 habe folg- | diesen Weg unermiidlich
lich #inen berechtigten Platz 1 gehen ~ entgegen manchem
in der Ernnerungskultur. In | Vorurtell, Als Landesbeaul
diesem Zusammenhang mis- { tregre bin ich sehr dankbar
s auch Paragraph 06 des | fir die stetigen Bemihungen
Bundesvertriebenengesetzes | des BdV  und  der
(BVFG) genannt werden, | Sudetendeutschen  Lands
welcher Bund und Lindern | mannschaRt um die Volker
die gesetzliche \'ﬂpﬂichtqng verstandigung zwischen
fur die Erinnerungs- und Kul- I Deutschen und Tschechen.
|

|
|
|
|
|
|
|
l
|

turarbeit auferiege, verdeut- | Grundlage dieser Versiandi-
lichte die Landesbeauftragte | gung ist das gemeinsame his- |
und Zziterte die Autorin, | torische und Kulturefle Erbe. |

Regisseurin und Birgerrecht- | Schiiefich  besteht  das |
lerin Freya Klier mit threr | deutsch-tschechische Verhdlt- |
besindruckenden Forderung | nis nicht nur aus Konflikten |
nach einem _11. Gebot™: Du ' und einer leidvolien |

|

| Geschichte, Vor den Verwer- |
fungen des 20. Jahrhunderts

sollst Dich erinnem! ,Und
wir in Europa haben aus der

Historie pelernt, dass die | hatte es ein 800 Jzhre Janges
Zukunft in unserem gemein- = einvernehmliches und frucht: |
samen europdischen Haus ' bares Miteinander gegeben. |

' Daran sollten wir wieder
ankniipfen und darin eine
Perspektive fiir die Zukunft
sehen®, so Margarete Ziegier-
Raschdorf sbschliefiend.

sohnung und Verstandigung
fuhren kann. Diesen Weg
beschreiten wir seit Jahrzehn-
ten und es sind gerade die
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07) Eestschrift zum Wiesbadener Abkommen:
AZukunftsvisionen mit

vi sion2ren Z¢ge

Festschr

Ift zum

Wieshadener Abkommen

,,Zukunftskonzept mit visionaren Ziigen™

Am 4. August 2020 jahrte sich die

Unterzeichnung des Wieshadener

Abkommens zum 70. Mal. In diesem
Dokument bekannten sich 1950

Vertreter sudetendeutscher Vertrie-
bener und tschechischer Exilorga-

nisationen erstmals nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zu einem gemeinsa-
men, friedlichen Europa.

ch Sudetendeutsche Landsmann-
schaft und der Sudetendeutsche Rat
wirdipen in Zusammenarbeit mit der
Kulturstiftung der deutschen Vertriebe-

nen mit der Festschrift .70 Jahre Wies |

tadener Abkommen — von Vertrelbung
zu Verstandigung*® die grofie Bedeutung
dieses Nachkriegsdokumentes, Die nun
erschienene umfangreiche Festschrift

70 Jahre
Wiesbadener Abkommen
Ve Vertrebung tu Verstind gung

versammelt Beitrige aus der Politk, Wis- |

senschaft und der Zivilgeselischaft.

Das Wiesbadener Abkommen stellt im
Geiste echter und tiefer Versohnung am
Vorabend der Unterzeichnung der Char-
ta der Heimatvertriebenen ein wichtiges
Friedenssymbol dar, Zu Recht Xann man
das Wiestadener Abkommen als ein
Fundament fir die Einigung Europas
betrachten. Berelis in der Eichstauer
Erklarung 1949 und in der Detmolder
Frklarung 1950  hatten sich
sudetendeutsche Politker fiir einen Ver
zicht auf Rache und fir ein friedliches
Zusammenleben mit den tschechischen
Nachbamn zusgesprochen,

In seiner Einleftung zur Festschrift
erklart Reinfried Vogler, Prisident der
Sudetenceutschen Bundesversammiung
und Vorstandsvorsitzender der
Kulturstiftung, den historischen Ranmen
des Wiesbadener Abkommens: JEs lag
wohl an den noch frischen Wunden von
beiderseits erittenern Unrecht und Leid,
sicher auch an dem Bemihen, die Spire- |
le von Unrecht, Rache und Gewzlt zu

unterbrechen, aber gewiss auch an der |

geistigen Grife und Souverdnitét der

Handelnden und deren Mut, Neues
durchzusetzen, dass mit diesem ersten
Abkommen zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen nach der Vertreibung ein
Zukunftskonzept entstanden ist, das mit
seinen Aussagen zu Vergangenheit und
vor allem zur Zukunft damals wahrhaft
visionire Z{ige trug *

Das Wiesbadener Abkommen bekun-
det den Wunsch beider Seiten, in der
Tschechoslowzkel demokratusche Ver
haltnisse herzusteflen wund den
Sudetendeutschen die Riickkehr in ihre
Heimat zu erméiglichen. Ahnlich wie in
der Charta der deutschen Heimatvertrie-
benen wird eine Kollektivschuld fir das
gegenseitiy zugefigte Unrecht abge
lehmt. Die Schaden, die dem tschechi:
schen Volk wie den Sudetendeutschen
zupefigt wurden, soliten wiederpuige

macht und die geistigen Urheber dieser |

Schiden bestraft werden. Uber die end-
| glldgen staatspolitischen Verhdltnisse
‘ sollten die Volker in Freiheit entschel-
! de') heiflt es im Abkommen.

Zur Enwsstehung der Festschrift .70
jahre Wiesbadener Abkommen - Von

Verreibung zu  Versténdigung™ trug

nachhaltig Margarete ZieglerRaschdorf, |
Beauftragte der Hessischen Landesregie- |
rung fir Heimatvertriebene und Spataus- |
siedler, bei. Auch Volker Bouffier, Hessi- |

scher Ministerprasident, Gert-Uwe Men-
| de, Oberbirgermeister der Stadt Wiesba-
den sowie der hessische Landesverband
| der &sdetendeutsdmen | andsmannschaft
; unterstiitzten das Vorhaben. Die Fest-
| schrift (Broschur, 108 Seiten, ISBN 078
| 3-88557-246-6) ist bel der Kulturstiftung
| der deutschen Vertriebenen, bei der

Sudetendeusschen  Landsmannschaft f

| und beim Sudetendeutschen Rat erhait-

| lich. Finanziell gefordert wurde die |

Erstellung der Festschrift malfigeblich
| durch das Hessische Ministerium des
| Innern und fiir Sport und das Kulturamt
{ der Stadt Wiesbaden.

Die Online-Buchvorstellung

| ErETmssremesrwrernerope e >axew=n

| Bedingt durch die Corona-Pandemie |

konnte eine 6ffentiche Veranstaitung Im
| Jubilaumsizhr, in deren Rahmen die Pub-
] likation vorgestelit werden sollte, nicht
\ mehr stattfinden. Die Publikation wurde
| daher am 25. Januar 2021 In elnem von

| Thomas Konhauser, GeschzftsfUhrer der
‘ Kulturstiftung, moderierten Live-Stream

tert. Die Aufzeichnung dieser |

F ist auf dem Youtube-Karal
der Kulturstiftung abrufhar: www.bitly/
kulturstiftungvideo.

Anlisslich der Prasentation der Bro-
schiire .70 Jahre Wiesbadener Abkom-
| men — Von Vertreibung zu Verstandi-
gung” sagte Margarete Ziegler Raschdord,
Beauftragte der Hessischen Landesregie-
rung fiir Heimatvertriebene und Spétaus:
siedler: ,Auch wenn die Broschiire Klein
. und handlich ist, so ist sie doch inhalts-

schwer* Hessen hat nach dem Zweiten

Weltkrieg etwa 400.000 Menschen aus

dem Sudetenland aufgenommen, die

damals grofite Gruppe der Heimatver



trictenen im Bundesland. .Das land |
Hessen fihlt sich mit den |

Sudetendeutschen In besonderer Weise

verbunden®, betonte die Landesbeauf- |
tragte. Schon bald nach fhrer Ankunft |

hitten die Suderendeutschen ihr Schick-
sal selbst in die Hand genommen und

sich am Wiederaufbau des Landes betel- |

ligt. Wichtige Telle dieser Entwicklung

stellt Margarete ZieglerRaschdorf auch |

in threm Beitrag fir die Festschrift dar
Der Staats- und Vélkerrechter Prof,
Dr. Dr. h.c. mult. Giibert Gornig stelite
die Beitrdge der Broschiire vor. ,Sechs
Aufsitze beschiftigen sich in der Bro-
schire mit dem Wiesbadener Abkom:
men, das kaum bekannt war Umso
bedeutender ist e, dass man auch die
mutigen Minnet, die sich zu diesem
Wiesbadener Abkommen entschlossen

haben, nochmal wirdigt®, fasste eor |
zusammen. Mit Texten, die jewells |

andere Schwerpunkie setzten, kinne
man die Tragweite des Wiesbadener
Abkommens bis heute erzhnen. Es habe
damals von beiden unterzeichnenden
Seiten viel Mut erfordert, diesen Weg zu
gehen. Es waren also mutige Ménner,
die sich die Hand reichten, zur Versdh-
nung schritten und zur Verzethung
bereit waren, Sie sollten mit dem Biich-
lein auch vor dem Verpessen bewahrt
werden", schioss Prof. Gornig seine Aus
fuhrungen.

JNatonalismus  ist  Feigheit  und
Dummheit zugleich. Aber um Frieden
zu schiiefien, muss man tapfer sein®,

schioss sich Bernd Posselt, Sprecher der |

Sudetendeutschen  Volksgruppe und
Bundesvorsitzender der Sudetendeut:
schen Landsmannschaft, an. .Das Wies

badener Abkommen ist, zumindest fir |
die Sudetendeutschen, vielleicht sogar |

wichtiger als die viel Zitierte Charta der
Heimatvertriebenen, obwoh! es seltener
zitiert wird™, sagte er. Das Abkommen
wende sich ganz Klar gegen jede Form
von Totalitarismus und sel auch in seiner
Absage an eine Kollektivschuld noch
immer hochaktuell: JEs gibt keine Kok
lektivschuld, aber es gibt eine kollektive
Verantwortung im Sinne elnes nie wie
der’.”

Christa Naafl, Generalsekretirin des
Sudetendeutschen Rates, erilirte bel der
Vorstellung der Festschrift:  Deutsche,
Sudetendeutsche und Tschechen sind
auf einem guten Weg des Aufarbeitens
der Geschichte, auf einem guten Wep
des Miteinanders.” Die Festschrift diene

Aus: DOD 01/2021, S. 15 -16
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Kulturstiftung

1ot i tuisen Yertrwberes

. Vorstellung der Festschrift: 70 Jahre Wiesbadener Abkommen - Von Vertreibung 2u Ver- |

stindigung”, im Bild Thomas Konhiuser, Geschiftstlhrer der Kulturstiftung der deutschen

Vertriebenen, Live Obertragen am 25, Januar 2021,

dabei sowohl der mahnenden Eninne- | der

rung 2ls auch als Aufforderung, den Auf | Sudetendeutschen

Bundesversammiung
Landsmannschaft,

der |

wag der weltweiten Achtung von Ver | den beteiligten Autoren sowie dem Land |
reibungen weiter zu verfolgen. _Ursa- | Hessen fiir die finanzielle Unterstitzung
chen und Umstande von Vertreibung = der Broschire. Fir mich ist das Wiesbe-
ungd Flucht vor 70 Jahren und heute las | dener Abkommen der Versuch, Gber
sen sich nicht pleichstelien. Aber es las- | Nationalitdtengrenzen und auch andere |

sen sich Lehren ziehen®, sagte Christa
Naafl.
Abschiiefend dankre Reinfried Vogler,

der deutschen Vertriebenen, Président

weltanschauliche Grenzen hinweg, auf |
| der Basis von bestimmten Grundwerten |

| eine gemeinsame, friedliche Zukunft auf |
Vorstandsvorsitzender der Kulturstiftung | zubauen. '

(PM)
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08) Gedenktag an die Vertreibung der Ungarndeutschen:

AW, rdevol l e

Er i

nnerung

' Viktar Orban, der Ministerprisident
~ Ungarns selbst, erinnerte am 75.
Jahrestag des Beginns der Vertrei-

bung der Ungarndeutschen, dem

19, Januar 2021, an ein viele Jahr-

zehnte  unbeleuchtetes Kapitel
ungarischer Geschichte,Gemeinsam
mit dem Abgeordneten der Ungarn-
deutschen in der Ungarischen Nati-
onalversammlung, Emmerich Ritter,
legte er in an der Gedenktafel am
Bahnhof Wudersch (Budadrs) einen
Kranz nieder.

egegnung und Gedenken wurden,
musikalisch unterlegt mit einer Auf-

| nahme von ,Am Brunnen vor dem
| Tore*, filmisch dokumentiert und in den

| sozialen  Nelzwerken

veroffentlicht.

| Orbin lie8 kommentieren: ,der 75. Jah-

restag der Vertreibung der Ungamdeut
schen, Grausam fir die Opfer, Wirde-
volle Eninnenung an diejenigen, die gelit-
ten haben®, In einer Zeit, in der aufgrund
der Corona-Pandemie (edenkveransial
tungen mit Publikum und Ansprachen

nicht méglich sind, kann dlese Form der

| Fmmerich  Ritter,

teilnahme am Schicksal der Ungamn
deutschen als deutliches Zeichen der
Verbundenheit  angesehen  werden,
selbst 1952 In
Wudersch peboren, erkldrte dankbar, der

. Ministerpriisident perstnlich sel mit der

Idee einer Kranzniederlegung auf ihn
Zugekommen,

Zeichen gegen Kollektiv-

- schuld

Seit 2013 begeht Ungam offiziell die-

' sen Gedenktag, um zu zeigen, dass mit

Vertreibung und Deportation der Deut-
schen auch ein wichtipes Stilck der eige-
nen Landesidendtat preisgegeben wur
de. Aufierdem soll der Gedenktag ein
Zeichen gegen Kollektivschuld setzen

ERARL e 8 e L
(‘.\"l zhr—. bhc“*p n- ‘e
50: l‘f- almc

Das Parlamentsgebiude in Budapest.

und darauf aufmerksarn machen, wel-

" ches Unhell der Zweite Weltkrieg und

selne Folgen auch ber Ungamn gebracht
haben.

Stets sind bei den Gedenkveranstal-
tngen in Ungarn auch offizielle deut-
sche Vertreter zu Gast. Oft organisieren
Ungarische Konsulate oder die Zwelg:
stellen des Ungarischen Kulturinstitutes
in Deutschland eigene Formate In threm
Wirkungsbereich. In diesem Jahr gab es
gleich zwei bemerkenswerte Aktionen.

Fin Projekt hatte das Generalkonsulat

: von Ungam in Miinchen vorbereitet

und zu einer virnuellen Gedenkveran-
staltung eingeladen, die Video-Gruliwor-
te aus ganz unterschiedlichen politschen
und peselischaftlichen Bereichen mit
einer Filmvorfilhrung verband. General-
konsul Gabor Tordal-Lejkd machte in

| seinen einleitenden Worten deutlich,

dass Vertrelbung und Verschleppung der
Ungarmndeutschen in russische Arbeitsla-
ger keinesfalls eine humane Losung”
waren, Die Betroffenen seien sdmtlich

. ¥lon Matd-Pe Halatdch e

2 0
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!umwﬂ wmn

i
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| enteignet und ihnen die ungarische

S0
3

Staatsangehtrigkelt entzogen worden. |
Ausdriicklich bezeichnete Tordal-Lejkd
diese Aktionen als Mittel der Vergel-
tung bzw, einer ethnischen und polit-
schen Siuberung®, Erst nach dem Fall
des Eisernen Vorhanges habe die Aufar |
beitung der damaligen Ereignisse voran- |
kommen kénnen, Damit sei ,eine neue,
respektvolle Epoche in Ungamn® eingelel:
tet worden, Heute wiirden die rund
185.000 Ungarndeutschen als Mitbir
ger geschdtzt, hitten elne eigene pollt:
sche Vertretung und wiirden staatlich in
{hrer Kultur und Sprachpflege gefordert.

Kooperationspartner fur die Gedenk-
veranstaltungen des ungarischen Gene- |
ralkonsulates in Minchen st das dortige
Haus des Deutschen Ostens |[HDO), des-
sen Direktor Prof, Dr. Andreas Otto
Weber ebenfalls einen Videogrufl sandte.
Weber schilderte in aller Kilrze die histo
rischen Bedingungen, unter denen Ver
| treibung und Deportation der Ungam-
deutschen zur Zwangsarbeit stattfanden. |

gelitten

Gedenktag an die Vertrei-
bung der Ungarndeutschen

., Wiirdevolle Erinnnerung an die, die gelitten haben™
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Die bis ins hohe Lebensalter fortwirken-

seinen perstnlichen Blick auf die damali-
gen Ereignisse sehr geprigt. |
GriiBie der Bundesregierung, insbeson-
dere von Bundeskanzlerin Dr. Angela
Merkel und Bundesinnenminister Horst |
Seehofer, (iberbrachte der Bundesbeauf-
tragte flir Aussiedlerfragen und nationale |
Minderheiten, Dr. Bernd Fabritius. Er
verdeutlichte nochmals, dass Vertrel- |
bung und Verschleppung mehr als die
Hilfte der damals in Ungam lebenden
Deutschen betroffen hatte, Diejenigen,
die in ihrer Heimat hatten bleiben kon-

schen® sel aber nach den politischen
Umbriichen zu Beginn der 1990er Jahre
schnell zu einem verldsslichen Partner

fuhren, dass sich heute sogar mehr Men-
schen zu ihrer deutschen Abstammung
bekennen, als dies frilher der Fall war, so
Fabritius.

Sylvia Stierstorfer, Beauftragte fiir Aus- |
siedler und Vertriebene der Bayerischen
Staatsregierung, ergénzte in ihrer Video- |
botschaft, dass die Geschichte der
| Ungamdeutschen sowie von Vertrei
bung und Verschleppung ,im Gegensatz
zur lage in manch anderem Nachbar |
land in der Gesellschaft kein
Tabu® seil. Dies erleichtere auch grenz-
iberschreitenden Austausch und Zusam-
menarbeit.

Die vom Generalkonsulat organisierte
Présentation des ungarischen Historien-
dramas .Ewiger Winter - Die Vergesse-
nen des 2. Weltkriegs* bildete den zwei-
ten Tell der Auf eindring.
liche Weise wird darin vom Schicksal
junger ungamdeutscher Frauven erzahlt,
die zu Weihnachten 1944 von der Roten
Armee zur Zwangsarbeit verschleppt
worden waren. Unter menschenverach- |
tenden Bedingungen zur Arbeit gezwun-
gen, war die Sehnsucht nach der Familie
- nach Kindem und Eltemn - fir viele |
von ihnen der Antrieb, das Leid 2u ertra-
gen und am Leben zu bleiben.

Die eines Films in das Pro-
| gramm ist auch die inhaltliche Verbin- |

dung zur zweiten virtuelien Gedenkver |

Aus: DOD 01/2021, S. 21 -22

anstaltung, die am 19, Januar 2021 statt-

den Traumata der Betroffenen hitten = fand: Das Ungarische Kulturinstitut in = sul Ungams in Stwuttgart, Dr. Andrds

Stuttgart mit seinem Direktor Dr. Dezs
B. Szab6 hate hierzu eingeladen und
sowohl das Stuttgarter Ungarische Gene:
ralkonsulat als auch die Landsmann
schaft der Ungarndeutschen sowie die
daran beteiligt.

Gezeigt wurde hier jedoch der Him
ausgewiesen®, ein ungari-

scher Lehrfilm der 2018 fertiggestellt
wurde und die Vertreibung der Ungam-
deutschen aus der Gemeinde Sankt
Iwan (Pilisszentivin), nordwestlich von
Budapest, thematisiert. Co-finanziert
von der Ungarischen Akademie der
Kinste wurde eine filmische Spurensu-
che durchgefiihrt, in der Zeitzeugen
interviewt und intensiv recherchiert
wurde, um die Erelgnisse nach dem
Zweiten nachzuvollziehen
und  weile Fecken in der Geschichte®
mit Farbe zu flllen. Wortbeitrége zur

. Veranstaltung kamen vom Generalkon-

. lzsék, vom Bundesvorsitzenden der
Landsmannschaft der Deutschen aus

il
il

g
i

Die Beteiligten smtlicher Veranstal-
tungen freuten sich, dass dem Gedenken
)auch unter Corona-Bedingungen ein

geblihrender Raum eingerdumt werden
konnte. Da aber der Austausch unter
den Teilnehmemn im virtuellen Raum
nur sehr ecingeschrinkt miglich Ist,
bleibt die Hoffnung darauf gerichtet, dass
die digitalen Impuise nach Abklingen der
Pandemie fortwirken und grenziiber
schreitende Begegnung und Verstindl-
gung dann mit neuer Kraft weitergefiihrt |

werden. Marc-P. Halatsch
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A.ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen

(Seiten 74 - 79)

0l)Zei t zeugen

f or

ALastenausgl ei chi

Auswandererhaus sucht Geschichten und Objekte

Zeitzeugen fiir ,,Lastenausgleich*

gesucht

- Auswandererhaus sucht Geschichten und Objekte

. Bremerhaven. (dod) Wer erinnert |
- sich an die Lastenausgleich-Debatte der |

- 1950er Jahre und an das Lastenaus-
| gleichsverfahren in der eigenen Familie?
- Das Deutsche Auswandererhaus Bre-
. merhaven, das anhand realer Familien-
- geschichten und inszenierter Ausstel-
. lungsrdume 330 Jahre deutscher Aus-
- und europdischer Einwanderungsge-
- schichte présentiert, sucht fiir seine neue
. Dauerausstellung Zeitzeugen.

- Das von der Bundesregierung am 14.
- August 1952 beschlossene lastenaus-
. gleichsgesetz sah vor, von Kriegsfolgen

| geschadigte Deutsche — darunter auch |
- diejenigen, die durch Vertreibung aus |

. frither nicht zum Deutschen Reich geht-
. renden Gebieten nach Westdeutschland

. kamen — zu entschadigen. Fiir die junge |

- Bundesrepublik bedeutete die Auseinan- |
- dersetzung iiber die Kosten der Integrati-

' on von Hiichtingen und Vertriebenen
| einen wichtigen Schritt zur Klrung des
| eigenen Selbstverstdndnisses.
| umstritten waren sowohl der Umfang als

Heftig |

+ auch die Finanzierung der Zahlungen. |
. Nicht selten erlebten die Betroffenen die |
' fonisch zur Verflgung [Tel.: 0471 / 90

. Ausgleichszahfungen nicht mehr, da die-
- se grofrenteils erst Ende der 1970er Jah-

Aus: DOD 01/2021, S. 6

re vollsténdig ausgezahlt worden sind.

Das Deutsche Auswandererhaus sucht
jetzt Personen, die {iber die Debatte um
den Lastenausgleich als ein Teil der eige-
nen Familiengeschichte, von dem Pro-
zess der Antragsstellung oder den Reakti-
onen der Umgebung berichten. Auch
sind die Museumswissenschaftler an der
Darstellung von Kritikern der damaligen
Regelung interessiert. Dariiber hinaus
sucht das preisgekronte Migrationsmuse-
um Objekte, die an die Debatte erinnern:
Fotos, Tagebiicher oder andere Schrift-
stiicke von Privatpersonen sowie amtli-
che Dokumente, Antragsunterlagen und
Mitteilungsblatter von Interessenverban-
den — geme auch Transparente und
Schilder von den damaligen Demonstra-
tionen.

Die Beitrage sind zu schicken an:
Deutsches Auswandererhaus, Stichwort:
~Lastenausgleich®, Columbusstralle 65,
27568 Bremerhaven — oder per E-Mail
an: ekasakow@dah-bremerhaven.de.
Fir Riickfragen steht Dr. Ewgeniy Kasa-
kow, wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Deutschen Auswandererhaus, auch tele-

22 0-0).

gesu
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02) Finanzhilfe fir Herrenh&user-Dateibank

Finanzhilfe fiir

Herrenhiuser-Datenbank

SCHWERIN. Das Land Mecklen-
burg-Vorpommern hat dem Her-
renhauszentrum in Greifswald fiir
den Aufbau einer Datenbank fir
die Villen und Schlésser im Ostsee-
raum 1,3 Millionen Euro zur Ver-
fiigung gestellt. Damit sollen die
20.000 Gurshiduser im Ostseeraum
dokumentiert werden, berichtete
der NDR. Der Bund steuere fiir
das Projekt weitere 2,6 Millionen
Euro bei. ,Gutshiuser prigen das
Bild Mecklenburg-Vorpommerns.
Sie sind nicht nur architektonisch,
sondern auch kulturell einer der
wichtigsten Bestandreile des Lan-
des”, sagre Mecklenburg-Vorpom-
merns Kultusministerin Bettina
Martin (SPD) zum Start des Pro-
jekts. ,Es ist von herausragender
wissenschaftlicher, aber auch 6f-
fendicher Bedeutung, wenn die
Geschichte der Guts- und Her-
renhiuser jetzt erstmals grenziiber-
greifend erforscht und dokumen-
dert wird.“ Zunichst werde das
Projekt drei Jahre dauern. Die
Erfassung der ersten 20 Herren-
hiuser soll demnach im Sommer
beginnen. Geplant sei dabei, den
Blick iiber Norddeutschland hin-
aus auch nach Estland, Schwe-
den, Polen und bis ins echemalige
K&nigsberg zu richten. Die For-
schungsergebnisse sollen nach dem
Willen der Verantwortlichen der
Offentlichkeit kiinftig in einer
Ausstellung auf Schloff Ludwigs-
burg bei Greifswald prisentiert
werden. (ag)

Aus: Junge Freiheit, Nr. 10/21, v. 05.03.2021, S. 14
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03) Burgerbeteiligung und mehr - Blick in eine interessante Zeitschrift:
Amitarbeiten 04/2020. I nformat.i

onen d

mitarbeiten 04/2020

Informationen der Stiftung Mitarbeit

www.mitarbeit de - wwh

O Wirkh INE

»Es geht um die S

Wi

ubstanz«

s Verhaltr u
Betelligung von Burgerinnen und Burgem in Prozessen der ®
lung? 50 lautete e Ausgangsfrage ¢
und Stadtplaner Klaus Selle im Rahme les diesjahrigen, virtuelien Fort
fur Demokratie und Burgerbetetliy g gehalten hat. Darin setzt er si
intiert und kritisch mit de

praxis auseinander und erliutert anhand ausgewidhiter Beispiele, wie es

r Ort glaubwiirdig gelingen kann, die vielfach bestehende Lucke 2wl

chen Anspruch und Wirklichkeit, swischen Betelligungskonzept und Bets

ligungsrealitit zu schliel3e

Wirklichkeit in der bundes- gerbeteiligung zuriickgreifen. Es

deutschen Beteiligungspraxis  gibt eine Vielzahl an Konzepten
oftmals auseinanderklaffen, hangt  und gelungener Praxis-Beispiele,
fUr Klaus Selle untrennbar mit einer  Die Hinwendung zu mehr Burger-
2weiten Frage zusammen, namlich beteiligung wurde dabei stets von
der nach den inhaltiichen Spiel- der Hoffnung begleitet, dass sich
raumen und Handlungsoptionen,
denen kommunale Betelligungsvor-
haben unterliegen. Deshalb wirft
Professor Selle in seinem Vortrag
zuniachst einen Blick auf die gangige
Beteiligungspraxis und den gesell-
schaftlichen Kontext, ehe er die
Glaubwirdigkeit und die Substanz
von Beteiligungsangeboten stich-
probenartig ausleuchtet

Fiir Selle ist klar: Deutschiand

kann auf langjahrige Erfahrungen

D ie Frage, wieso Anspruch und  mit formeller und informeller Bir-

Beteiligung eine »partizipative
Kultur« entwickein liele, die sich
flachendeckend verbreite. Dies sei
jedoch ein Trugschluss, meint Pro-

ein und derselben Gemeinde nach
oder gar neben einem Vorzeige-
Partizipations-Projekt 'business
as usualt, Und andernorts macht
man erst gar nicht den Versuch,
mehr als das gesetzlich zwingend

mitarbeiten 04/2020

v.ouergergeselischaft.de www Lawerk-huergnrbetelligung @

Im kommunalen Alltag durch mehr

fessor Selle: Oft schon herrsche »in

Vorgeschriebene zu erproben,.« Und
selbst dort, wo sich Politik, Verwal-
tung und Biirgerschaft auf lokale
Leitlinien zur Burgerbeteiligung
verstandigt hatten, ware beteili-
gungspolitischer »Dienst nach Vor-
schrift« nicht selten. Fortschritte der
Beteiligungskultur blieben vielfach
auf einzelne zeitlich und raumlich
begrenzte »Inseln« beschrankt, Vor
diesem Hintergrund zitiert Klaus
Selle den Mannheimer Oberbir-
germeister Peter Kurz, der in einem
Gesprach nach seinen Erfahrungen
mit Burgerbeteiligung gefragt
wurde: »Also die Nalvitit muss jetzt
wirklich aufhéren, namlich die Nai-
vitat zu sagen: 1Je mehr Beteiligung,
desto besserw, Diese »ernuchternde
Erfahrunge, so Selle, werde auch von
vielen Praktiker/innen geteilt.

Dies gelte besonders fiir das
Handlungsfeld der Stadtentwick-
lung, Dort gibe es zwar erheb-
liche Gestaltungsspielraume fur
Partizipation, etwa die gesetzlich
vorgeschriebenen Offentlichkeitsbe-
teiligungen, die auf sehr vielfaltige
Weise ausgestaltet und durch ver-
schiedenste »informelle« Verfahren
erganzt werden kdnnen: »Aber diese
Partizipationsangebote werden
den Ansprichen oft nicht gerecht:
mancha Anforderungen werden
erst gar nicht beachtet, erhoffte
Wirkungen stellen sich nicht ein und
gelegentlich verkehren sie sich sogar
in ihr Gegenteil .« So laute eine mit
Beteiligung verknipfte Erwartung,
dass sich Kanflikte im Dialog kon-
struktiv bearbeiten lieBen, aber oft
gelinge das nicht: »Mehr noch: die
Auseinandersetzung polarisiert sich
und aus dem Streit um die Sache
werden Oben-Unten-Konflikte «
Zudem bleibe die lokale Politik
vielfach nunsicher bei der Cestal-
tung des Verhaltnisses von
partizipativer, direkter
und parlamenta-
rischer Demokraties,

(Fortsetzung auf Seite 2)




(Fortsetzung von Seite 1)

»Es geht um die Substanz«

Diese Haltung werde verstarkt durch
das Verhalten einzelner Gruppen
der Bevolkerung, die Betelligungs-
moglichkeiten roffensiv gegen
parlamentarische Verfahrensginge
einsetzens,

Fir Selle folgt daraus, dass »Betei-
ligung offensichtlich nicht per se
gut ist.« Deshalb schldgt er vor,
gesellschaftliche und politische
Kontextbedingungen sehr viel star-
ker als bislang in der Diskussion um
Tellhabe vor Ort zu bericksichtigen:
»Denn es ist anzunehmen, dass
das In der Gesellschaft entstan-
dene Gespinst von Misstrauen,
Vereinfachung, Realitatsverlust und
Polarisierung nicht ohne Folgen fir
die kleine Welt lokaler Blirgerbetei-
ligung ist.« Es gelte deswegen, die
Frage der Glaubwdirdigkeit im Kon-
text von Burgerbeteiligung »beson-
ders ernst zu nehmene«, Ein »Prif-
stein« fUr diese Umorientierung sei
die nSubstanz der Beteiligungsange-
bote«, im Mittelpunkt sollte das Was
und nicht das Wie stehen: nFir Par-
tizipation heit das etwa: die Inhalte
sind fur die Betelligten bedeutsam,
Es bestehen Gestaltungsspielraume,
um deren Nutzung es zu ringen
gilt.« Die inhaltliche Glaubwiirdig-
keit von Betelligungsangeboten in
Stadtentwicklungsprozessen sei der
Gradmesser fur gelingende Partizi-
pation.

Fur die nDiskrepanz zwischen den
vermeintlichen Einflussmoglich-
keiten und den spater tatsachlich
wahrgenommenen Wirkungen«
flihrt Selle verschiedene Grinde
an. Kommunikation in Stadtent-
wicklungsprozessen beziehe bei-
spielsweise viele Akteure auf unter-
schiedliche Weise ein, die Kommune
sei dabel nnur ein Akteur unter
anderen«, Zudem erstrecken sich
Beteiligungsprozesse in der Stadt-
entwicklung Gber lange Zeltrdume.
Die Offentlichkeitsbeteiligung, »also
der Dialog zwischen Stadtverwal-
tungen und lokaler Blrgerschaft ist
nur ein kleiner, zumeist zeitlich eng
umgrenzter Ausschnitt aus einem
sehr viel umfassenderen Kommu-
nikationskontext, Womit sich der
mogliche inhaltliche Einfluss der
Beteiligung schon a priori wesentlich
relativiert«, so Selle. Dennoch werde

»im Gegensatz zur realen Akteurs-
und Stimmenvielfalt in vielen Ver-
fahren die Erwartung geweckt, dass
einzelne Burgerinnen und Burger
mit ihren Ansichten substanziell Ein-
fluss nehmen konnten«, Hier werde
eine nSelbstwirksamkeitserwar-
tung« erzeugt, die »nur enttauscht
werden kann«, Auch die vielerorts
praktizierte "Wunschzettelbeteili-
gung« sel problematisch, weil sie
oft untaugliche oder vorhersehbare
Resultate erzeugt. Klaus Selle ist
Uberzeugt, dass solche Wunschka-
taloge »gleich mehrere rote Linien
der Vereinfachung« Uberschreiten;
zugleich bereiten sie nicht auf die
wnotwendigerweise folgenden
schmerzhaften Kompromisses vor,
die fr den Interessensausgleich im
Rahmen von Beteiligungsverfahren
konstitutiv sind,

Neben der UbermaBigen Verein-
fachung von Fragestellungen, dem
Ausblenden realer Pluralitit und
der so erzeugten Irrelevanz von
Ergebnissen kann auch »Unehrlich-
keitw als ein weiterer inhaltlicher
Faktor dazu beitragen, dass Betei-
ligungsangebote als unglaubwiir-
dig angesehen werden, sagt Selle,
Unehrlichkeit liege dann vor, wenn
zum Beispiel eine Behorde ihre Pla-
nungen nicht andern will oder kann;
dann seien »Partizipationsangebote
unnutz oder gar unehrlich und
sollten besser unterlassen werdens,

Unehrlichkeit sei aber auch
auf Seiten der Blirger/innen oder
anderer Akteure anzutreffen, zum
Beispiel dann, wenn »tatsichliche
Interessen hinter vorgeschobenen
Argumenten versteckt werden, Da
missen dann die Gelbbauchunke
oder das zarte Federgeistchen
herhalten, um die Bebauung der
Feldflur am Ortsrand zu verhindern,
Obwohl es doch einem Teil derjeni-
gen, die solche Bedenken erheben,
eigentlich um den Schutz ihrer
bisherigen Aussicht, die Abwehr
unerwunschter Bevolkerungsgrup-
pen in der Nachbarschaft und letzt-
lich um den Wert ihrer Immobilien
geht«. Um Missverstindnisse zu
vermeiden, stellt Selle klar: das Pro-
blem beim Umgang mit Interessen
nbesteht nicht darin, dass es sie gibt,
sondern dass sie sich nicht zeigene«,
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Was also Ist zu tun? Fur Klaus
Selle setzt glaubwiirdiges Beteiligen
voraus, dass liber Fragen gesprochen
wird, die fiir die Beteiligten und fur
den weiteren inhaltlichen Prozess
von Bedeutung sind. Das heifit,
die Beteiligten werden als »Exper-
tinnen und Experten des Alltagse
ernst genommen; die Beteiligenden
haben ein inhaltliches Interesse
an den Antworten und gewihrlei-
sten, dass sie im weiteren Prozess
erkennbar genutzt werden, Ferner
plidiert er daflr, mehr »Klarheit zu
wagen« und den Menschen auch
die Grenzen von Beteiligung aufzu-
zeigen. Nicht zuletzt sei das nAner-
kennen von Pluralitit die Prdmisse
aller Demokratie«., Pluralitat misse
aber sichtbar gemacht werden. Es
gelte, ndie Vielfalt der Akteure und
ihrer Interessen - auch innerhalb
der Stadtgesellschaft — von Anfang
an herauszuarbeiten und ihnen
Stimmen im Prozess zu geben«. Es
gelte zudem sicherzustellen, dass
auch ndie Stimmen, die gerade nicht
zu horen sind und die Belange, die
gerade nicht im Mittelpunkt stehen,
der Beachtung bed(rfen«. Ebenfalls
entscheidend sei die Bereitschaft
aller Beteiligten, nzum Interessen-
ausgleich bereit zu sein und nicht
auf der Durchsetzung einer Position
zu beharren«. Auch sei es wichtig zu
klaren, was die einzelnen Akteure
in einem Beteiligungsprozess selber
zur Ldsung beitragen kdnnen und
nicht alle Forderungen beispiels-
welse an ndie Stadt« zu adressie-
ren. So lieBe sich in der Praxis das
»Verstindnis von Stadtentwicklung
als Gemeinschaftsaufgabe« starker
verankern, Selles zusammenfas-
sendes Fazit: nEs kommt nicht auf
gelegentliche Beteiligungsevents
an, sondern auf die beharrliche
Arbeit an der Herausbildung einer
kommunikativen Kultur vor Ort.
Und das beinhaltet immer auch die
Auseinandersetzung mit Widerstan-
den und Hemmnissen, Wenn wir
uns nicht dem Vorwurf der Naivitat
aussetzen wollen, missen wir dieses
Spannungsverhiltnis benennen,
aushalten und als Ansporn nutzen«.

Der Online-Vortrag von Klaus Selle
in voller Ldnge im Netz unter www.
mitarbeit.de.
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eNewsletter Wegweiser Burgergesalischaft

Beteiligungsrat: Potenziale und
Kriterien der Biirgerbeteiligung

Im Gegensatz zur lokalen Ebene sind die Betelligungsméglichkeiten fur
Blrgerinnen und Biirger auf Bundesebene noch kaum entwickelt. In
einem Gastbeitrag, der im Rahmen eines aktuellen Themenschwerpunkts
im eNewsletter Wegweiser Burgergesellschaft der Stiftung Mitarbeit
erschienen ist, stellen Prof. Brigitte GeiBel und Stefan Jung das Modell
eines Betelligungsrats fiir die Bundesrepubiik vor, Filr sie steht fest: damit
Burgerbeteiligung ihre Qualititen vollstindig entfalten kann, muss sie ein
dauerhafter Bestandtell der Bundespolitik werden

ach Ansicht der beiden Wis-

senschaftier kann Blrger-

beteiligung dazu beitragen,
Defizite in der Bundespolitik zu
beheben, die zur Unzufriedenheit
mit dem Funktionieren der Demo-
kratie beitragen. Deshalb schlagen
sie einen Beteiligungsrat fur die
Bundespolitik vor, der Bundestag
und Bundesregierung »sowohl
vor Beginn, als auch wahrend des
Gesetzgebungsprozesses unterstut-
zenw soll. Beteiligungsrate konnen
von oben (Bundesregierung, Bun-
destag) oder von unten (Zivilgesell-
schaft) eingeleitet werden. Teilneh-

men konnen deutsche Staatsbirger/
innen, Jugendliche ab 14 Jahren und
Auslander/innen, die mindestens
drei Monate in Deutschiand wohn-
haft sind.

Ziel eines Beteiligungsrats ist es,
einen Beratungsbericht zu erstel-
len, der an die Bundesregierung
oder den Bundestag Ubermittelt
wird. Design, Ablauf und insbeson-
dere der Umgang mit den Empfeh-
lungen der Beteiligungsrate soliten
gesetzlich verankert werden, um
eine dauerhafte Nutzung von Betei-
ligungsriten zu erméglichen. Eine
Koordinationsstelle garantiert als

Verlagsprogramm

Gemeinwesenarbeit und Migration

Gemeinwesenarbeit hat die Verbesserung von Lebensbedingungen in
sozialen REumen zum Ziel. Hierbei wird im Rahmen der Gemeinwe-
senarbeit mit allen Menschen und Personengruppen im Wohnquartier
gearbeitet. Die in zweiter Auflage erschienene Publikation der 5tif-

tung Mitarbeit zeigt, welche Ansiitze es fir den Einbezug rugewan- &fmmxg:;‘:dm
z:::;leenschen in die zielgruppenibergreifende Cemeinwesenar Piaods dev Garnalmiessnarbelt st
' Gefliichteten runden die Publikation
emeinwesenarbeit hateine  dem Fokus auf Migra- im zweiten Teil ab.
lange Tradition. Gemein- tion gelingen kann. Milena Riede/
wesenarbeit ist historisch Die Zuwanderung B = Michael Noack (Hrsg.):
von Anfang an eng mit dem Thema  nach Deutschland fuhrt Gemeinwesenarbeit
Migration verbunden. Die vor- zu Veranderungen in und Migration.
liegende, von Milena Riede und vielen Nachbarschaf- Aktuelle Herausforde-
Michael Noack herausgegebene ten. Dies fordert die e | rungen in Nachbar-
Publikation knipft an diese gewach- Profession der Sozialen '; | schaft und Quartier.
sene Verbindung an. Zahlreiche Arbeit heraus, gemein- ' | | Bonn 2020, Verlag
Autorinnen und Autoren aus For- wesenorientierte Hand-  © oot wpee Stiftung Mitarbeit,
schung und Praxis diskutieren darin  lungskonzepte mit den mitarbeiten.skript Nr.
aus unterschiedlichen Perspektiven  Blrgerinnen und Bur- 1, 2. Aufiage, 98 S,
aktuelle Herausforderungen in gern und den geflich- ~ ISBN 978-3-941143-33-
Nachbarschaft und Quartier. Sie teten Menschen vor Ort = | 3 zu beziehen iiber
zeigen, wie Gemeinwesenarbeit in  ebenso zu entwickeln, den Buchhandel oder
Stadtteilen und Wohnquartieren mit  wie die interkulturelle www.mitarbeit.de
mitarbeiten 04/2020 3
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Teil der Bundestagsverwaltung eine
»professionelle und unabhangige
Organisation und Durchfuhrung».
Die Koordinationsstelle wird durch
einen Beirat erganzt. Der Beirat
stellt u.a. sicher, dass die Koordi-
nationsstelle bei der Auswahl der
Tellnehmer/innen und Expert/
innen der gesellschaftlichen Diver-
sitat Rechnung trigt. SchlieRlich
werden die Empfehlungen der
Beteiligungsrate sowie die Stellung-
nahmen der Bundesregierung oder
des Bundestags auf einem Online-
Beteiligungsportal veroffentlicht,
das von der Koordinationsstelle
betreut wird. Birger/innen finden
hier aktuelle Informationen zu
allen laufenden und geplanten
Gesetzesvorhaben. Auf dem Beteili-
gungsportal findet auch die Online-
Beteiligung der Beteiligungsrate
statt und Burger/innen kdnnen eine
Initiative fur einen Beteiligungsrat
starten. So aufgesetzt, konne ein
Beteiligungsrat »die Gesetzgebung
effektiver, inklusiver und transpa-
renter gestaltens.

Der vollstandige Gastbeitrag im
Netz unter www.buergergesell-
schaft.de/fileadmin/user_upload/
gastbeitrag_geissel_jung_200923.

Offnung sozialer Dienste in das
Gemeinwesen zu forcieren.

Im ersten Teil des Buches stellen
die Autorinnen und Autoren die
theoretisch-konzeptionellen Grund-
lagen dar, die fur eine kritische
Reflexion des Zusammenhangs von
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2-telliges Online-Seminor - 29. Januar und 5. Februor 2021

-lel esellschaftliche Netzwerke
partlzipativ und erfolgreich gestalten

Teil 1 (29. Januar 2021, 14.30 bis
17.00 Uhr): Die Vernetzung von
Akteursgruppen vor Ort ist ein
wesentlicher Erfolgsfaktor, um
sich in einer Demokratie Gehor zu
verschaffen. Es bedarf jedoch der
Vorarbeit um ein funktionierendes
Netzwerk zu initiieren. Leitfragen
des ersten Tages sind: Was wollen
wir mit dem Netzwerk erreichen?
Wen bendtigen wir dafur? Nach
welchen Spielregeln arbeiten wir im
Netzwerk zusammen?

Teil 2 (5. Februar 2021, 15.00 bis
17:00 Uhr): Eine gute Vorarbeit ist
ein wichtiger Erfolgsfaktor fur eine
gute Netzwerkarbeit, aber noch
nicht alles. Es ist auch wichtig frih-
zeitig zu klaren, wer welche Aufga-

ben im Netzwerk ubernehmen, wer

welche Ressourcen zur Verfugung
stellen kann und wie gemeinsam
vorgegangen werden soll (Zeitplan
und Strategie), denn an jedem
einzelnen dieser Schritte kann ein
Netzwerk scheitern, Netzwerke
mussen daher gut geplant sein,
damit die Zeit und Energie nicht

verloren geht, sondern gewinnbrin-

gend eingesetzt werden kann
Die Stiftung Mitarbeit nutzt fur

dieses Online-Angebot die Kommu-

nikationsplattform alfaview®
Nahere Informationen bei Eva

Maria Antz (antz@mitarbeit.de) und

Dr. Sybiile De La Rosa (delarosa®
mitarbeit.de) in der Bundesge-
schaftsstelle

Konstruktives Miteinander im Verein

Vereine sind eine demokratische
Organisationsform der Zivilgesell-
schaft. Grundlage einer demokrati-
schen Arbeitsorganisation im Verein
sind die gemeinsame Willensbil-
dung, eine offene Kommunikation,
die Transparenz von Entschei-
dungen und Entscheidungsprozes-
sen, das Aushandein von Interessen
oder eine konsensuale Verstandi-
gung. Die Vorstinde eines Vereins
tragen dafir die Verantwortung,
Was bedeutet dieser Befund fur die
Zusammenarbeit innerhalb des Vor-

stands und fiir die Kommunikation
mit den Mitgliedern?
Das Seminar (9.-10. April 2021
in Rostock) bietet mit Inputs und
Erfahrungsaustausch die Mog-
lichkeit zu reflektieren, wie ehren
amtliche Vorstandsmitglieder die
Demokratisierung im eigenen
Verein voranbringen kbnnen. Das
Seminar richtet sich an ehrenamt-
liche Vereinsvorstinde,

Nahere Informationen bei Eva-
Maria Antz (antz@mitarbeit.de) in
der Bundesgeschdftsstelle

Im migrantisch gepragten Bremer Stadtteil Gropelingen haben Jugendliche
interaktive Audio-, Video- und Theaterbeitrage entwickelt und sie in einer
Theatervorfihrung in der Stadtteilbibliothek prasentiert. Das Bremer Projekt
ist damit ein gutes Beispiel fir den Ansatz des Forderprogramms Werkstatt
Vielfalt, das die Stiftung Mitarbeit im Auftrag der Robert Bosch Stiftung
umgesetzt hat, Nach 14 Runden und mehr als 330 bewilligten Projekten aus
dem gesamten Bundesgebiet geht dos Forderprogramm nun zu Ende.

“

© MyMOve/Lanng Kong

Bestellseminare 2021

Die Stiftung Mitarbeit berat und
unterstitzt Initiativen, NGOs,
Verbande und Projektgruppen in
Startphasen und Verinderungs-
prozessen. Um die verschiedenen
Akteure auf kommunaler Ebene bei
der Stirkung von Burgerbeteiligung
und birgerschaftlichem Engage-
ment zu unterstiitzen und sie ent-
sprechend zu qualifizieren, bietet
die Stiftung Mitarbeit neben den
aligemein ausgeschriebenen Semi-
naren auch sog. »Bestellseminare«
an. Die Inhalte sowie die Daver des
Seminars werden dabei den jewei-
ligen Interessen, Anspriichen und
Erfordernissen der anfragenden
Gruppe angepasst. Darlber hinaus
konnen Sie sich an uns wenden,
wenn Sie auf der Suche nach Mode-
rator/innen oder Referent/innen
sind, oder eine Organisationsbe-
ratung baw. Prozessbegleitung zu
Themen rund um das Engagement
und Fragen der Burgerbeteiligung
bendtigen.

Nahere Informationen zu Bestell-
seminaren und Qualifizierungen bei
Beate Moog (moog®mitarbeit.de)

in der Bundesgeschdftsstelle oder im
Netz unter www.mitarbeit.de/veran-

staltungen/bestellseminare/

mitarbeiten
informationen der
Stiftung Mitarbeit
Vierteljahrlich, kostenios

m/>

Ulrich Ruttgers, Hanns-Jorg Sippel

Stiftung Mitarbeit

Ellerstrafie 67

53119 Bonn

Telefon (02 28)604 240

Telefax (02 28) 6 04 24-22

E-Maill info@mitarbeit.de
www.mitarbeit.de
www.buergergeselischaft de
www.netzwerk-buergerbeteiligung.de

Vorstand: Hanns-Jorg Sippel
(Vorsitzender), Beate Moog

Stiftungsrat: Ulrike Sommer
(Vorsitzende)

Konto: Volksbank Koin-Bonn eG
IBAN DES9Y 3806 0186 2010 5400 14
BIC GENODED1BRS

Die Stiftung Mitarbeit wird gefordert
vom Bundesministerium des Innern

mitarbeiten 04/2020
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A. eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veranderung der
Geschichtslandschaft durch Umbenennung von StralRen (S. 801 95)

01) Demokratischer Diskurs ausgeschlossen: SPD-Politiker haben nichts dazu

gelernt. Noch einmal: Maerckerweq

Anzeige

n Hass aus dem
StraBBenbild tilgen

Noch immer ehren zahlreiche StraRen-
namen Rassisten und Antisemiten
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Jeder Lokalpolitiker weil3:
Mit StraBenumbenennungen
macht man sich unter den
Anwohnerinnen und Anwoh-
nern kaum Freunde. Den-
noch tohnt ein Blick auf den
Einzelfall, wer da bis heute
alles geehrt wird—auchin
Steglitz-Zehlendorf.

Viele werden sie kennen: Die
Spanische Allee im Ortsteil
Schlachtensee. ,Was nur die
wenigsten wissen: Als die
StraBe 1939 thren Namen
erhielt, sollte mitnichten
unser europdischer Nachbar
gewiirdigt werden,” erldu-
tert Martin Kromm, Sprecher
fur Bitdung und Kultur der
SPD-Fraktion. Vielmehr er-
Folgte die Benennung durch
die Nationalsozialisten zur
Ehrung der aus Spanien
zuriickkehrenden .Legion
Condor”. Diese war an zzhl-
reichen Kriegsverbrechen
beteiligt, unter anderem an

der Zerstorung der Stadt -
- burgdamm und den U-Bahn-|

Guernica, der Hunderte
Zivilisten zum Opfer fielen.

Marﬂnl(romm S

Der Rechtsanwalt und Famnhenvater
© aus Steglitz setzt sich fir Integration,
Chauefgimd\hek und Tes'uxabe ein. Er

Nur wenigen bekannt diirfte
hingegen der Maerckerweg
in Lankwitz sein. Bepannt
ist die kurze Stral3e nach dem
Kolonialisten und Antisemi-
ten Georg Maercker. Dieser
war unter anderem am Vol-
kermord an den Herero und
Nama im heutigen Namibia
aktiv beteiligt.

Die Umbenennung des Ma-
erckerwegs ist mittlerweile
beschlossene Sache. ,Bei
der Spanischen Allee wirde
eine Umwidmung geniigen
—der Name kdnnte also
bleiben, dann jedoch an die
deutsch-spanische Freund-
schaft erinnern,” erklart
Kromm. .Dass ausgerech-
net die Grinen hier lieber
mit CDU und AfD gemein-
same Sache machen, damit
hatten wir nicht gerechnet!”

Diskussionen gibt es derzeit
auch Uber diz Pacelliallee, die
Treitschkestralle, den Hinden-

hof Onkel-Toms-Hiitte.
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In der ABerliner Wochehf v anehrsgitige RatteiwBroudglderfSPh Auét s i ¢
Seite 4 dieser Ainlagefi(siehe oben) findet sich auch der Beitrag von einem Martin Kromm. Da heif3t
es: ADer Rechtsanwal't und Familienvater aus Stegl

und Teilhabe ein. Er ist stellvertretenderBVV-Vor si t zender i.

Auch Martin Kromm hat sich die Umbenennung von StralR3en zur Aufgabe gemacht und bezieht sich
dabei in seinem Beitrag auf den Maerckerweg in Berlin-Lankwitz und behauptet: ABenannt is
kurze StraBe nachdemKol oni al i sten und Antisemiten Georg Mac¢

Wie bei seinem Parteigenossen und Fraktionsvorsitzenden, Rechtsanwalt Norbert Buchta, kann
auch bei Genossen Martin Kromm davon ausgegangen werden, dass dem Genossen die
Geschichte der SPD nach dem Ersten Weltkrieg wie auch die von der Rosa-Luxemburg-Stiftung
geforderte Biographie zu General Georg Maercker aus Baldenburg in WestpreufRen

Claus Kristen: Ein Leben in Manneszucht. Von Kolonien und Novemberrevolution.
Der ASt2dtebezwinger i dfiagoVergg, Mattgart 2068e r . Sc hmet t

nicht bekannt sind. Von Deutscher Kolonialgeschichte und Wirdigung von Lebensleistungen ganz
zu schweigen.

Wichtig ist hier wohl allein die mogliche politische Einflussnahme und Machtaustibung mit Hilfe der
SED-Traditionspart ei ADi e Linkef.

Biirgerbeteiligung ist nur etwas fiir Demokratenj wenn der Burger dieselbe Meinung hat, wie man
selber! Die Arbeiter in der Arbeiter-Partei von 1920 dachten wohl auch anders als Anwadlte in der
SPD von heute!

Das ist auRRerst beschamend fir diese Partei mit einer so langen demokratischen Tradition! Und es
stellt sich di e Frage, i st ei ne Partei noch A (
demokratischen Rahmenbedingungen lediglich als Mittel ansehen, sich selbst Macht zu verschaffen,

ohne Ricksicht auf ihre Mitglieder und Wéahler, vom Volk ganz zu schweigen!

*

02) Vorletzter Reichskanzler: Pflege fur Kurt von Schleichers Grab soll nicht
mehr vom Land bezahlt werden

Fraktionen der Bezirksverordnetenversammlung Steglitz-Zehlendorf wollen
das Grab aus der Liste der Ehrengraber streichen. Von Schleicher ist
umstritten.

Thomas Lippold
27.02.2021, 21:52 Uhr

Al's ASteigb¢gel haltern des deutschen Faschisnm
Linksfraktion von Steglitz-Zehlendorf von...Foto: mauritius images / World Book Inc.

Auf dem Parkfriedhof Lichterfelde in Steglitz-Zehlendorf liegt das Grab von Kurt von
Schleicher, der als letzter Reichskanzler der Weimarer Republik bekannt ist. Seit einem
Senatsbeschluss aus dem Jahr 1978 ist es als Ehrengrab des Landes Berlin anerkannt, in
diesem August soll die letzte Verlangerung auslaufen.
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Doch die SPD-Fraktion der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) Steglitz-Zehlendorf
fordert nun mit Untersttitzung der Linksfraktion, das Ehrengrab von Schleichers nicht mehr
zu verlangern und aus der Liste der Ehrengréber zu streichen. Von Schleicher gilt als
umstrittene politische Figur: bis zum Januar 1933 war er Reichskanzler und direkt fur die
Ernennung seines Nachfolgers Adolf Hitler verantwortlich. Von Schleicher wurde zusammen
mit seiner Ehefrau Elisabeth am 30. Juni 1934 von Angehdrigen der SS in seiner
Neubabelsberger Villa ermordet.

Wer genau die Grabstétte von Kurt von Schleicher pflegt, ist eine gute Frage. Sicher ist sich
die grine Bezirksstadtratin Maren Schellenberg da selbst nicht i das geht aus einer Anfrage
des Linken-Abgeordneten Gerald Bader an das Bezirksamt hervor. In der Grabstattenakte
sei vermerkt worden, dass die Grabpflege 1978 noch von Angehdrigen oder einer
beauftragten Firma Gibernommen wurde.

Zwanzig Jahre spater wurde festgestellt, dass kei ne Agartnerische I
erforderlich sei.in Seitdem, steht I n der Anf

~

durch das Bezirksamt erfolgt.n

Auch Uber die Kosten ist man sich nicht ganz im Klaren. Die Stiickkosten fur die Pflege einer

Grabstel | e | agen 2019 bei 86, 78 Euro. Di e Summen
Ehrengrab Kurt von Schleicher noch insgesamt fir Ehrengréber eine Summe fir das
Bezirksamt genannt werden kann.id I m Satz dar a
Land Berlin etwa 800 Euro pro Jahr.

ABerufsoffizier, Politiker, Reichskanzl ern

Bei den Grunden fur die letztmalige Verlangerung des Nutzungsrechtes an der Grabstétte,

die 2015 erfolgte, notiert das Bezirksamt nur
zustandig f¢r die Beurteilung der Awesentlich
Ehrengrab rechtfertigeni, und zitiert l edi gl
Landes, in der es trocken hei Ct: ABerufsoffiz

Nun stort sich Gerald Bader von der Linksfraktion aber nicht vorrangig an den Kosten fir

das Ehrengrab. Il hm geht es um den AStatus d
Gedenkkul tur, und nicht um die Grabstsichdae an
Bezirksamt aber nicht befassen, und so antwortet Bezirksstadtratin Schellenberg auf die
abschlieBende Frage, ob das Bezirksamt ein Ehrengrab fir Kurt von Schleicher denn flr
berechtigt halt: AEs steht daher ngdesSerswonr ks a |
Berlin zu hinterfragen. i

AAus unserer Sichtfi, schreibt Gerald Bader, A
der Grabstétte von Schleicher in diesem August auslaufen zu lassen. Die SPD-Fraktion hat

bereits einen Antrag dahingehend auf den Weg gebracht, dem wir uns in der Forderung

anschlieCen. i

In dem Antrag, der Anfang Mérz im Bezirksausschuss flur Bildung und Kultur behandelt

werden soll, fordert die SPD, das Ehrengrab von Schleichersni cht mehr zu ver]|l 2
von Schleicher hat sich nicht verdient gemacht, die Ehre fir ein durch den Staat gepflegtes

Grab und Andenken zu erhalten.i
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Weiter hei Ct es i n vaheéchleiehergvar kemdanmmkyrat. SenkZielrwar

die Beseitigung der Weimarer Republik und die Schaffung eines autoritdren Staates. Er

gehorte einem konservativ-reaktionarem Lager an, das bei dem Sturz des letzten frei
gewahlten Reichskanzler Hermann Miller (SPD) mitgewirkt hat. Feinde der Demokratie sind
keine Personen, die durch ein Ehrengrab gewg¢r
Von Schleicher habe durch Rankespiele die Stabilitat der Weimarer Republik unterminiert

Geral d Bader si eht das setihwiefeinsidnein Mehsoh, deridiserse e s e i
faschistische Personen und Massenorganisationen in Querfrontstrategien eingebunden hat

und sie so salonfahig machte, um Berlin verdient gemacht haben soll. Vielmehr hat von
Schleicher durch seine stetigen Rankespiele und Geheimabsprachen (auch mit Adolf Hitler)

die Stabilitat der Weimarer Republik unterminiert und zugleich die Aufristung Deutschlands
vorangetrieben. i Bader si eht von Schleicher
prominenten Steigbugelhalterndesd eut schen Faschi smusi, ei ne A
Ehrengrab sei somit unverdient.

Bei einer Rede vor dem Deutschen Bundestag 2003 bezeichnete Bernd Braun von der
Reichsprasident-Friedrich-Ebert-Gedenkst 2t t e i n Hei del berg von
entschi edensten Gegner Hi tl er si. Ei ne l 2nger e
Schleicher, die vom Bundesarchiv verdffentlich wurde, liest sich etwas anders.

Zusammenfassend hei Ct es dort cber von Schl e
gemessen an dem, was er erreicht und was er verfehlt hat, nicht gerecht geworden; seiner
politischen Maxime dagegen ist er treu geblieben. In den Intrigen des Januar 1933 wurde
er mit seinen eigenen Waffen geschlagen. Die politischen Irrtimer und Fehleinschatzungen,
mit denen er zur autoritaren Aushohlung des Weimarer Verfassungsstaates beigetragen
hatte, schlugen in seinem Sturz auf 1 hn selbs

& £ i ‘ e N
Al s ASteigb¢gel haltern des deutschen Faschisnm
Linksfraktion von Steglitz-Zehlendorf von Schleicher.  Foto: mauritius images / World Book Inc.

Auf dem Parkfriedhof Lichterfelde in Steglitz-Zehlendorf liegt das Grab von Kurt von
Schleicher, der_als letzter Reichskanzler der Weimarer Republik bekannt ist. Seit einem
Senatsbeschluss aus dem Jahr 1978 ist es als Ehrengrab des Landes Berlin anerkannt, in
diesem August soll die letzte Verlangerung auslaufen.

Doch die SPD-Fraktion der Bezirksverordnetenversammlung (BVV) Steglitz-Zehlendorf
fordert nun mit Unterstitzung der Linksfraktion, das Ehrengrab von Schleichers nicht mehr
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zu verlangern und aus der Liste der Ehrengraber zu streichen. Von Schleicher gilt als
umstrittene politische Figur: bis zum Januar 1933 war er Reichskanzler und direkt fur die
Ernennung seines Nachfolgers Adolf Hitler verantwortlich. Von Schleicher wurde zusammen
mit seiner Ehefrau Elisabeth am 30. Juni 1934 von Angehdrigen der SS in seiner
Neubabelsberger Villa ermordet.

Wer genau die Grabstétte von Kurt von Schleicher pflegt, ist eine gute Frage. Sicher ist sich
die grine Bezirksstadtratin Maren Schellenberg da selbst nicht i das geht aus einer Anfrage
des Linken-Abgeordneten Gerald Bader an das Bezirksamt hervor. In der Grabstattenakte
sei vermerkt worden, dass die Grabpflege 1978 noch von Angehérigen oder einer
beauftragten Firma Gibernommen wurde.

Zwanzig Jahr e spater wur de festgestell t, dass
erforderlich sei.in Seitdem, steht I n der Anf
durch das Bezirksamt erfolgt.n

[Wenn Sie alle aktuellen Nachrichten live auf Ihr Handy haben wollen, empfehlen wir IThnen
unsere App, die Sie hier fur Apple- und Android-Geréte herunterladen kénnen.]

Auch Uber die Kosten ist man sich nicht ganz im Klaren. Die Stuickkosten fir die Pflege einer
Grabstelle |l agen 2019 bei 86, 78 Euro. Di e Sum
Ehrengrab Kurt von Schleicher noch insgesamt fir Ehrengréber eine Summe fir das
Bezirksamt genannt werden kann. i | mbkBstetdas dar a
Land Berlin etwa 800 Euro pro Jahr.

ABerufsoffizier, Politiker, Reichskanzl e

Bei den Grunden fur die letztmalige Verlangerung des Nutzungsrechtes an der Grabstétte,
die 2015 erfolgte, notiert das Be zhteslsishaiopit nur

zustandig f¢r die Beurteilung der Awesentlich
Ehrengrab rechtfertigeni, und zitiert l edi gl
Landes, in der es trocken, hRdiCths kAaBrezludrs.off fi z
Nun stort sich Gerald Bader von der Linksfraktion aber nicht vorrangig an den Kosten fir

das Ehrengrab. Il hm geht es um den AStatus d
Gedenkkul tur, und nicht um di e rGlhanhwiltsichdae an

Bezirksamt aber nicht befassen, und so antwortet Bezirksstadtratin Schellenberg auf die
abschlieBende Frage, ob das Bezirksamt ein Ehrengrab fir Kurt von Schleicher denn flr
berechtigt halt: AEs st eht neEatstieidungidesseriswon r k s a |
Berlin zu hinterfragen. i

AAus unserer Sichtf, schreibt Ger BhredgraBswmidser , A
der Grabstétte von Schleicher in diesem August auslaufen zu lassen. Die SPD-Fraktion hat
bereits einen Antrag dahingehend auf den Weg gebracht, dem wir uns in der Forderung

~

anschlieCen. i

In dem Antrag, der Anfang Mérz im Bezirksausschuss fur Bildung und Kultur behandelt
werden soll, fordert die SPD, das Ehrengrab vc
von Schleicher hat sich nicht verdient gemacht, die Ehre fir ein durch den Staat gepflegtes

Grab und Andenken zu erhalte n . i

Weiter hei Ct es in der Begre¢ndung: AKurt von
die Beseitigung der Weimarer Republik und die Schaffung eines autoritaren Staates. Er


https://app.adjust.com/3cue8rp?campaign=Textlink
https://www.tagesspiegel.de/berlin/friedhoefe-in-berlin-mueller-schlaegt-23-neue-ehrengraeber-vor/23014948.html
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gehorte einem konservativ-reaktionarem Lager an, das bei dem Sturz des letzten frei
gewahlten Reichskanzler Hermann Muller (SPD) mitgewirkt hat. Feinde der Demokratie sind
keine Personen, die durch ein Ehrengrab gewg¢r

Von Schleicher habe durch Rankespiele die Stabilitdt der Weimarer
Republik unterminiert

Gerald Bader sieht das 2hnlich. I hm Aist es ei
faschistische Personen und Massenorganisationen in Querfrontstrategien eingebunden hat

und sie so salonfahig machte, um Berlin verdient gemacht haben soll. Vielmehr hat von
Schleicher durch seine stetigen Rankespiele und Geheimabsprachen (auch mit Adolf Hitler)

die Stabilitdt der Weimarer Republik unterminiert und zugleich die Aufriistung Deutschlands
vorangetrieben. Bader si eht von Schl eicher
prominenten Steigbiig el hal t ern des deutschen Faschi smust
Ehrengrab sei somit unverdient.

Bei einer Rede vor dem Deutschen Bundestag 2003 bezeichnete Bernd Braun von der
Reichsprasident-Friedrich-Ebert-Gedenkst 2t t e i n Hei del berg von
entschiedensten Gegner Hi tl er si. Ei ne | @2 nge|
Schleicher, die vom Bundesarchiv verodffentlich wurde, liest sich etwas anders.

Zusammenfassend hei Ct es dort cber von Schl e
gemessen an dem, was er erreicht und was er verfehlt hat, nicht gerecht geworden; seiner
politischen Maxime dagegen ist er treu geblieben. In den Intrigen des Januar 1933 wurde
er mit seinen eigenen Waffen geschlagen. Die politischen Irrtimer und Fehleinschatzungen,
mit denen er zur autoritaren Aushohlung des Weimarer Verfassungsstaates beigetragen
hatte,s chl ugen i n seinem Sturz auf 1 hn sel bst zu

Ob sich die Anerkennung als Ehrengrab nun ebenfalls als Fehleinschatzung herausstellen
wird, ist eine schwierige Frage, mit der sich zunachst der Bildungs- und Kulturausschuss
der BVV am kommenden Mittwoch beschaftigen darf.

Aus: 27.02.2021, 21:52 Uhr bzw. Der Tagesspiegel, 28.02.2021, S. 10

https:/Mww.tagesspiegel.de/berlin/letzter-reichskanzler-der-weimarer-republik-pflege-fuer-kurt-
von-schleichers-grab-soll-nicht-mehr-vom-land-bezahlt-werden/26959160.html


https://www.tagesspiegel.de/wissen/die-ambivalenz-der-weimarer-republik-vom-wegbereiter-der-katastrophe-zum-sehnsuchtsort/24265654.html
https://www.tagesspiegel.de/berlin/letzte-schritte-vor-dem-abgrund-ein-berliner-panorama-zum-ende-der-weimarer-republik/26795636.html
https://www.tagesspiegel.de/berlin/letzte-schritte-vor-dem-abgrund-ein-berliner-panorama-zum-ende-der-weimarer-republik/26795636.html

Seite 86 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 786 vom 18.03.2021

Drucksache - 2148/V BVV Berlin Steglitz-Zehlendorf

Betreff:
Status:

Initiator:
Verfasser:

DrucksacheArt:
Beratungsfolge:

Kein Ehrengrab fur Kurt von Schleicher

offentlich

Ursprung aktuell
SPDFraktion SPDFraktion
1. Buchta

2. Dr. Stratievski

Antrag Antrag

Bezirksverordnetenversammlung Steglitz  VVorberatung
Zehlendorf von Berlin

17.02.2021

45. offentliche Sitzung der Uberwiesen
Bezirksverordnetenversammiung
Steqlitz-Zehlendorf

Ausschuss fur Bildung und Kultur Empfehlung
03.03.2021

34. offentliche Sitzung des Ausschusses fiir Bildung und

Kultur

Sachverhalt

Die BVV moge beschliel3en:

Das Bezirksamt wird ersucht, sich bei den zustandigen Stellen dafir einzusetzen, dass das
Ehrengrab fur Kurt von Schleicher auf dem Parkfriedhof Lichterfelde nicht mehr verlangert
wird bzw. aus der Liste der Ehrengraber gestrichen wird. Kurt von Schleicher hat sich nicht
verdient gemacht, die Ehre fur ein durch den Staat gepflegtes Grab und Andenken zu

erhalten.

Begrindung:

Kurt von Schleicher war kein Demokrat. Sein Ziel war die Beseitigung der Weimarer
Republik und die Schaffung eines autoritdren Staates. Er gehoérte einem konservativ-
reaktionarem Lager an, das bei dem Sturz des letzten frei gewahlten Reichskanzler
Hermann Mduller (SPD) mitgewirkt hat. Feinde der Demokratie sind keine Personen, die

durch ein Ehrengrab gewirdigt werden durfen.
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Die  Mitglieder des Ausschusses fur Bildung und Kultur der
Bezirksverordnetenversammlung von Steqglitz-Zehlendorf am 02.03.2021

Name ™ Art der Mitarbeit Herkunft seit ¥

Tom CywinskiAusschussmitglie CDU 09.04.201¢

Dr. Clemens Eschistellv. Ausschussvorsitzende CDU 09.04.201!

Dr. Sabine LehmanBrauns Ausschussmitglie CDU 09.04.201!

Martin Kromm Ausschussmitglie SPD28.03.201!

Ellinor TrenczelAusschussmitglie SPD28.03.201!

Carsten BergeAusschussmitglie GRUNE 10.04.201!

Lukas Uhd¢Ausschussmitglie GRUNE 28.03.201¢

Johann Trilzsc Ausschussmitglie AfD 28.03.201!

Mathia SpechtHabbe Ausschussvorsitzende FDP 28.03.201!
HansWalter KraustAusschussmitglie LINKE 10.04.201!

André Tinibe|Burgerdeputierte(ICDU (BD) 10.04.201!

Sabina SpindeldreiBurgerdeputierte(ICDU (BD) 28.03.201!
Alexander NiesseBurgerdeputierte(ISPD (BD)15.05.201!

Dr. Detlef Meyer zu Heringdo Burgerdeputierte(GRUNE (BD)28.03.201¢
Dennis Kleir Stellv. Burgerdeputierte(CDU (Stellv. BD)28.03.201
Martina Bischo Stellv. Burgerdeputierte(CDU (Stellv. BD)28.03.201
Wibke BronsctStellv. Burgerdeputierte(SPD (Stellv. BD 28.03.201!

*

Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten:

Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfalschung:
Strallenumbenennungen flr eine andere Republik, flr eine andere
Gesellschaft i fur ein anderes Volk?

Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von
Gallwitz, Georg Maercker

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810 Leitseiten Geschichtslandschaft Strassen Gede
nktafeln %20Ehrengraeber.pdf

Eine Erganzung auf den Leitseiten ist in Arbeit!
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03) é __u rauth in anderen Bezirken StraRenumbenennungen, beispielsweise
in Tempelhof-Schéneberg

Landsmannschaft Westpreuf3en e.V. =11 LK
Berlin

Westpreullisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreuf3en
Landesarbeitsgemeinschaft fir Ostkunde im Unterricht e.V. Berlin

Postbank Berlin IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101 BIC BNKDEFF

Brandenburgische Stral3e 24, 12167 Berlin-Steglitz

Mo 107 12 Uhrund n.V. (Ruf: 030-257 97 533 mit AA und Fernabfrage); Fax auf Anfrage
westpreussenberlin@gmail.com

www.westpreussen-berlin.de

Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher
Schatzmeister: Dieter Kosbab Ruf: 030-661 24 22
24. Januar 2021 Hk
Offener Brief
Zum Beschluss der BVV von Tempelhof-Schéneberg am 20.01.2021, den Kaiser-
Wilhelm-Platz in Richard-von-Weizsacker-Platz umzubenennen.

Sehr geehrter Herr Olschewski,

wir Akennenf un selhafentzw. noedllemeus mEirenTempelhof-Schéneberger Zeit

(1982-2005) als Bezirklicher Planungsbeauftragter (BmBm-Plab). Daher wende ich mich in meinen

AOf f enen Br iBesthiusszu tmb&¥niung des Kaiser-Wilhelm-Platzes direkt an Sie, in

der Gewissheit, dass mein Schreiben dann nicht gleich kommentarlos in den Papierkorb wandert.

Und unsere Erfahrungen, mi t Parteien des Al
sachlichen demokratische Diskurs zu fiihren, sind schlecht: Man will nicht mit uns reden!

Als wir vor einigen Wochen von der Absicht des Herrn Bertram von Boxberg (Blndnis 90/Die
Grlnen) in der Presse lasen, dass er sich fur diese Umbenennung einsetzt, hatte ich es nicht ftr
mdglich gehalten, dass es ihm und seiner Partei gelingen wirde, die CDU und die FDP in die

Arotgre¢ne Schmuddel zoned der Ver2anderung der

nken

Ge s

Apol itische Linked seit Jahren, mangels anderer P

Zu diesem Zeitpunkt auflerte Herr von Boxberg i1 scheinheilig, wie ich meine! i noch seine
Verwunderung dartber, dass die CDU seinem tollen Vorschlag, einen CDU-Politiker mit dieser
Umbenennung an einer herausragenden Stelle zu ehren, nicht folgen, sondern sich mit der
Benennung eines Saales im Rathaus Schéneberg begniigen wolle.

Es ist aul3erst bedauerlich, dass sich lhre Fraktion diesem Vorhaben angeschlossen hat. Ja, es gibt

eine Strale in Berlin-L an k wi t z , di e sMlheln-S1 B8 €eAKhebs €t , e

Umgebung zeigt Ihnen auch, wohin in Zukunft die Reise in Schéneberg geht: die Umbenennung
vieler StraRen im Umfeld des Nollendorfplatzes, und nicht nur, weil der Name dort auch vorhanden
ist, sondern weil es sich um fir bestimmte Kreise ungeliebte Namensgeber handelt! Wir sind tief
enttduscht dariiber, dass die Parteien der BVV Tempelhof-Schéneberg sich dafiir hergegeben

i n B

haben, an diesem Ort im Zuge der Ahi storischen Re

Qstdeutschen Landschaften Ost-Brandenburg, Pommern, WestpreufRen und Ostpreuf3en fuhrt, lhre
Aeinf2ltigeni Ziele zu verwirkIlichen. Einfalt

st a
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Die Berliner CDU, so ihr Generalsekret2ar Stefan E
(Seite 8), A(habe) bereits wvor einigen Jahren ang
Rathaus[Eber har d Di epgen | egte i mmer Wert auf die Bez

nach von Weizs2cker zu benennenéi-Schaneberg Wwarearichti on e n
in Not.

Die Linke, die SPD, Biundnis 90/Die Griinen i und nun auch CDU und FDP i sind bundesweit u.a.
mit Umbenennungen in der Geschichtslandschaft aktiv, sie verfalschen unsere Geschichte und
zugleich stehen sie fir den Rickgang bei der Vermittlung von Geschichts- und
Geographiekenntnissen in unserm Bildungssystem.

Eine Burgerbeteiligung findet in den seltensten Fallen statt. Ein Beispiel bietet die Umbenennung
der Mohrenstral3e in Berlin-Mitte, wo Sozialdemokraten, Biindnis 90/Die Grinen und die Partei Die
Linke sich einig waren, dann aber die Partei Die Linke ausscherte und eine Blrgerbeteiligung
forderte; die bisherigen Blndnispartner setzten sich dann dort Uber diese T immerhin
anerkennenswerte Forderung 1 ihres bisherigen Partners hinweg und setzten die Umbenennung der
MohrenstralRe mit Mehrheitsbeschluss ihrer Stimmen in der BVV von Berlin-Mitte durch.

Herr von Boxberg ist mir aus meiner Zwolf-Apostel-Kirchengemeinde, wo er
anerkennenswerterweise seit Jahren gute Arbeit fur die historischen Friedhtfe der Gemeinde leistet,
bekannt. Neuerdings hat si chGHRermr!| ivioenr BEhxrben gr Bale!
in der wir daran arbeiten, selbstherrliche, intransparente Entscheidungen von RotRotGrin zu
hinterfragen, denen in den letzten Jahren eine Vielzahl von Ehrengrabern zum Opfer gefallen sind:
Ehre nicht auf Zeit, sondern fir immer ist die Forderung der AG Berliner Ehrengréber. Und da will
Herr von Boxberg mitziehen, dem so viel an StralBenumbenennungen liegt? Misstrauen ist
angebracht (https://www.langhans-gesellschaft.org/ehrengrab/ag-berliner-ehrengraeber/).

Diese AG Berliner Ehrengraber geht auf eine Initiative des ehemaligen Leitenden Baudirektors von
Kreuzberg, Herrn Dipl.-Ing. Wolfgang Liebehenschel (SPD) zuriick, der bei Forschungen zu seinen
schlesischen Landsleuten auf das Problem der Beseitigung von Ehrengrébern ohne Beteiligung der
Offentlichkeit aufmerksam wurde und auch die Begriindungen fur die Loschung der Ehrengréaber i
kein Bekanntheitsgrad und hohe Kosteni f ¢ r Ad rhreer bueni gezogenf h2al t .

Auch wir Westpreuf3en sind davon betroffen, beispielsweise durch den. Wegfall des Ehrengrabes

fiir Hugo Conwentz (*1855 Sankt AlbrechtbeiDanzigi A1922 Ber |l in) auf dem St a
im Jahre 2014 (sein Grab war urspringlich auf dem Alten Matthaus-Friedhof in Schéoneberg und
wurde 1938/ 39 auf Glaoungen vdneAibert/SEeerrl988/1939aach Stahnsdorf
umgebettet). Im Jahre 2005 fihrten wir zum 150. Geburtstag von Hugo Conwentz eine Tagung im
Botanischen Garten durch, auf dem Stahnsdorfer Friedhof hielten wir mit dem Bezirksamt
Charlottenburg-Wilmersdorf eine Feierstunde an seinem Grabe ab, Frau Bezirksbirgermeisterin

Monika Thiemen, SPD, hielt die Gedenkrede. Vorher hatte die Landsmannschaft Westpreul3en e.V.

Berlin die gestohlene Bronzeskulptur zu Conwentz in der Bildgiel3erei Noack nachgiel3en lassen.

Hugo Conwentz gilt als Begrinder des Staatlichen Naturschutzes, er wurde Direktor der 1906 in
Danzig gegre¢ndeten AStaatlichen St e dieel91l pach Nat u |
Schéneberg umzog. An dem Gebdaude in der GrunewaldstraRe gibt es nur eine Gedenktafel fur

seinen Sekretar (1), nicht fir ihn, auch an seinem letzten Wohnhaus in der Schoéneberger
Wartburgstral3e gibt es noch keine Gedenktafel!

Ich rege an, dass Sie/sie sich fiir die Gedenktafel(n) zur Erinnerung an Hugo Conwentz einsetzen.

Sie k°nnen sich dabei auf den AiIBVFGéds bABuheasvean
Bund, Lander, Gemeinden usw. zur Pflege des ostdeutschen Kulturgutes verpflichtet sind!

Die aktuellen bundesweiten Umbenennungswellen werden weitergehen. Der Kaiser-Wilhelm-Platz
i ach ja, wenige Anwohner, wenige Proteste i wird nicht die letzte Aktion dieser Art sein, sie wird
fortgesetzt werden, natlrlich ohne Blrger (wenn diese anderer Meinung sein sollten) i und die CDU
kann sagen: wir sind dabei!


https://www.langhans-gesellschaft.org/ehrengrab/ag-berliner-ehrengraeber/
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Wir haben in diesem Land, in dieser Stadt, in diesem Bezirk, so viele andere Probleme:
Errungenschaften der Kaiserzeit (Toilettenanlagen, Postamter usw.) werden beseitigt, man konnte
sich u.a. beschéftigen mit kaputten Schulen und StraRen und Bricken, unzureichenden Planungen
im Verkehrswesen und beim Wohnungsbau u.a.m.

Mit freundlichen landsmannschaftlichen Griif3en

Reinhard M. W. Hanke, Vorsitzender

Auch hierzu lesenswert, die allgemeinen Ausfiihrungen in Apaper.,pr es
gegrindet am 7.4.1976 i Trager. Paper Press Verein flr gemeinnitzige
Pressearbeit i n Berlin e. V. A, ei nem
Tempelhof-Schéneberg:

Siehe nachste Seiten!
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Ein Platz fur

Richard von Weizsacker

Die Betroffenen kdnnen froh sein, dass sie die Bemi-
hungen nicht mehr miterieben mdssen, ihnen ein
Denkmal In Form einer Strade oder eines Platzes zu
setzen. Die Berliner taten sich beispielsweise schwer,
den ersten Bundeskanzier Konrad Adenauer zu
wlrdigen. Der Rheinldnder Adenauer war nicht ge-
rade der beste Freund Beriins. Von der Trauer seines
Todes am 19. April 1967 Oberwaltigt, sorgte die COU
daf(r, dass bereits sieben Tage spater der Kaiser-
damm in Adenauerdamm umbenannt wurde. Nach
heftigen Protesten der Anwohner: , Wir wollen unsern
alten Kaiser Wilhelm wiederhaben!™ erfolgte die
Rickbenennung bereits neun Monate spater. Ubri-
gens: in dem Ued von Helno, von wem sonst, ist
KW1 gemeint, der mit dem langen Bart. Der Na-
mensgeber fir den Kaiserdamm ist Wilhelm Zwo,
das war der mit dem Ersten Weltkrieg.

Der Friedrich-Withelm-Piatz In Friedenau ist nach
Friedrich Wilheim benannt, der sich Friedrich III
nannte und als 99-Tage-Kaiser in die Geschichte ein-
ging, Er war der Sohn von WI und Vater von WIL
1945 solite der Platz in Engelsplatz umbenannt wer-
den, was der Magistrat jedoch nicht umsetzte.

Wann der Beschluss der Tempelhof-Schéneberger
Zshlgemeinschaftsvariante aus CCU, Grinen und
FDP umgesetzt wird, den Kaiser-Wilhelm-Platz in
Richard-von-Welzsdcker-Platz umzubenennen, ist
ungewiss. Eigentlich besteht die Zahigemeinschaft
aus SPD und Grinen, CDU, Grine und FPD proben
aber schon mal am Beispiel des friheren Bundespra-
sidenten, weiche anderen Opticnen es noch gibt.

Der SPD-Bezirksverordnete Axel Seltz stelit nach
Angaben der Berliner Morgenpost In Frage, ,ob der
Kaiser-Wilhelm-Platz, an Haupt- und KolonnenstraBe
gelegen, aufgrund seiner eher geringen Bedeutung
Uberhaupt der richtige Platz sei, um Richard von
Weizsdcker zu ehren.” .Damals war der Platz fir
Marlene Dietrich zu popelig, und jetzt soll von
Weizsacker mit diesem popeligen Piatz gewdrdigt
werden.” Marlene Dietrich hat ihren Platz vor dem
Flimfestspieltheater bekommen, der liegt allerdings
nicht in Schoneberg, sondern in Tiergarten. Ihr Grab
befindet sich aber auf einem Friedhof in Friedenau,
was zu Schoneberg gehdrt.

Der Bezirk tut sich schwer mit der Namensgebung.
So sollte beispieisweise Hildegard Knef geehrt wer-
den, weder in Schdneberg geboren noch dort beige-
setzt. Gefunden wurde der Vorpiatz zum Bahnhof
Sudkreuz, alles andere als ein Platz und nicht einmal
eine postalische Adresse. Das wird sich jedoch an-
dern, wenn Vattenfall seine neue Zentrale einweiht.

p—

Die Adresse lautet dann Hildegard-Knef-Platz 1.
Glnther Pfitzmann hat mit seiner Fernsehserie
~Praxis Bllowbogen™ diesen Schineberger Kiez welt-
berGhmt gemacht. Die CDU regte 2014 deshalb an,
dort eine StraBe nach ihm zu benennen. Der Kultur-
Ausschuss des Bezirks lehnte das .unter anderem
mit der Begrindung, dass Pfitzmann keine Frau sei
und man Wege und Platze lieber mit Frauennamen
versehen woile,™ ab. quets: Tsgesspingel

2017 wurde dann in Nikolassee, In der Nahe seines
einstigen Wohnhauses, ein Platz nach ihm benannt.

Dass Richard von Weizsacker, 1981 bis 1984 Re-
glerender Blrgermeister, und von 1584 bis 1994
Bundesprésident, keine Frau ist, muss nicht erwahnt
werden. Oder doch? Denn fir ihn gelten die Vorga-
ben des Kulturausschusses nicht. Der Bezirksverord-
nete Seitz hat vollkommen recht, der Kaiser-Wil-
helm-Platz ist nicht nur popelig, sondem auch nicht
besonders attraktiv und eines Bundesprasidenten
vom Format von Weizsackers nicht wlrdig. Der Platz
ist nicht mehr als ein larmender StraBenabzweig von
Schoneberg nach Tempelhof. In die Schiagzellen ge-
rat er schliimmstenfalls, wenn dort ein Radfahrer zu
Tode kommt.

Am Kaiser-Wilhelm-Platz befand sich seit 1892 das
Schoneberger Rathaus. 1914 erfolgte der Umzug ins
neue Rathaus an der Martin-Luther-StraBe, die
schon seit 1899 so hieB. Das alte Rathaus wurde im
Zweiten Weltkrieg zerstdrt. Schon friher gab es Dis-
kussionen, den Kaiser-Wilhelm-Platz umzubenen-
nen. Zum Beispiel 1962 nach dem Schoneberger
Blrgermeister Konrad Dickhardt. Nach ihm wurde
dann im selben Jahr eine sehr schdne StraBe In Frie-
denau benannt, die hinter dem Walther-Schreiber-
Platz auf der RheinstraBe beginnt und in einem gro-
Ben Bogen wieder auf die RheinstraBe kurz vor dem
Rathaus Friedenau stdBt. Zuvor hieB sie RingstraBe,
was Sinn machte. 1973 gab es einen weilteren Ver-
such, den Kaiser-Wilhelm-Platz umzubenennen,
namlich nach dem ermordeten chilenischen Staats-
prasidenten Salvador Allende. Im selben Jahr
wurde im Ost-Berliner Kopenick eine StraBe nach
ihm benannt, die noch heute so hel8t.

Dass Wikipadia ein schnelles Medium ist, beweist der
aktuelle Eintrag: .2020 kam es zu einem neuen Vor-
sto8 fir eine Umbenennung nach dem friheren Re-
gierenden Bdrgermeister und Bundesprdsidenten
Richard von Weizsdcker.™

Die SPD-Fraktionsvorsitzende Marijke Hoppner kri-
tisiert den VorstoB8 von CDU, Grinen und FDP als
~Starkes Stick™, zumal andere Namensvorschlage
fir den Bezirk noch nicht umgesetzt wurden.

In einem Artikel in der BZ vom 21.02.2018 wird
CDU-Generalsekretar Stefan Evers wie folgt zitiert:
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JNaturlich braucht der Platz einen Namen (gemeint
Ist der Platz vor dem Roten Rathaus) allerdings muss
er auch werden. Statt Odnis zwischen
Fernsehturm und Rotem Rathaus wollen wir den his-
torischen Stadtkern Berlins wiederherstelien. Den
Piatz vor dem Rathaus warden wir dann Richard-
von-Weizsacker-Platz nennen.”

Inzwischen Ist die U-Bahn gebaut und der Platz sieht
halbwegs ordentlich aus. Zelt also, das Projekt Na-
me In Angriff zu nehmen, Die ortliche COU
aus Tempeinof-Schoneberg spuckt jedoch der Lan-
des COU kraftig in die Suppe. Denn zwel Richard-
von-Welzsacker-Platze wird es nicht geben. Wenn
ein Platz fUr den ehemaligen Regierenden Blrger-
meister und Bundesprasidenten geeignet ware, dann
der vor dem Roten Rathaus, und keine kleine Ver-
kehrsinsel, die den Namen Platz nicht verdient.

Pandemie bedingt finden die BVV-Sitzungen des Be-
zirks nur noch verkOrzt statt. Offenbar war die Um-
benennung des Kaiser-Wilheim-Platzes fUr CDU,
GrUne und FDP so wichtig, dass sie den Tagesord-
nungspunkt 10.1 per Geschaftsordnungsantrag nach
vorn gezogen haben.

Ersucht wird das Bezirksamt per Beschluss, den Platz
umzubenennen. Da fUr StraBen und Platze im Be-
2irks sicherlich die Grine Verkehrs-Stadtratin Chris-
tiane HelB zustandig Ist, wird das wohl nichts mit
dem Projekt. Sie Ist Ja nicht einmal In der Lage, eine
FahrradstraBe einzurichten,

.Die BOrgerinnen und Bdrger im direkten Umfeld des
Platzes sollen angemessen beteiligt und informiert
werden.”, steht in der Drucksache. Da kdnnen wir ja
gespannt sein. Als Begrindung wurde angegeben,
dass von Weizsacker als Reglerender BOrgermeister
sein BOro Im Rathaus Schoneberg hatte und am 8.
Mal 1985 eine bedeutende Rede gehalten hat. _Es ist
angemessen, diese groBe Personlichkeit mit der Nen-
nung einen prominenten Platz in Berlin, in Tempei-
hof-Schoneberg, zu ehren.” Berlin Ja, Tempelhof-
Schoneberg mit diesem Platz Nein,

Jetzt wird’s leicht komisch In dem Text: .Dem Ge-
denken an Kaiser-Witheim (1, der mit dem Bart)
wurde eine Namensdnderung nicht schaden. In Ber-
lin (Lankwitz) gibt es beispielsweise eine weitere
StraBe, die den Namen des Kaisers tragt.” Da wollen
es sich die christlich-grin-liberalen Bezirksverordne-
ten offenbar nicht mit den Hohenzollern verscherzen.

Es wird noch besser: .Drie des Platzes nach
Richard von Weizs3cker soll eine Abkehr
von der Regel, StraBen und Pldtze vorrangig nach
Frauen zu benennen sein. Bei einer derart bedeuten-
den Persdnlichkeit wie Richard von Weizsacker muss
aber eine Ausnahme von der Regel moglich sein und
wird durch diese auch gedeckt.”™ Sagt wer?

Die SPD-Fraktion hat geschlossen gegen den Antrag
gestimmt. Gern hatte die SPD die Benennungen im
Kulturausschuss diskutiert. _NatOrfich hatte das Zeit
gekostet, aber so weitreichende Entscheidungen
nicht nichtig auszuloten und dazu BVV-Beschlisse
Ober Benennungen nach Frauen u , ist
nicht professionell und tut der Sache nicht gut,” fin-
det Martina Sommerfeld, Kulturpelitische Spre-
cherin der SPD-Fraktion,

.Man kann es nur einen Pyrrhussieg nennen, den
CDU, FDP und Grune erreicht haben. Letztlich scha-
det er allen. Er belastet die Zusammenarbeit der
Fraktionen in der BV, denn konstruktiv ist es nicht,
den Wunsch nach einer Uberweisung in den Kultur-
ausschuss abzulehnen und die ohnehin schon durch
die Pandemie zeitlich begrenzte BVV-Sitzung fir eine
Debatte zu nutzen, die durch einen Oberraschend per
Beschluss vorgezogenen Antrag initiiert wurde.

Er schadet der Ortlichen CODU. Mit diesem Coup haben
sie verhindert, dass ein - fUr einen Bundesprasiden-
ten - angemessener Ort fir die Wordigung von
Weizackers gesucht werden kann. Der Kaiser-Wil-
helm-Platz ist nicht mehr als eine kieine Insel im to-
senden Verkehr weit ab vom Schaffensort der Bun-
desprasidenten.

Und, er schadet den Grunen. Ihr Wahlerpotential
wird es nicht nachvoliziehen konnen, dass eine Par-
tei, die sich neben Klima- und Ummltschutz auch
chmtsmus auf die Fahnen hct, einen

: Itischen
Harling erganzt: .Noch in der letzten Wahiperiode
haben SPD und Grine gemeinsam fir eine Namens-
liste mit Frauennamen die fir eine Stra-
Benbenennung in TcmMoIdemo«g in Frage
kommen, Die Linie, StraBen nach
Frauen zu benennen - wie es dle Ausfuhrungsvor-
schrit zum Berliner StraBengesetz vorsieht - so-
fange bis ein geselischaftliches Gleichgewicht xwi-
schen den Geschlechtern im StraBenland erkennbar
ist, haben die Grdnen endguitig bei der 48. BW am
20. Januar veriassen, Das ist doppelt bitter. Denn ei-
nerseits braucht eine gleichberechtigte Geselischaft
Vorbilder beider Geschlechter. Bisher sind Frauen
aber eher in der Minderheit und tauchen auf Stra-
Bennamensschildern seiten auf. Anderseits enthalt
der Namenspool viele Namen von rin-
nen und Tempelhoferinnen, die noch auf eine Wardi-
gung der Lebensleistung warten. Daher hatte es den
Grunen gut angestanden, gememsommndchPo-
Fraktion im Bezirk fUr Gleichstellung zu kampfen.”

Zusammensteliong und Kommentierung: Ed Koch
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04) Go6tz von Aly zu Rotrotgriinem Brutalismus in Berlin

Kommentar von Gotz Aly im Wortlaut

Annette A., Mittwoch, 02. Dez. 2020,
23:35 Uhr

Liebe Freunde, jetzt endlich komme ich dazu, euch noch den von mir gestern
gepriesenen Kommentar von Gotz Aly in der gestrigen Berliner Zeitung zu tGibermitteln;
Hervorhebungen von mir.

Nun fehlt noch die tGberregionale Presse ... Aber dieser Kommentar wird endlich dem
Problem zum ersten Mal gerecht!

Auch ist bis heute kein angemessener Beitrag in der Berliner Abendschau gelaufen ...

Alle drei von Gotz Aly angesprochenen Skandale kennt ihr auch aus meinen Ubersichten

Es ist zu hoffen, dal? der Kommentar von Go6tz Aly im Berliner Kurier morgen wiederholt
wird ...
Schreibt Leserbriefe!

Leserbriefe FAZ: leserbrief@faz.de
Suddeutsche: leserbriefe@sueddeutsche.de
Berliner Zeitung: leser-blz@berlinerverlag.com

Einen herzlichen Grul

Annette Ahme

Vorsitzende Berliner Historische Mitte e. V.

c/o Friedrichstadtische Galerie i Stresemannstr. 27 1 10963 Berlin
(030) 2521689 / (0177) 2521689 i skype: annette.ahme

Rotrotgruner Brutalismus in Berlin
Berliner Zeitung vom Dienstag, 1. Januar 2020

Berlin Sowohl Die Linke als auch die SPD und Die Grinen tun gerne so, als hétten sie
weit gedffnete Ohren flr Birgerbeteiligung. Dass zumindest in Berlin das Gegentell
stattfindet, sei an drei aktuellen Beispielen thematisiert.

Vor kurzem wurde in Pankow die Mauer des Friedhofs im Ortsteil Franzdsisch-
Buchholz weggebaggert, und zwar mitsamt den hugenottischen Erbbegrabnissen
aus dem 18. Und 19. Jahrhundert. Sie erinnerten an die als Flichtlinge in Preul3en
aufgenommenen protestantischen Franzosen: In Franzésisch-Buchholz waren es 17
Familien, darunter die Chartons, die Guyots, die Cunis oder Mathieus. Fur den
stadtgeschichtlich frevelhaften Abriss ist Bezirksstadtrat Vollrad Kuhn (Griine)
verantwortlich. Er flichtet sich in windige Ausreden.

Das zweite Beispiel bezieht sich auf die seit gut 300 Jahren bestehende Mohrenstral3e. Am
17. August hatten die Verordneten des Bezirks Mitte auf Antrag der Grinen und der SPD
mehrheitlich beschlossen, den Strallennamen als angeblich rassistisch zu tilgen und die
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StralRe nach dem durchaus wurdigen Philosophen Anton Wilhelm Amo zu benennen. Das
soll ausdrucklich ohne die Beteiligung von Anrainern und alternative Vorschlage
geschehen.

Dieser Vorgehensweise entspricht eine Alibi-Veranstaltung, die das bezirkliche Kulturamt
am vergangenen Sonntag online zelebrierte. Anfangs wurde behauptet, es gehe nicht um
den Strallennamen; tatsachlich redeten die zugelassenen, sich inhaltlich vollig einigen
Diskutanten ununterbrochen davon. Die Auswahl der Gleichgesinnten hatte der Verein
AEach One TEOIQ®)h Enpanerment fir Schwarze, Afrikanische- und
Afrodiaspori sche Menschenfi ge&analhdflithe n. Ei
widersprach, wurde kurzer hand weggel °scht, wei l er si
ausgedrtickt habe (Erdogan lasst grif3en). Insgesamt horten sich (mit mir) 25 bis 50
Menschen die zahe Prasentation wechselseitiger Selbstbestatigung an. Fur diese
blrgerferne Nichtdiskussion ist die rot-griine Spitze des Bezirksamts Mitte verantwortlich,
speziell die Stadtratin Sabine Weildler (Griine).

Nun zum dritten Fall: Es geht um die 44 Meter breite Mihlendammbricke, die im Lauf
der nachsten zehn Jahre erneuert werden muss. Die zustdndige Senatorin Regine
Gunther (Grune) will dieses Betonmonster in fast derselben Breite neu errichten lassen
und bugelte Gegenvorschlage fur ein nur 32,60 Meter breites, fur Ful3ganger, Radfahrer,
Autos und Stral3enbahnen gegliedertes, damit auch leichteres und weniger plump-
brutales Bauwerk ab. 1 hren Sprecher Jan
k¢nstliches Nadel ©°hr an dieser Stelle f ¢

Tatsachlich steht im Zusammenhang der Briicke die Frage an, wie das schon von
den Nazis verunstaltete, dann zusammengebombte und hernach im Namen des
Autoverkehrs vollstdndig weggesprengte ehemalige Berliner Zentrum auf moderne
Weise rekonstruiert werden kann. Es geht um die Wiederbelebung einer urban
vollstandig vertdeten Zone. Aber dafir interessieren sich Griine, SPD und Linke nicht.
Schlecht gelaunt und ungemein wurstig herrschen sie in soft-stalinistischer Manier.
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05) Anwohner lehnen Inge-Meysel-StralRe ab. Von Hildburg Bruns
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Tata: DPA

Aus: B.Z., Nr. 64/11v. 17.03.2021, S. 13

Anmer kung der Redaktion: Quit t-Bilngc Krg ru ro
seine Helfershelfer? Aber was k ¢ mmer t

Volkes, wenn das Volk anderer Meinung ist? In diesem Falle war es nicht
ei nmal ei ne A Usoriderm eimen Erstbgnénnung, aber die r
ungeliebten AUmb e n e n n un g sagenlietztevohfizuréick. IGut so! - Hk
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe (Seiten 961 123)

01) Zum Gedenken Gero Kdrber, Professor fur Geographie-Didaktik

(*09.07.1940 Waltersdorf-A16. 01. 2021 Ber |l in)

Prof. Gero Kdorber (links) im Gesprach mit Prof. Dr. Bernd Wiunnermann (Institut f. Geographische
Wissenschaften, FR 2: Physische Geographie, FU Berlin) und Diplom-Geograph Rolf Rissiek

Das Foto von meinem Kollegen Gero Kérber ist bei meiner Abschiedsfeier in der Mensa der
ehemaligen Padagogischen Hochschule 1 jetzt GeoCampus der Freien Universitat Berlin i
am 02.11.2007 aufgenommen worden und zeigt ihn als einen freundlichen Menschen, so
wie ich ihn seit 1969 kannte.

Die Schulgeographie ist unter der Leitung von Frau Dr. Gisela Reindke Ende der 1960er
Jahre entwickelt worden und fand mit etwa 500 Lehramtsstudenten grof3en Zuspruch. Die
enge Verbindung von didaktischer Theorie mit der Schulpraxis drickte sich in den
Hospitationsseminaren bei den Hochschullehrern aus. Frau Reindke gab neben ihrer
Professorentétigkeit jahrelang am Georg-Herwegh-Gymnasium Geographieunterricht, den
die Studenten beobachteten und anschlie3end analysieren konnten. Herr Kérber tat dies an
einer Grundschule in Steglitz und ich an einer Hauptschule in Wilmersdorf.

Durch die Etablierung des Faches Ethik wurden den Fachern Musik und Geographie eine
Stunde pro Woche entzogen: ein hoher Bedeutungsverlust fir beide Facher!

Herr K r ber hatte auch einen Agr¢nen Daumeni.
Bananenstaude, die durch seine Pflege einen beeindruckenden Fruchtstand entwickelte.
Nach Herrn Korbers Ausscheiden nahm sich eine Kita aus Schoneberg der Pflanze an, die
aber schnell einging.
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Prof. Gero Kérber im Gespréch mit Prof. Andreas Fritsch. Im mittigen Hintergrund die Autorin Frau Prof.
Dorothea Freising.- (samtliche Aufnahmen privat)

Abschied von Frau Prof. Dr. Gisela Reindke im Humboldtsaal des Hauses der Gesellschaft fur Erdkunde am
19.10.1995 mit Prof. Dr. Ulrich Freitag (Institut f. Geographische Wissenschaften, FR 4: Kartographie). (Das
Olgemalde im Hintergrund zeigt einen der Vorsitzer der GfE (1964 bis 1972), den ehem. Stv.
Oberbirgermeister von Berlin, Prof. Dr. Ferdinand Friedensburg

Mit seinem Tod am 16.01.2021 im 81. Lebensjahr habe ich einen zuverlassigen und
verstandnisvollen Kollegen verloren, der sich nach dem Ausscheiden von Frau Reindke als
primus inter pares vorbildlich fir unseren kleinen Bereich der Fachdidaktik eingesetzt hat.

Frau Prof. Dorotha Freising
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02) 5 Jahre Museum Friedland
LANDESBEAUFTRAGTE EDITHA WESTMANN GRATULIERT

T Niedersachsisches Ministerium
¥ fir Wissenschaft und Kultur

PRESSEMITTEILUNG

Niedersachsische Landesbeauftragte fur Heimatvertriebene
Spataussiedlerinnen und Spataussiedler, Editha Westmann MdL

5 Jahre Museum Friedland
LANDESBEAUFTRAGTE EDITHA WESTMANN GRATULIERT

Die Niederséachsische Landesbeauftragte fir Heimatvertriebene und Spataussiedler, Editha
Westmann MdL, gratuliert dem Museum Friedland zum funfjahrigen Bestehen. Im Marz
2016 war das Museum im ehemaligen Bahnhofsgebdude des Ortes, direkt neben dem
bekannt en Grenzdurchgangsl ager , er°ffnet
Uberzeugen, dass die Umwandlung des alten Bahnhofs in ein modernes Museum
hervorragend gelungen ist. Das Team Museum Friedland arbeitet ausgesprochen
professionell. lIhm gelten meine herzlichen Glickwinsche und meine aufrichtige
Anerkennung fur das groRe Engagement, den ldeenreichtum, die Kreativitat und die
herzliche Verbundenheit zu Friedland und
Westmann.

Das Museum Friedland erinnert an tber vier Millionen Menschen, die dort seit der Griindung
des Grenzdurchgangslagers im September 1945 registriert und weitergeleitet worden sind.
Im Wesentlichen handelt es sich um Fliichtlinge, Heimatvertriebene und Aussiedler aus den
ehemaligen deutschen Ostgebieten, um Heimkehrer aus sowijetischer
Kriegsgefangenschaft und um Aussiedler und Spataussiedler aus den Nachfolgestaaten der
einstigen Sowjetunion. Neben diesen grof3en Gruppen dient das Grenzdurchgangslager seit
Uber 60 Jahren Bedrangten aus aller Welt als Erstaufnahmeeinrichtung. Das
Durchgangslager ist bis heute in Betrieb. Es ist zustandig fur die dem Land Niedersachsen
zugewiesenen Asylbewerber und fir Menschen aus dem Umsiedlungsprogramm des
UNHCR (Hoher Flichtlingskommissar der Vereinten Nationen). Daneben ist es weiterhin
erste Anlaufstelle flir Spataussiedler sowie judische Zuwanderer aus Osteuropa und
Zentralasien.

S

ei

ADas unmittelbare Nebeneinander von Durchgang

zeigt uns aber leider auch, dass Flucht und Vertreibung zur Gegenwart gehéren und wir in
Niedersachsen dankbar fir Frieden, Woh| st and wund Frei heit S
Westmann fest. Zu allen Zeiten haben Bedienstete und Ehrenamtliche die Eintreffenden in
Friedland mit Verstandnis und Anteilnahme empfangen. In dieser Linie erzahlt das Museum

e
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die Schicksale von Flucht, Deportation, Vertreibung und Aussiedlung und legt den
Schwerpunkt auf das Ankommen. ADas ist s
Prozess bilden, an dem alle Burgerinnen und Burger unseres Landes mitwirken sollten. Zur
erzwungenen Migration gehdren jedoch genauso traumatische Erinnerungen, Verlust und
Schmerz sowie Trauer um umgekommene Angehorige. Wer sich ausreichend Zeit fur die
Ausstellung nimmt und in die Interviews mit Betroffenen hineinhdrt, wird schnell zu dieser
l berzeugung gel angen. Auch daran soll ten

Die Landesbeauftragte hat die Dauerausstellung im Museum Friedland bereits mehrere
Male, auch mit interessierten Gruppen, besucht. Bei jedem Besuch hat sie neue und
spannende Erkenntnisse gewonnen, die sie bewegt haben. Editha Westmann ist froh, dass
Politik und Gesellschaft seinerzeit davon Uberzeugt werden konnten, die Geschichte dieses
Ortes zu dokumentieren, zu bewahren und fir eine breite Offentlichkeit dauerhaft sichtbar
zu machen. Dies mochte sie mit Blick auf das Museum Friedland als aufR3erschulischen
Lernort besonders unterstreichen. Editha Westmann dankt den Beschaftigten des Museums
Friedland, der Geschéftsstelle Museum Friedland im Niederséachsischen Ministerium fir
Wissenschaft und Kultur sowie allen Vertreterinnen und Vertretern des Kuratoriums, des
wi ssenschaftlichen Beirats und des Arbeit
fur Heimatvertriebene und Spéataussiedler und als Vorsitzende des Kuratoriums Museum
Friedland bin ich sehr stolz auf das, was im Museum Friedland entstanden ist. Schon heute
warten wir gespannt auf die beschl ossene

Ansprechpartner

Oksana Oehlmann

Stabstelle VFS / Sekretariat des Verbindungsbuiros zur
Niedersachsischen Landesbeauftragten fir Heimatvertriebene,
Spataussiedlerinnen und Spataussiedler

Niedersachsisches Ministerium

fur Wissenschaft und Kultur

Georgsplatz 19 - 30159 Hannover

Tel: +49 (0) 511 120 75 80

Fax:+49 (0) 511 120 99 75 89
buero.landesbeauftragte @mwk.niedersachsen.de
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03) Michael Wieck.

(*19.07.1928 i A27.02.2021). Ein Nachruf. Von Klaus Harer

o - . 4 . :‘/ . .
Michael Wieck am Ostseestrand, 2004. Foto: © Viktor Gribowski, Kaliningrad
03. Marz 2021

Michael Wieck, Musiker und Autor des berihmten Buches »Zeugnis vom Untergang
Konigsbergs. Ein Geltungsjude berichtet«, ist am vergangenen Samstag im Alter von
92 Jahren gestorben.

Das Deutsche Kulturforum 6stliches Europa stand in den vergangen anderthalb
Jahrzehnten in regelmaiigem Kontakt und Austausch mit Michael Wieck, und wir durften in
ihm nicht nur einen klugen, kenntnisreichen und kritischen Autor und Zeitzeugen
kennenlernen, sondern vor allem auch einen warmherzigen, humorvollen und charmanten
Menschen.

Michael Wieck wurde am 19. Juli 1928 im ostpreuf3ischen Kénigsberg geboren. Beide Eltern
waren Berufsmusiker i sie spielten bis zur Machtergreifung durch die Nationalsozialisten im
angesehenen Konigsberger Streichquartett. Ab 1933 durfte die Mutter, die judischer
Abstammung war, nicht mehr auftreten und das Quartett I6ste sich auf. Michael besuchte
zunachst die Schule der judischen Gemeinde und musste nach deren SchlielRung mit knapp
14 Jahren Zwangsarbeit u.a. in einer Koénigsberger Chemiefabrik leisten. Den Terror der
Judenverfolgung, den Abtransport von Verwandten und Bekannten in die
Vernichtungslager, die Schrecken der Bombardierung Kénigsbergs im August 1944 und der
Erstirmung durch die Sowjetarmee im April 1945, das Elend der Uberlebenden
Kdnigsberger Bevolkerung, die nach der Niederlage der Rache der Sieger ausgeliefert war
i das alles erlebte Michael Wieck, bis er 1948 ausreisen konnte. In Westberlin holte er
Versaumtes nach und legte die Grundlage fiir eine Laufbahn als Orchestermusiker.
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Zunéchst arbeitete er als Geiger im RIAS-Symphonie-Orchester, bis er 1961 dem Ruf der
University of Auckland nach Neuseeland folgte, wo er sieben Jahre lang als Senior Lecturer
Violine unterrichtete. Ende der 1960er Jahre kehrte er nach Deutschland zurtick und spielte
bis 1974 als Konzertmeister im Stuttgarter Kammerorchester, anschlieend bis zur
Pensionierung als Mitglied des Stuttgarter Radio-Sinfonie-Orchesters.

Zeugnis
vom Untergang

Konigsbergs

Ein »Geltungsjude«
berichtet

Wiecks Buch Uber seine jungen Jahre in Koénigsberg erschien 1988 unter dem Titel Zeugnis
vom Untergang Kodnigsbergs. Ein Geltungsjude berichtet. Lew Kopelew bezeichnete es in
seiner Rezension in der Zeit, als »eine schlichte, ungekiinstelte und spannende Erzahlung,
jede Einzelheit Gberzeugend wahr geschildert.« Tatsachlich hob es sich ebenso wohltuend
wie auch schmerzhaft von der sonstigen ostpreu3ischen Nachkriegs-Memoiristik ab. Als
Erinnerungsbuch eines Uberlebenden Juden aus Konigsberg ertffnete es die Reflexion tber
Nationalsozialismus und Holocaust in Ostpreu3en in Verbindung mit der Erfahrung der
Brutalitaten der ersten Jahre nach der Befreiung durch die Sowjetarmee. Seitdem hat es
immer wieder Neuauflagen erlebt und ist bis heute lieferbar. Im Laufe der 1990er Jahre
gelangte das Buch auch nach Kaliningrad, wo nach dem Zerfall der Sowjetunion und nach
der Offnung der Grenzen das Interesse fiir die lokale Geschichte OstpreuRens wuchs. Ein
junger Kaliningrader, Juri Wolkow, Ubersetzte den anspruchsvollen Text und Ubergab das
umfangreiche Manuskript an Michael Wieck, der seit 1992 von Zeit zu Zeit nach Kaliningrad
kam, um unter anderem die 6rtlichen Musikschulen, die zu jener Zeit in einem desolaten
Zustand waren, mit Instrumenten und Zubehor zu unterstiitzen. Wie es dazu kam, dass die
russische Buchausgabe im Jahr 2004 in St. Petersburg erscheinen konnte, ist das Sujet
einer besonderen Geschichte. Es ging nicht ohne die Hilfe deutscher und russischer
Freunde und die Unterstiitzung des Deutschen Kulturforums dstliches Europa.



https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/news-tipps/buchtipps/2185-michael-wieck-zeugnis-vom-untergang-koenigsbergs
https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/news-tipps/buchtipps/2185-michael-wieck-zeugnis-vom-untergang-koenigsbergs
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/1551-1005823-ueberraschungen-in-kaliningrad
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3AKAT

Die verstorende Wirkung, die das Buch fir den deutschen Leser hatte und bis heute hat,
wurde in Russland dadurch verstérkt, dass es gleich mehrere gutgehitete Tabus brach. Der
russische Leser bekam hier zum ersten Mal ein Bild judischen Lebens in Kdnigsberg und
eine detaillierte Darstellung der antijudischen Maflinahmen der Nationalsozialisten und ihrer
Auswirkungen auf das alltagliche Leben zu lesen. Fir die Kaliningrader, denen die
sowjetische Erzahlung von der Erstirmung der Festung Konigsberg vertraut war, musste
die lebensnahe Erzahlung der Kriegsereignisse aus der Perspektive des jungen Michael
sehr drastisch erscheinen. Besonders erschreckend war fur die Kaliningrader jedoch die
Grausamkeit der Sieger in Wiecks Bericht tUber die erste Nachkriegszeit. Griinde gab es
also genug, dass die erste russische Ausgabe des Buches nicht im allzu betroffenen
Kaliningrad, sondern im ferneren St. Petersburg erschien. Inzwischen ist es im Kaliningrader
Gebiet zum Hausbuch all derer geworden, die sich fur die Auseinandersetzung mit der
regionalen Geschichte und die Reflexion Uber die historischen Belastungen durch die
totalitaren Regime des 20. Jahrhunderts einsetzen. Die russische Ausgabe ist inzwischen
auch im Internet frei zuganglich.

Die Nachricht von Michael Wiecks Tod l6ste in Kaliningrad besonders grof3e Betroffenheit
bei den zahlreichen Lesern und Freunden aus. Ein ausfuhrlicher Nachruf in der
Kaliningrader Internetzeitung newkaliningrad.ru erinnert an die zahlreichen Besuche Wiecks
in der Stadt und vor allem an seinen letzten Auftritt im Dezember 2015, bei der Prasentation
der gerade neu erschienen Kaliningrader Ausgabe seines Buches vor grof3em Publikum.

Mit Michael Wieck haben wir einen Zeitzeugen und geistreichen Gesprachspartner verloren;
fur die Kaliningrader und alle, die eine innere Verbindung mit der Geschichte und Gegenwart
OstpreuBens und Konigsbergs haben, war er einer der letzten Menschen, der noch aus
eigener Erfahrung und Anschauung vom Leben in der Stadt vor Ihrem Untergang berichten
konnte. Was bleibt, sind die im Internet aufzufindenden Videos seiner Zeitzeugenberichte
und vor allem sein Buch Zeugnis vom Untergang Konigsbergs, auch in seiner Geburtsstadt,
wo es von besonderer Bedeutung ist, wie es am Schluss des erwahnten Kaliningrader
Nachrufs heil3t: »Das Buch ist wichtig fir all die Menschen, die heute in Kaliningrad leben,
die hier heimisch sind, und die sich nicht vor der Geschichte furchten.«

Quelle: https://www.kulturforum.info/de/kk-magazin/news-tipps/news/8380-michael-wieck-
19-7-1928-27-2-2021


https://imwerden.de/pdf/wieck_zakat_koenigsberga_2004_text.pdf
https://www.newkaliningrad.ru/afisha/other/publications/23913960-sokhranit-veru-v-cheloveka-pamyati-avtora-zakata-kyenigsberga-mikhaelya-vika.html?from=header_themes
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04) Ehrenfried Walther Graf von Tschirnhaus
(* 10. April 1651 in Kieslingswalde; 1A Oktober 1708 in Dresden)
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Ehrenfried Walther von Tschirnhaus.
Stich von Matrtin Bernigeroth,
Kupferstichkabinett Dresden

Anlasslich seines 370. Geburtstages am 10. April 2021 soll hier einer genialen
Personlichkeit aus Schlesien gedacht werden, die in dem langgestreckten Waldhufendorf
Kieslingswalde, 14 km ostwarts von Gorlitz, Kreis Gorlitz /poln. Slawnikowice/Gmina
Zgorzelec/Oberlausitz, im Rittergut derer von Tschirnhaus geboren wurde, des Ehrenfried
Walther Graf von Tschirnhaus (E. W. Graf v. Tsch.), Herr auf Kieslingswalde und
Stoltzenberg. - Schon 1301 wird das Dorf als Keselingswalde erwahnt. Es fiel im Jahr 1815
im Wiener Kongress an die Provinz Schlesien. Bis tUber den Tod von E. W. Graf v. Tsch.
hinaus - weit tiber 300 Jahre - besald die Familie dieses Landgut. Im Jahr 1714 erwarb es
eine Frau Katharina von Falkenhain. E. W. Graf v. Tsch. war namlich am 11. 10. 1708 in
Dresden verstorben und in der Kirche von Kieslingswalde begraben worden. 1693 starb
seine 34-jahrige Frau, Elisabeth Eleonore von Lest, mit der er 5 Kinder hatte. Mit seiner 2.
Frau, Elisabeth von der Schulenburg (+1707), hatte er 2 Kinder. In seinen 57 1/2
Lebensjahren machte der aus schlesischem Adel stammende Gelehrte als Naturforscher


https://de.wikipedia.org/wiki/10._April
https://de.wikipedia.org/wiki/1651
https://de.wikipedia.org/wiki/S%C5%82awnikowice_(Zgorzelec)
https://de.wikipedia.org/wiki/11._Oktober
https://de.wikipedia.org/wiki/1708
https://de.wikipedia.org/wiki/Dresden
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enorm viele Erfindungen. Am wichtigsten scheint uns die Erforschung der Block-
Glasschmelze, der Glasschliff grol3er Glasspiegel und Brennglaser sowie ab 1706 die
Kreation des Roten Steinguts und 1708 des Weil3en Porzellans, das man oft dem Johann
Friedrich Bottger als " Erfinder des Meil3ener Porzellans" zuschrieb, aber neueren
wissenschaftlichen Analysen dem Schlesier E. W. Graf v. Tschirnhaus verdankt.

N

Sphérischer Brennspiegel von Tschirnhaus aus dem Jahr 1686 im Mathematisch-
Physikalischen Salon in Dresden. Im Hintergrund steht einer seiner Brennlinsen-
Apparate.

Den Ursprung seiner gréflichen, adeligen Familie findet man in Méahren und Béhmen. Sie
war Jahrhunderte vor seiner Geburt in die schlesische Oberlausitz eingewandert. - Bevor
der junge Graf in Lauban die Schule und in Gorlitz von 1666-68 das Gymnasium Augustum
besuchte, erhielt er Privatunterricht. U.a. lernte er die Arbeiten von Johann Amos Comenius,
des Goarlitzer Theosophen Jakob Boehme und des Jesuiten Athanasius Kircher kennen.
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GrofRter Brennlinsen-Apparat von Tschirnhaus (Hohe 2,23 m).

Curt Reinhardt - Abbildung aus dem Buch: "Tschirnhaus oder Bottger?" von Prof. Curt
Reinhardt Eine urkundliche Geschichte der Erfindung des Meil3ener Porzellans. In: Neues
Lausitzisches Magazin, Band 88, 1912

Mit 17 Jahren wurde er 1668 in der Universitat Leiden fur ein Jurastudium immatrikuliert,
stieg aber um auf Physik, Philosophie, Medizin, Alchemie, und hauptsachlich Mathematik.
Ein Mathematiker interessierte ihn fir die Cartesianische Philosophie. Insofern kam er in
den philosophischen Kreis von Baruch Spinoza in Den Haag. Ab 1672 diente er 1 1/2 Jahre
freiwillig als hollandischer Soldat im Hollandischen Krieg. - 1674 kehrt er zurtck in die
schlesische Heimat. Studienhalber reist er 1675 nach London, knupft Kontakt mit der
"Koniglichen Gesellschaft" (Kings Society), wo er als "kenntnisreichster Algebraist Europas”
bezeichnet wird. Mit einem Empfehlungsbrief geht er 1675 nach Paris, sto3t auf Gottfried
Wilhelm Leibniz und Christian Huygens. Letzterer zeigt ihm den Bau optischer Instrumente
zur Beugung und Reflexion von Licht, woraus er spéater seine Elementarwellentheorie
entwickelte. Er nimmt an Glasschmelzversuchen mittels eines Brennspiegels teil. Bei
Leibniz lernt er die Leibniz'sche Infinitesimalrechnung, lehnt diese aber ab und halt sich zur
Enttduschung von Leibniz weiter an den Cartesianismus, eine anschauliche Methode des
Descartes zur Lésung geometrisch-algebraischer Probleme. Er kreiert die "Tschirnhaus-
Transformation”, die bis heute gultige Auflésung von Gleichungen n-ten Grades.

1676 reist er zu dem Physiker Vilette nach Lyon und studiert die Herstellung von
Brennspiegeln. Zum Studium von Instrumenten der Brennspiegelproduktion fuhr er nun
nach Mailand und sieht einen solchen von 119 cm Durchmesser, reist nach Venedig,
Bologna, 1677 nach Rom, wo er Schleiftechniken, auch des Athanasius Kircher studiert.
Dort lernt er Vulkanologie kennen, Gesteinskunde. Gleich reist er zum Vesuv nach Neapel,
nach Palermo zum Atna und zum Vulkan Stromboli, um Studien vulkanischen Gesteins zu
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betreiben. Nach einem Besuch von Malta reist er retour 1679 tiber Genf wieder nach Paris,
nach Amsterdam, Hannover, Leipzig und Dresden. Er trifft dabei auf Gelehrte,
Instrumentenbauer der Glasschmelzung und wieder auf G. W. Leibniz, den letzten
Universalgelehrten Deutschlands. Ende 1679 begann er im Gut der Eltern eine Bibliothek
aufzubauen, 1684 Ubernahm er infolge des Todes des Vaters die Gutsverwaltung. Eine
Ernennung zum Kanzler der Universitat Halle schlug er aus. - Seit 1680 fertigte er in
Sachsen Glasbrennspiegel, unternahm Schmelzversuche an groRen Glasblocken,
verschenkte Brennspiegel an Furstenhoéfe, konstruierte Schleif- und Poliermaschinen sowie
Brennspiegelapparate, die mit 1000 °C Metalle, Asbest, Glas und Erden zum Schmelzen
brachten. - 1682 wird er in die Pariser Akademie der Wissenschaften aufgenommen. - Durch
weitere Entwicklung von holzsparenden Brenndfen und Aufbau einer Edelstein-Schleif- und
-poliermihle begann er sogar Spezialglaser fur die Optik, Kristallglaser und
Spiegelbeschichtungen in einer Glashitte zu produzieren. (Eins der Brenngléaser, 80 kg
schwer, befand sich noch um 1890 im Kabinett der Pariser Akademie der Wissenschaften).

1681 schon widmete er sich auch der Medizin und schrieb 1687 sein Hauptwerk "Medicina
mentis”, mittels dem er eine medizinische Art zur Gewinnung neuer Erkenntnisse, "ars
viveniendi", also der Vereinigung philosophischer, mathematischer und physikalischer
Studien beschreibt. Er empfahl eine Synthese aus Empirie, Logik, Deduktion und Induktion.
(1695 erschien eine 2. Auflage mit einem Uberarbeiteten spinozistischen Gottesbegriff). -
Auch dem Unterricht an héheren Schulen widmete er 1700 eine padagogische Schrift und
fordert eine gute Ausbildung in Mathematik und Naturwissenschaften. Ab 1690 lebt
Tschirnhaus fast nur noch in Dresden. Seine 1.Frau bewirtschaftet das alte Gut weiter bis
1693, alsdann seine 2.Frau, die nun die Mutter der 7 Kinder ist. - Der Hallenser Padagoge
August Herrmann Franke regte ihn 1700 an, ein Werk Uber aufgeklarte Padagogik zu
schreiben, die "Griundliche Anleitung zu nutzlichen Wissenschaften, absonderlich zu der
Mathesi und Physica”, worin er die Verschmelzung von Mathematik, Naturwissenschaften
und den Unterrichtsgebrauch von Naturalienkabinetten vorschlug. - In Kie3lingswalde wollte
Tschirnhaus immer eine private Gelehrtengesellschaft kreieren, was spéater in der Absicht,
eine "Sachsische Akademie der Wissenschaften" zu griinden, endete. - In Dresden forcierte
der Schlesier aus der Oberlausitz seine Glasschmelz- und Porzellan-Herstellungsversuche.

Der Sachsische Kurfirst und Kénig von Polen und Litauen, Friedrich August Il., "der Starke",
beauftragt ihn 1701 nach Holland und Paris zu reisen, um die Keramikherstellung zu
erkunden und Absatz fur Glasprodukte zu schaffen. - Nun kommt fur Schlesier das wohl
Wichtigste: Der Kurfurst von Sachsen stellt im Jahr 1704 den Alchimisten, Johann Friedrich
Bottger, bei dessen Versuchen der Porzellan- und Goldpulverherstellung unter die Aufsicht
von E. W. Graf von Tschirnhaus! Bottger hatte manche Probleme bereitet. August Il. setzte
Bottger auf der Festung Konigstein in Dauerhaft fest. - Gemeinsam arbeiteten sie in
verschiedenen sachsischen Labors, wie in der ihm unterstellten Ostrahitte/Dresden oder
der Glashitte in Glucksburg/Wittenberg, an der Entwicklung von Glas und Porzellan.
Nachdem Tschirnhaus allein - wohl in Kieslingswalde - schon ums Jahr 1706 Rotes
Porzellan erfand, gelang auch Tschirnhaus (in seinem Todesjahr 1708) mittels des
Rohstoffes Kaolin die Fertigung von Weil3em Porzellan. - Aufgrund des Todes von von
T s c hi r msthhia besté unklar, wer als Erster als Erfinder des Porzellans zu gelten hat.
Alles spricht fur Tschirnhaus, denn entscheidende Voraussetzungen, wie der
Hitzeerzeugung bei Sinterung des Materials, also der Ofentechnik, und der
Zusammensetzung des Materials, gehen auf Tschirnhaus' Arbeiten zurlick. Die Analyse
ergibt, dass Ehrenfried Walther Graf von Tschirnhaus vor Bottger das Rote Porzellan,
unmittelbar anschlie3end das Weil3e Porzellan erfand.
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Medicina mentis (BEIC)
Verfligbar in der digitalen Bibliothek der Europaischen Bibliothek fir Information und Kultur
(BEIC) und hochgeladen im Rahmen einer Partnerschaft mit der BEIC.

In die schlesische Geschichte geht er als ein bei Gorlitz/OL geborener, héchst genialer
Mathematiker, Philosoph, Naturforscher, Vulkanologe, Mineraloge, Mediziner, Glas-
Instrumentenbauer, Brennspiegel- und Porzellanerfinder, Wissenschaftsorganisator,
Gutsherr und als Vertreter der Fruhaufklarung ein. Dutzende seiner meist in Latein
geschriebenen Werke bereichern die europaische, wissenschatftliche, historische Kultur und
sprechen fir seine Genialitdt. Wichtig ist uns, dass seine Herkunft und Heimat in
Niederschlesien/Dolny $ | N siahe der Europastadt Gorlitz/Zgorzelec liegt. Es wére eine
beachtliche Tat, diesem Genie zum 375. Geburtstag im Jahre 2026 in Gorlitz - seinem
Schulort - einen Platz- oder StraRennamen zu widmen.

Hinweise: im Mathematisch-Physikalischen Salon in Dresden steht sein Spharischer
Brennspiegel von 1686; Literatur: Brockhaus - 14.Auflage/1898 und 11.Band/1986; Susan
Splinter, "Tschirnhaus, Walter von" in Neue Biographie 26/2016; E. Winter, "Der
Bahnbrecher d. deutschen Frihaufklarung E. W. v. Tsch. und d. Frihaufklarung in Mittel-
und Osteuropa"/1960; Deutsche Biographie-Impressum; D. Hilsenberg, "Kolloquium aus
Anlass d. 350. Geburtstags v. E. W. Graf v. Tschirnhaus"; Wikipedia; eigenes familiares
Wissen Uber Kieslingswalde; "Stammfolge schlesischer Adelsgeschlechter”, Bd.1, Lfg. 1-3,
C.A. Starke Verlag, Gorlitz 1941; www.rambow. de/lebensbeschreibung-ehrenfried-walther-
von-Tsch.)

Wolfgang Liebehenschel, Ltd. Baudirektor a.D., Berlin (friher Goérlitz)

Anmerkung der Redaktion: Samtliche Abbildungen wurden aus WIKIPEDIA hinzugeflugt- Hk


http://www.rambow/
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05) In Breslau geboren, gestorben in Berlin:

Zum Tod Armin Stolpers am 17. Dezember 2020.

Von Jorg Bernhard Bilke

In Breslau geboren, gestorben in Berlin
Zum Tod Armin Stolpers am 17. Dezember

Berlin. (dod) In Berlin starb am 17. | atern tdtg wie dem ,Maxim-Gorki-The-
Dezember 2020 der aus Schlesien stam- | ater* und der ,Volksbiihne* in Ostber-

mende Schriftsteller und Dramaturg |

Armin Stolper (1934-2020). Geboren
am 23. Marz in der Hauprstadt Breslau |
als Sohn eines Lokomotivfithrers und
einer Nzherin, kam er auf der Flucht
nach Quolsdorf, einem kleinen Ort im
Landkreis Gorlitz in der schlesischen
Oberlausitz. In der Kreisstadt Gorlitz legt
er 1952 das Abitur ab und studierte
kurzfristig in Jena Philosophie und Ger:
manistk. Als er 1953 am Stadttheater
Senftenberg eine Stelle angeboten
bekam, brach er das Studium ab, um
dort bis 1959 als Dramaturg und Funku-
ondr zu arbeiten. Danach war er bis
1976, als er als freier Schriftsteller zu
arbeiten begann, an verschiedenen The-

Aus: DOD 01/2021, S. 16

l

lin, dem ,Landestheater* in Halle und
dem ,Deutschen Theater® in Ostberlin.
Armin Stolper schrieb zahireiche The-

 arerstiicke, die erfolgreich waren, wie

JLeitgenossen” (1959), , Himmelfahrt

- zur Erde* {1971) und ,Lausitzer Trilo-

gie” (1980/81). Von seinen Prosatexten
sind zu nennen ,Die Karriere des Seil-
ténzers® (1982), .Geschichten aus dem
Giebelzimmer* (1983) und das Reise-
buch ,Von Reykjavik nach Flachsenfin-
gen* (1985). Ausgezeichnet wurde er
mit der ,Erich-Weinert-Medaille“ (1969)
der ,Freien Deutschen Jugend“, mit
dem ,LessingPreis® {1970) und mit
dem ,Literaturpreis des FDGB* (1972].

Jorg Bernhard Bilke

Anmerkung der Redaktion: Das Foto wurde von uns aus WIKIPEDIA hinzugefugt. Hk
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06) 100. Jahrestag der Volksabstimmung:
Stiftung Haus Oberschlesien bringt Sonderbriefmarke heraus

100. Jahrestag der Volksabstimmung:___ Stiftung Haus Oberschlesien bringt
Sonderbriefmarke heraus. Auch internationale Konferenz, Bildungsfilm und Ausstellung sind
in Planung

Am 20. Marz 1921 fand in Oberschlesien als eine der Folgen des Versailler Vertrages eine
Volksabstimmung statt. Sie wurde sowohl im Vorfeld als auch danach von politischen
Konflikten und sogar Kampfhandlungen begleitet. Diese Abstimmung ging mehrheitlich fur
den Verbleib bei Deutschland aus. Die trotz Mehrheitsvotum erfolgte Teilung
Oberschlesiens hatte einschneidende Folgen fur die Region und ist bis heute spurbar.

Der 100. Jahrestag dieses Ereignisses, der im nachsten Jahr begangen wird, wirft nun seine
Schatten voraus. Die Stiftung Haus Oberschlesien mit Kulturreferat und dem
Oberschlesischen Landesmuseum plant hierzu am 19. und 20. Marz 2021 eine international
besetzte, wissenschaftliche Konferenz Als Partner konnten die Landeszentrale fir politische
Bildung NRW (Dusseldorf), das Zentrum fir historische Forschung der polnischen
Akademie der Wissenschaften (Berlin), die Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus (Dusseldorf),
das Institut fur Nationales Gedenken (Kattowitz/Katowice) und das Museum in
Gleiwitz/Gliwice gewonnen werden.

Begleitend wird mit der Landeszentrale fur Politische Bildung Nordrhein-Westfalen und der
Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus ein 15-mindtiger Bildungsfilm Gber die Volksabstimmung
in Oberschlesienproduziert. Dieser soll dem interessierten Publikum im Oberschlesischen
Landesmuseum gezeigt werden, bevor der Besucher die ebenfalls geplante Ausstellung zu
dem Thema betritt. Er wird aber auch online zu Bildungszwecken frei verfigbar sein.

Um im Vorfeld schon auf das historische Datum aufmerksam zu machen, hat sich die
Stiftung Haus Oberschlesien eine Aktion einfallen lassen. Und zwar wurde von dem
Mitarbeiter Leonhard Wons eigens eine Sonderbriefmarke entworfen. Es ist eine
ABrief mar ke i ndi viduell A der Deut schen
Postwertzeichen flr die Frankierung von Briefen genutzt werden. Dieser gelungene Entwurf
ermoglicht es der Stiftung Haus Oberschlesien, schon mit der Weihnachtspost das
Abstimmungsjubilaum zu bewerben. Fir einige Leute mag die Briefmarke durchaus auch
als Sammlungs- oder Erinnerungsstiick interessant sein. Neben den klassischen 20er
Bdgen mit 80er Briefmarken wird es auch Geschenkkartchen mit Einzelmarken geben. Wer
eine solche erwerben mochte, kann sich gerne an regent@oslm.de oder (02102) 965256
wenden.

12. November 2020
Geschrieben von Wladarz

Quelle: http://www.oberschlesisches-landesmuseum.de/%C3%BCber-uns/aktuelle-
meldungen/1175-100-jahrestag-der-volksabstimmung-stiftung-haus-oberschlesien-bringt-
sonderbriefmarke-heraus.html

Post


http://www.oberschlesisches-landesmuseum.de/über-uns/aktuelle-meldungen/1175-100-jahrestag-der-volksabstimmung-stiftung-haus-oberschlesien-bringt-sonderbriefmarke-heraus.html
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07) Volksabstimmung in Oberschlesien. Vor 100 Jahren i_der 20. Mé&rz 1921

Volksabhstimmung in
Oberschlesien

Vor 100 Jahren — der 20. Marz 1921

Am 20. Mirz 2021 jahrt sich die
Volksabstimmung in Oberschlesien
zum 100. Mal. Wer die Ereignisse
der Volksabstimmung in Oberschle-
sien verstehen will, muss die
Geschichte der deutsch-polnischen
Nachbarschaft der letzten Jahrhun-

derte kennen. Wohl brachte der 20.

Marz 1921 einen einwandfreien
deutschen Abstimmungssieg, aber
diese Zeit war doch ein trauriges
Kapitel der oberschlesischen
Geschichte,

undert Jahre nach den Napoleoni-

schen Kriegen wurde diec Welt |
1914-18 von einem neuen Krieg heim- |

gesucht. Viele Schiesier Kimpften an ver:
schiedenen Fronten und in verschiede-
nen Armeen gegencinandes. Niemand
wusste damals, wie die Zukunft Schiesi-
ens nach dem Krieg und Zerfall der
Imperien aussehen wiirde. Erste Bestre-
bungen eines polnischen Nationalismus,
der auf eine Abtrennung Oberschlesiens
vom Deutschen Reich Zielte, gab es
bereits seit der Jahrhundertwende. In
dieser Zeit wanderten weit iiber 70.000
Polen in das oberschlesische Industriege-
biet ein, zumeist als billige Arbeitskrifte.

Irm Mai 1919 erdiffnet Frankrelch wiih-
rend der Versailler Vertragsverhandlun-
gen Deutschiand seine Friedensbedin-
gungen: Polen erhdlt ganz Oberschlesk-
en mit einigen Gebieten Mittelschiesi
ens, die Provinz Posen und Teile von
Westpreullen mit Danzig sowie von der
Provinz Ostpreulien den Kreis Soldau®,
Der stidliche Teil des Kreises Ratibor, das

Hulischiner Lindchen, mit 316 qkm '

und 49.000 Einwohnern, wurde an die
Tschechoslowakel  abgetreten.,  Aber
gemil des 1919 unterzeichneten Ver
salller Vertrag sollte (iber den Verlauf der
polnisch-deutschen  Swatsgrenze  in
Oberschlesien eine Abstimmung ent-
scheiden.

Schon damals setzte die Agitation fiir
den Anschiuss Oberschlesiens an Polen
ein. Um vor der beahsichtigten Abstim-

mung vollendete Tatsachen zu schaffen, |

wurde am 16. August 1919 der polni-
sche Aufstand” ausgerufen. Nach dessen
blutiger Niederschlagung durch die
deutsche Reichswehr wurde die Verwal:
tungsmacht in Oberschlesien der ,Inter:
allijferten Kommission fiir Regjerung und
Abstimmung” (ibertragen. Die Reichs

wehr musste Oberschiesien raumen, die |

Polizei wurde umgruppiert und das Land
vom {brigen Reichsgebiet abgeriegelt.
Nachdem der Versailler Friedensvertrag
am 10. Januar 1920 in Kraft getreten
war, trafen bereits am 27, Januar 1920 in
Oberschlesien die ersten franzisischen
Besatzungstruppen  ein,  insgesamt
13,000 Soldaten. Es folgten die ltaliener
mit 2.000 Mann und etwa 1.000 Eng-
lénder, die in ihrer Nehrheit erst Anfang
1921 kamen, als sich die Lage beim drit-
ten polnischen Aufstand zugespitzt hatte.

Der Abstimmungskampf ging um die
Jahreswende 1920/21 auch auf deut-

scher Seite einem Hohepunkt entgegen.
In Reaktion auf die Versailler Forderun-
gen und die polnischen Annexionsan-
spriiche grilndete sich der ,Verband hei:
mattreuer Oberschlesiet”, der mehr als
1,000 Ortsgruppen und {iber 10.000
Vertrauensieute in allen Ddrfem und
Stédten umfasste. Vor der Abstimmung
wurde genau wie heute Wahlkampf
gefiihrt. Auf den Kundgebungen vertell-
ten die Kinder schwarz-rot-goldene und
schwarz-weilrote Féhnchen unter den
Zuhdrern, Die deutschen Parolen laute-
ten: ,Gebet der Heimat, Oberschlesien
bleibe deutsch!®, .Deutschland ist unser
Vaterland, Oberschlesien unsere Hel-
mat!, ,Deutschland unsete Mutter
erde, Oberschlesier sind wir Helmat-

' treu!®

Und dann kam der Tag der Abstim-
mung am 20. Mirz 1921, von dem sich
die so lang terrorisierte Beviikerung

| Oberschlesiens ein Ende der langen Lei-

denszeit erhoffte. Am Abend des 20.
Mirz 1921 fiel die Entscheidung. Bei
einer Wahlbeteiligung von 98% stand



Seite 111 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 786 vom 18.03.2021

Aus: DOD 01/2021, S. 12 -. 13

08) Wie Otto Wichterle die erste weiche Kontaktlinse herstellte.
Von Daniela Honigmann

Der Zufall hat Lm. Otto Wichterle ( * 1913 Pr oCni t z i n nM@rfach ennLebén Pr o s
geholfen. Bei der Erfindung von Poly-Hema zum Beispiel. Seine vorziglichen Kenntnisse im Bereich

der hydrophilen Gele verband der Chemiker Wichterle mit einer guten Portion Erfindungsreichtums.

So kam es, dal3 er sich dank einer selbstgebauten Zentrifuge um die wichtigste tschechische

Erfindung des 20. Jahrhunderts verdient gemacht hat.

Radio Prag berichtet dartber hier (s. nachste Seiten):

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Osterreich, Nr. 27 / 2020

Wien, am 04. Marz 2021



